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Heute: 


Politik: 


Pfingstgeist? (Leitartikel) Die 
Zollunion nach Genf. — Danzig vor 
dem Völkerbund —Sympathiekund- 
gebungen für Briand. - Ein bedeut- 
sames Rundschreiben. — Mussolini 
lässt 125 Athleten hinrichten. — 
Fragen der bäuerlichen Wirtschaft. — 


Die Pariser Kolonialausstellung. — 
Ausflug nach Potsdam. — Aus den 


Konzertsälen. — Der erste Bericht 
der Reparationsbank. — Neue Gefahr 
für unsere Wirtschaft. 


Die Welt der Frau: 


Die Maikühle, — Sonnenfieber, — 
Besitz ist nicht alles. Gut angezogen 
für wenig Geld. Blutige Pfingsten.— 
Rezepte für die Pfingsitafel. 


Kinderland: 


Die Pfingstrose. — Der Storch als 
Hofgänger. — Wie es dem Mai- 
käfer „Summsebrumm X“ erging. — 
Rund um Christoph Columbus. 


Fympalhiekundgebung 


$ 


» 2 
für Briand 
Paris, 28. Mai. (R.) Im Anſchluß an die 
ge Kundgebung, mit der Außenminiſter 


Briand bei jeiner Ankunft auf dem Lyoner 


nhof empfangen wurde — mehrere Blätter 
chaten die Zahl der anweſenden Perſonen bis 
zu 50 000 — begaben ſich etwa 10000 Perſonen 
"ah dem Außenminiſterium, wo fie kurz nach 
Nitternacht anlangten und Außenminiſter Briand 
ne Sympathiekundgebung darbrachten. Briand 
zeigte ſich zweimal auf dem Balkon. Er wurde 
Male mit großem Beifall empfangen. 
Gejtern abend wurde Briand auf dem Lyoner 
Bahnhof namens verſchiedener Frauenvereinigun⸗ 
den eine Adreſſe überreicht, in der dem Auhen- 
"iniker für jeine Friedensarbeit die Sympathie 
; Ausdruck gebracht und gebeten wird, ſowohl 
* Paris wie in Genf jein Wert fortzuſetzen. 
s, 3. Mai. (R) Briand ift geſtern 
abend um 22.30 Uhr, aus Genf kommend, in Paris 


8 eingetroffen. Als der Zug einlief, durchbrach die 


i 


dieltauſendköpfige Menge den Abſperrungsgürtel 
mit den Rufen: „Es lebe Briand!“ — „Es lebe 
r Friede!“ — „Nieder mit dem Krieg!“ Später 
am es zwiſchen Mitgliedern der Action Fransgaiſe 
nd verſchiedenen Formationen ſowie der Menge 

einer regelrechten Schlägerei, bei der meh⸗ 


e Teilnehmer nicht unerheblich verletzt wurden. ö 


Echo de Paris“ über die Bilanz 


der Genfer Verhandlungen 


Garis, 23. Mai. (R.) Der Außenpolitiker des 
Deng e de Paris“ erhebt die Frage, was 
er uiſchland in Genf erreicht habe, und nachdem 
N erklärt, daß Dr. Curtius die Verweiſung 
Ha. deutſch⸗ öſterreichiſchen Protokolls an den 
naager Gerichtshof nur unter der Bedingung an⸗ 
babm, daß eine politiſche Debatte nicht 
de Innen und daß der Völkerbundsrat nicht 
Hen de werde, die Folgen der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
Au n Zollunion für den europäiſchen Frieden feſt⸗ 
aſtelen. konſtatiert er: Dr. Curtius habe in die⸗ 
$a Punkte Genugtuung erhalten; denn der 

ager Gerichtshof werde fih über die Berechti⸗ 
lis der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion im Hin- 
ick auf Artikel 88 b des Vertrages von Saint 
der main und des Anleiheprotokolls vom 5. Okto⸗ 

£ 1922, aber nicht im Hinblick auf Artikel 88 
hätte rſailler Vertrages zu äußern haben. Zwar 


dorbehalten, eine Debatte über die Folgen des 
An Beöfterreichiimhen Protokolls zu beantragen. 
er dies fet bereits eine Verſchiebung und 
Deut eine gewaltige, unvorſichtige Konzeſſion. 
ip gland habe gewiß das Höchſtmaß feiner 
nihe nicht erreicht: eine Einbeziehung Ru- 
ons und Jugoſlawiens in den 
Dehſchöſterreichiſchen Bloc noch vor der Genfer 
ſein tte ſei nicht gelungen; aber daß Deutſchland 
die „Bemühungen in Rumänien verdoppele und 
Kleine Entente eine Anlehnung an Italien 
Rie fei im Grunde genommen eine indirekte 
wirkung der deutſchen Taktik. 
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danzig vor dem Bölferbund 


ſchrift n. ſchwieriger Satz 50%ͤ Auſfſchlag. 


. Mai 1931 


Ermahnungen — Proteſt des Außenminiſters Zalejki 


(Telegr. unſeres nach Genf 
Genf, 23. Mai. 
Nach langwierigen geheimen Verhandlungen 
kam geſtern ſchließlich die Danziger Frage 
vor den Nat. Darauf, daß keine Einigung 
erzielt wurde, deutet der Umſtand hin, daß ſich 
bei der Abſtimmung der polniſche Außenminiſter 
Zaleſti der Stimme enthielt, um ſeine 
Unzufriedenheit mit der Löſung der Frage 
durch den Rat und den Berichterſtatter zu beto- 
nen. Der Bericht des Hohen Kommiſſars 
in Danzig wurde auf Antrag des engliſchen 
Außenminiſters Henderſon, des Berichterſtat⸗ 
ters für die Danziger Frage, angenommen. 
Henderſon hob in ſeinem Bericht, der übrigens 
noch bis zum letzten Augenblick in ſeinen Einzel⸗ 
heiten ſo wenig fertig war, daß er dem größten 
Teil der Ratsmitglieder nicht vorlag, daß 
der gegenwärtige Konflikt kein Konflikt zwiſchen 
Danzig und dem Völkerbunde, ſondern zwiſchen 
Danzig und Polen ſei, und daß auch zu be⸗ 
ſonderen Schritten, insbeſondere zur Heran⸗ 
ziehung polniſcher Truppen, keine 
Veranlaſſung vorliege. Er ſtellte ſeſt, daß 
der Hohe Kommiſſar nach den Verträgen in 
erſter Linie nicht Vermittler, ſondern 
Schiedsrichter ſei. Die ſtrikte Beobachtung 
der Konvention würde viele Schwierigkeiten ver 
meiden. i 
Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, Graf 
Gravina, führte aus, daß ſich in letzter Zeit die 
Lage in Danzig in recht bedrohlicher Weiſe ente 
wickelt habe. Er kehre aber nach Danzig mit der 
Hoffnung auf eine Beſſerung zurück. Der 
Rat faßte dann auf den Vorſchlag Hender: 
ſons den Beſchluß, an beide Parteien den Appell 
zu richten, ſie möchten doch alle notwendigen 
Maßnahmen ergreifen, um jenen Geiſt des Ver: 
trauens wiederherzuſtellen, der zur Beruhigung 
notwendig ſei. 
Hierauf erhielt der Völkerbundskommiſſar den 


Auftrag, dem Rat auf ſeiner nächſten Tagung 
einen neuen Bericht vorzulegen. Es iſt 


jedoch klar, daß wieder eine Löſung gefunden 


worden iſt, die keine Löſung iſt. Der Völ⸗ 
kerbund hat die Angelegenheit wieder um ein 


Vierteljahr weiter verſchoben, wie zu erwar⸗ So 


ten war, weil eben eine Löſung nicht gefunden 
werden kann. In dieſem Zuſammenhang iſt 
intereſſant, daß die Frage der Behandlung pol⸗ 
niſcher Staatsbürger und anderer Perſonen pol⸗ 
niſcher Sprache auf Antrag Henderſons und Ver⸗ 
einbarung der beiden Regierungen von Danzig 
und Warſchau an den internationalen 
Gerichtshof überwieſen wurde, der eine 
„Auslegung“ verſchiedener Artikel des Ver⸗ 
ailler Vertrages und der Danzig⸗polniſchen Kon⸗ 
vention abgeben ſoll. Hieraus ijt wieder zu cre 
ſehen, wie wenig die abgeſchloſſenen Verträge 
und Konventionen in ihrem Wortlaut klar ge⸗ 
nug ſind, um verſchiedene Interpretationen nicht 
zuzulaſſen. 

Den Appell des engliſchen Außen miniſters 
Henderſon, der als Berichterſtatter ſprach, 
ergänzte Dr. Curtius als Ratspräjis 
dent, indem er wiederholt beide Seiten zur 
UAnparteilichteit und zur Wahrung des 
Friedens in Danzig aufforderte. Der Hohe 
Kommiſſar, Graf Gravina, jagte hier in einer 
kurzen Unterredung, er lehre nach Danzig wieder 
zurück. glaube aber, daß er die ganzen drei Jahre 
nicht mehr dableiben werde, denn die 
Lage ſei außerordentlich ſchwierig. 

Auch in der oberſchleſiſchen Frage 
wurden geſtern geheime Verhandlungen geführt, 
die jedoch noch zu keinem Abſchluß kamen, 
jo daß es recht unklar ift, wie heute die Sache 
laufen wird. Es iſt jedoch anzunehmen, daß 
dieſe Angelegenheit ebenſo wie die Danziger 
Frage auf dieſer Tagung nicht ihr Ende findet, 
ſchon deshalb, weil ſie, wie mehrfach berichtet, der 
deutſchen Delegation keine Gelegenheit 
geben konnte, den polniſchen Bericht aus⸗ 
führlich zu behandeln. 

Von anderen wichtigen Punkten kamen geſtern 
die deutſchen Memelbeſchwerden zur 
Sprache. Der norwegiſche Außenminiſter 
erſtattete den Bericht. Er ſprach die Hoffnung 
aus, daß es gelingen werde, auf Grund der 


Memeler Konvention eine Regelung ſowohl 


entſandten Berichterſtatters.) 


der juriſtiſchen wie auch der finanziellen Fragen 
zu finden. Was die juriſtiſchen Fragen be⸗ 
trifft, ſo ſollen die Signatarmächte dieſer 
Konvention, d. h. England, Frankreich, Italien 
und Japan, auf Grund des Art. 17 der Konven⸗ 
tion mit Litauen in Verbindung treten. 
Komme eine Einigung nicht zuſtande, ſo ſoll 
der Haager Schiedsgerichtshof ange⸗ 
rufen werden. In Bezug auf die finanziellen 
Fragen verweiſt der Bericht darauf, daß der A n- 
teil Memels an den Einkünften durch 
ſtatiſtiſche Erhebungen mit Anterſtützung von 
Sachverſtändigen des Völkerbundes ermittelt 
werden ſoll. Dr. Curtius begrüßte dieſe 
autoritative Mithilfe des Völkerbundes und 
ſprach die Hoffnung aus, daß nach Erledigung der 
beiden Fragen der Völkerbund ſich nicht mehr mit 
dem Memelgebiet zu befaſſen haben werde. 


Die oberſchleſiſche Minderheits- 
frage in Genf 


Genf, 29. Mai. (R.) Auf der Tagesordnung der 
Schlußſitzung des Völkerbundsrates ſteht als 
wichtigſter Punkt der. Bericht über die 
Lage der deutſchen Minderheit in Oſtoberſchle⸗ 
fien: Berichterſtatter iſt der japaniſche Delegierte 
Noſhhawe Dr. Curtius hat den Ratsvorſitz 
ah cen britiſchen Außenminſter Henderſon 
abgetreten, um, wie im Januar, pet diefe Frage 
die notwendige Bewegungsfreiheit zu 
haben. Die in den letzten Tagen ununterbrochen 
geführten Verhandlungen würden bis in die 
vorige Nacht fortgeſetzt und find heute in den 
frühen Morgenſtunden wieder aufgenommen wor⸗ 
den. Nahezu unüberbrückbare Schwie⸗ 
rigkeiten haben ſich, wie vorauszuſehen war, 
daraus ergeben, daß Polen ſeinen Bericht über 
die Maßnahmen, die es entſprechend der Auffor⸗ 
derung des Völkerbundsrats vom Januar zu er⸗ 
greifen hatte, entgegen dem Wunſch des Völker⸗ 

undsrats zu ſpät eingereicht hat. Außerdem iſt 
der Bericht in ſeinen eg adaa Teilen materiell 
ungenügend. er Bericht, den Voſhiſawa vorge- 
legt hat, läuft darauf hinaus, die Debatte ab- 
lich Peter n. Die deutſche Delegation wird 
1 emühen, eine Vertagung auf die nächſte 

aan des Rats im September zu erreichen. 
Sollte das nicht möglich ſein, ſo dürfte der deut⸗ 
ſche Außenminiſter gegen den Bericht ſtimmen 
und ihn dadurch zu Fall bringen. 

Die Schlußſitzung des Völkerbundsrats begann 
pünktlich um 10 Uhr mit der Erörterung der 
übrigen auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte. 


Mieder Beratungen 
im Schloß 


DWarſchau, 23. Mai. (Eig. Tel.) 

Geſtern mittag begab jih der Marſchall Pils 
ſudſti auf das Schloß und konſerierte etwa eine 
Stunde mit dem Staatspräſidenten Moscic ki. 
In den Vormittagsſtunden empfing der Präſident 
außerdem den Innenminiſter Stfadfomjti 
und den Lubliner Wojewoden Swidzinjki. 
Außerdem empfing Miniſterpräſident Ska wek 
den Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗Polczyn⸗ 
iti, den den Verkehrsminiſter Kühn und den 
Juſtizminiſter Michalowfſki. 

Im Zuſammenhang mit den Konferenzen ſind 
natürlich wieder Gerüchte über alle möglichen 
weitgehenden Pläne der Regierung verbreitet. 
Dieſe Gerüchte werden jedoch offiziell demen⸗ 
tiert, und dem „Kurjer Poranny“ erklärte eine 
bedeutende Perjönlichleit der Regierung folgen- 
des: „Einigen Menſchen ſcheint es, daß ſich das 
ganze Staatsleben allein um die Sorge drehe, ob 
Miniſterpräfident Stamet im Amte bleibe oder 
nicht, oder ob eine außerordentliche Sejmſeſſion 
einberufen werde. Die außerordentliche Gejm- 
ſeſſion wird ziemlich ſicher nicht ein be⸗ 
rufen werden. Es gibt jedoch ſoviel wich⸗ 


tige Entſcheidungen außer dieſer Frage in 


Polen und der Welt, daß es nichts Ver⸗ 
wunderliches ijt, wenn Marſchall Pilſudſti 
es für notwendig hält, ſich des öfteren mit dem 
Präſidenten zu verſtändigen.“ 


— — 
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Die beiden polniſchen Afrikaflieger Hauptmann 
Skarzyüſti und Oberleutnant Markie⸗ 
wich find wegen ihrer Verdienſte auf dem Ge: 


biet der 1 N Flugſports mit gol⸗ 
denen Verdienſtkreuzen ausgezeichnet 
worden. 
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Abbeſtellung von Anzeigen 


Pfingſtgeiſt? 


R. S. Es ift vielleicht die Tragik unjerer 
Zeit, daß der Geiſt, den wir Pfingſten 
feiern und der über die Menſchheit ausge- 
goſſen ward, um ſie über ihre materiellen 
Bedürfniſſe hinaus zu heben, gerade am 
Pfingſtſonnabend einen Ausdruck findet 
der uns um Jahre zurückwirft. Der „Frie 
den“, der uns durch 1918 gebracht wurde, 
ſoll im Namen des Rechtes und der Ge— 
rechtigkeit geſchloſſen worden ſein. Eine 
Welt lag in Blut und Tränen um der 
Menſchheit höchſte Güter. Es flatterten 
die Fahnen im Winde, über die Hundert— 
tauſende Gräber ſtreute der Flieder ſeine 
herrlichſte Pracht. Ueber der Stille ſang 
die Amſel ihr klares, wehmütiges Lied. 

Gerade zu Pfingſten trennen ſich die 
Männer, in deren Hand das Schickſal 
Europas gelegt iſt. Aber was iſt denn 
Europa in dem großen Geſchehen, das wir 
Menſchheitsaufgabe nennen? In engem 
kleinen Streit verzettelt ſich die große 
Kraft, die der Himmel in alle Herzen 
pflanzte. 

In Genf ging eine Tagung zu Ende, die 
mit großer Hoffnung begann, trotz aller 
Enttäuſchung dieſer letzten zehn Jahre. 
Auf der einen Seite ſteht die Gewalt. 
die ſich in den mechaniſchen Mitteln 
aufgerichtet hat, die Menſchenwille ſchuf; 
auf der anderen Seite ſteht die Macht des 
Rechtes, die im moraliſchen Sinn 
den Lebensinhalt erblickt. Sie kamen nach 
Genf mit dem Bewußtſein, eine Tat be⸗ 
gonnen zu haben, die Millionen neue Hoff⸗ 
nung, neuen Lebensglauben geben ſollte, 
wäre es auch nur im beſcheidenen Rahmen 
geſchehen. Es kamen Gedanken zur 
Sprache, die jeder einzelne begreift, weil 
ſie einfach ſind wie ein klares Reden: 
exempel. Sie kamen mit dem Glauben, 
daß das Recht über das Mitleid geſtellt 
werden muß, daß das Lebensrecht allen 


Geſchöpfen zuteil werden ſoll, die dieſe Erde 


trägt. Und ſie gehen wieder heim mit dem 
Bewußtſein, daß nur die ſtarke Hand 
das „Recht“ an ſich zu reißen vermag und 
daß das in den Sternen geſchriebene 
Recht, das vom Himmel auf alle Ge⸗ 
ſchöpfe niedertaut, nur ein Traum iſt, den 
die Kinder träumen. 

Das, was an Forderungen des Lebens— 
rechtes galt, was mit Hoffnung und Gilau: 
ben die Seele erfüllt, das ift in Kommiſ⸗ 
ſionen aufgelöſt, das ward in Unter⸗ 
Vertagt! An 
eine andere Inſtanz überwieſen. So geht 
Europa ſeinem eigenen Heil aus dem 
Wege. Wieder geht ein halbes Jahr in 
die Ewigkeit, wieder bleiben die Hungri- 
gen hungrig, ſteht die Arbeit ſtill, reift am 
Baume keine Frucht. 

Die Flammen, die die Herzen entzünden, 
ſinken in einen Strom. Das Waſſer der 
Kommiſſionen löſcht ihre Kraft, und am 
Ende bleibt nur ein wenig Aſche, kalt und 
feucht. Niemand kann ſich eine Suppe 
damit kochen. 

Der Beſiegte ſoll wieder gutmachen. 
Aber an ſeine Hände ſind die Ketten ge— 
legt, die ihn an der Arbeit hindern. Fünf 
Millionen Arbeitsloſe ſtehen am Arbeits- 
amt, aber die Arbeitsmöglichkeit wird ge- - 
nommen. Familien mit ihren Kindern 
ſtehen hungernd da, die Kaufleute ſchließen 
ihre Geſchäfte, die Induſtrie liegt ſtill 
der Abſatz wird unmöglich gemacht. So 
nimmt man dem Beſiegten Geld, Arbeit, 
Brot und den Frieden. Da hat vor einem 
Jahre der franzöſiſche Staatsmann, dem 
man den Nobelpreis für feine Friedens- 
arbeit gab, den Paneuropaplan aufge- 
ſtellt. Und als — aus der Not geboren — 
Deutſchland und Oeſterreich dieſen Plan in 
die Wirklichkeit umſetzen wollten, um 


den erſten Schritt vorwärts zu gehen, 
d ſchrien die begeiſterten Anhänger der 
„europäiſchen Zuſammenarbeit“: der 
Teufel iſt los! Der Prediger des Friedens 
mit dem Mantel der Menſchenliebe um die 
Schultern, trägt darunter das Schwert. 
Jedem guten Willen ſtößt er die Seele ent— 
zwei. Es gibt ſo viele freundliche Worte. 
Gewiß iſt das Wort „Ich verbiete“ nicht 
gefallen, aber was nützt der Streit um 
Worte, wenn doch der Sinn der gleiche 
bleibt. Es handelt ſich doch letzten Endes 
um eine Wortdeutelei — der Geiſt hat 
ſich nicht geändert. Noch nie ſtieg ein 
Pfingſtfeſt ſo trübe über europäiſches Land. 
Noch nie blühte der Flieder in ſo einen 
trüben Himmel hinein . ; 

Die feurigen Zungen, die einſt über die 
Apoſtel ausgegoſſen worden find, die ihnen 
die Kraft zur Geduld gaben, ſie brennen 
trotzdem weiter. Viele fühlen nicht die 
ſengende Glut, denn die kalten Schlacken 
decken ihre Kraft grauſam zu. Ein fran⸗ 
zöſiſches Blatt jagte: (Es war die Qi- 
berté) „Die ganze franzöſiſche öffentliche 
Meinung begreift, daß die ganze europäi- 
ſche Entwicklung in neue Bahnen ge⸗ 
riete, wenn dem Berliner Vorgehen 
ein Erfolg beſchieden wäre.“ Das heißt 
ins verſtändliche Deutſch übertragen: Mag 
doch Deutſchland und Europa zum Henker 
gehen, im wirtſchaftlichen Elend verkom⸗ 
men, ehe ein Aufſtieg unter deutſcher 
Führung erfolgt. 

Das ift der Pfingſtgeiſt, der dies 
Europa beherrſcht. Und dabei gärt und 
brodelt es überall. Da ſtehen die ſtum⸗ 
men Mächte noch gezähmt, abwartend und 
geduldig. Wie ſchnell bricht ein Gewitter 
herein, wie kann es über dieſe europäiſche 
Welt dahinraſen und alles zertrümmern, 
was wir heute noch als Kultur und Fort- 
ſchritt preiſen. Schon loht die bolſchewiſti⸗ 
ſche Flamme etwas heller empor, und 
ſchon werden die Münzen geprägt, die eine 
Umwertung aller Werte bedeuten. Wenn 
der Sturm hereingebrochen iſt und die 
Dächer fortgefegt hat, die Städte zerſtört, 
die Saaten vernichtet ſind, wird die Ueber⸗ 
legung klagend an vergangenen, zerſtörten 
Werten ſtehen — aber dann wird es 
keinen Aufbau mehr geben, und der 
Worte werden genug gewechſelt ſein. 

So ſteigt Pfingſten über unſere Zeit. 
Und trotz alledem lebt in unſeren 
Herzen die ſtille Hoffnung weiter, jene 
Hoffnung, die uns ſo oft enttäuſchte und 
die uns nie verließ. Zwar hat Geld über 
das Recht geſiegt, zwar erhob ſich die 
Macht über den am Boden gefeſſelten Be⸗ 
ſiegten. Der Friede ſiecht dahin, denn 
was wir unter Frieden verſtehen, das 
haben weder die Politiker der Macht, noch 
die Politiker der Worte gemeinſam. Wir 
wollen den Tagen der Enttäuſchung, 
magen fie noch jo hoffnungslos erſcheinen, 
mit neuem Glauben entgegengehen. 
Zwar iſt die Hoffnung auf neue, beſſere 
Entwicklung nicht ſo groß. Es enttäuſchte 
uns alle immer wieder, die freundliche 
Stimme, und wir fielen gläubig auf Ver⸗ 
ſprechungen hinein wie Götz, als er Weis⸗ 
lingen die Hand zur Freundſchaft bot. 
Wirſtehen zu dem Worte, das uns 
verheißen iſt, trotz alledem: „Der 
nach mir kommt, wird euch mit dem hei- 
ligen Geiſt und mit Feuer taufen!“ 

3 — 


Keine Aenderung 
des Wegeſteuergeſetzes 


EP Warſchau, 23. Mai. (Eig. Tel.) 
Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, General 
Norwid⸗ Neugebauer, hat am geſtrigen 
Freitag eine Delegation des Verbandes 
der Autodroſchkenbeſitzer ſowie der Chauffeure und 
der Beſitzer von Laſtautomobilen empfangen, die 
bei dem Miniſter vorſprachen, um eine Ant- 
wort auf ihre Denkſchrift zu erhalten, 
welche fie vor einiger Zeit eingereicht hatten und 
in der eine Novelliſierung des Wege⸗ 
ſteuergeſetzes gefordert wird. Der Miniſter er⸗ 
klärte, daß im gegenwärtigen Augenblick von 
einer Novelliſierung des Geſetzes nicht die Rede 
ei und ſeine Durchführen auch nicht aufge: 
hoben werden könne. Davon werde etwa erſt 
nach einem Jahre die Rede ſein können. 
Die Delegaten erklärten dem Minijter daraufhin, 
daß unter dieſen Umſtänden den Autotaxen⸗ und 
Laſtautomobilbeſitzern nichts anderes übrig blei- 
ben werde, als ihr Unternehmen zu Fquidieren. 
Es wird in den nächſten Tagen in Wa ſchau eine 
Generalverſammlung der Autotaxen⸗ 
und e ſtattfinden, auf der 
e e Schritte gefaßt werden 
ollen. 


Zu dem abſchlägigen Beſcheid, den eine Dele⸗ 
a der Autotaxen⸗ und Autobusbeſitzer beim 
Miniſter für öffentliche Arbeiten in Sachen einer 
. des r erhielt, ver⸗ 
lautet noch, daß man ſich mit der e trägt, 
am 1. Juni 10000 Chauffeuren zu tündigen 
und am 15. Juni den Autoverkehr ganz 
einzuitellen. Die Tagung, auf der entſpre⸗ 
chende Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen, iſt auf den 
29. Mai einberuſen worden. f 


als 


>» Pojener 


— — 


Ueberſichtsbild 
Der Verein für das Deutſchtum im Ausland hält 


die Zollunio 
Unterredung 


Der öſterreichiſche Außenminiſter, Vizekanzler 
Dr. Schober gewährte dem Genfer Sonder: 
berichterſtater des „Hamburger Fremdenblattes“ 
eine Unterredung. Dieſe Unterredung war 
eine Beantwortung verſchiedener Fragen. Wir 
bringen nachſtehend dieſes Geſpräch, das bedeut⸗ 
ſam iſt und die Lage in Genf in einem deutli⸗ 
cheren Lichte zeigt. 


Frage: Wie ſtellt fih die Frage des öfter- 
reichiſchen und deutſchen Zollprojektes nach ſeiner 
Behandlung im Rate dar? Hat die Ratsdebatte 
eine tatſächliche Aenderung in die von 
Oeſterreich und Deutſchland bisher verfolgte Linie 
bringen können? ER Sb 

Antwort: An dem deutſch⸗öſterreichi⸗ 
chiſchen Zollprofekt hat ſich nichts 

eändert. Da wir die Ueberprüfung der 

dechtsfragen nie abgelehnt haben, 

warten wir mit Ruhe die Entſcheidung des Haa⸗ 
ger Gerichtshofes ab. In der von den beiden 
Ländern bisher verfolgten Linie iſt gleichfalls 
eine Aenderung nicht . ; 

Frage: Wie beurteilen Sie, Herr Vizekanzler, 
das Verhalten der Freihändler⸗ 
taaten gegenüber dem Zolluniosprojekt, ins- 
A Englands? 259 € 

ntwort: Es war nicht zu erwarten, daß fih 
England mit dem Projekt einfach abfinden Hürde“ 
Gerade die Notwendigkeit, das Projekt der Eni- 
ſcheidung im Haag zu unterbreiten, iſt vielleicht 
die Möglichkeit, England bezüglich der ökonomi⸗ 
ſchen Bedeutung des Zollunionsprojektes pi be: 
ruhigen und eine geänderte Haltung 
Englands herbeizuführen. 

Frage: Beſteht ein Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen der internationalen Finanzkriſe und den 
Samaa der Wiener Kreditanſtalt? Wurde 
von ausländiſchen Finanzkreiſen auf Oeſterxeich 


ein Druck ausgeübt in der Frage der Zollunion? 


Antwort: Von einem Zuſammenhang kann 
nicht die Rede ſein. Die Kriſe der rem 
reichiſchen Kreditanſtalt iſt die Aus⸗ 


wirkung der Lage der öſterreichi⸗ 


Zur Pfingſttagung P i 


Tageblatt = 


V. D. A. in Aachen 
von Aachen 
ſeine 51. Jahrestagung zu Pfingſten in Aachen ab. 


n nach Genf 


mit Schober 


ſchen Induſtrie, die mit der Zerſchlagung 
der alten Monarchie ihre Abſatzgebiete verloren 
hat und bis jetzt auf die Wiedererlangung der 
alten und die Verſchaffung neuer Märkle war⸗ 
tet. Da die Kreditanſtalt die überwiegende 
Mehrheit der öſterreichiſchen Induſtriekonzerne 
finanziert, hat der Schrumpfungsprozeß der öſter⸗ 
aich nn Wirtſchaft das größte Inſtitut Oeſter⸗ 
reichs nicht unberührt gelaſſen, da die Anſtalt für 
die Verluſte in ihren Induſtriekonzernen aufzu⸗ 
kommen, das heißt, in ihrer Bilanz aufzu⸗ 
weiſen hat. Das Zuſammentreffen der Ueber⸗ 
prüfung des Zollunionprojektes durch das Kon⸗ 
trollkomitee und die von der öſterreichiſchen Re- 
gierung A Zuſtimmung dieſes Konzerns 
zur Emiſſion der Schatzſcheinanleihe 
war gewiß eine unerwünſchte Situation. 
Ich darf aber feſtſtellen, daß die Entſcheidung 
des Kontrollkomitees ſchließlich doch 
auf rein wirtſchaftlicher Baſis er⸗ 
folgt iſt. 

Frage: Ob und in welcher Weiſe werden die 
Vorbereitungen zur deutſch⸗öſter⸗ 
ig ce Zollunion durch die öſter⸗ 
reichiſche und deutſche Privatwirt⸗ 
ſchaft vor ſich geben, mit Rückſicht darauf, daß 
auf Grund des Ratsbeſchluſſes die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Delegationsverhandlungen bis zur 
ſcheidung im Haag einzuſtellen ſind? 

Antwort: Da die von den einſchlägigen Wirt⸗ 
Ie eingeleiteten Unterſuchungen vor der 
Haager Enſcheidung gewiß nicht beendet ſein 
werden, werden die Vorbereitungen durch 
die von den offiziellen Stellen zu 
beobachtende Unterbrechung keinen 
Schaden erleiden. ‘ 

Frage: Wir wird fih die Vertretung des 
. Zollunions⸗ 
projektes vor dem Haag darſtellen? 

Antwort: Das Verfahren nor dem internatio- 
nalen Gerichtshof im Haag iſt ſtreng gere- 
gelt und wird rein for mal⸗juriſtiſch 


nt⸗ 


ber wobei Oeſterreich naturgemäß die Haupt⸗ 


beweislaſt zufallen wird 


Ein bedeutſames Rundſchreiben 


Wie das polniſche Volk ſich verhält, wenn feinen Kindern die Mutterfprache 
i beim Religionsunterriht genommen wird 


Leſenswerte Erinnerungen, die durch den 

Erlaß des Kreisſchulinſpeltacs Zatorjki 

von Schwetz gegen den deutſchen Reli⸗ 
. recht aktuell werden. 

Wie der mani Schulſtreik in Wreſchen 
Dan) nicht zu trennen ift von der Agitation des 

ikars Laſkowſki, jo wurde auch der allge- 
meine polniſche Schulſtreik 1906/07 erſt populär, 
der Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. von 
Stablewſki in Poſen ſeinen bekannten Rund⸗ 
erla über „Religion und Mutterſprache ver» 
öffentlichte, der im Mai 1906 unterſchrieben, aber 
erſt im darauffolgenden Herbſt von allen Kanzeln 
verlejen wurde. Unmittelbar darauf wurde der 
Streik allgemein; unmittelbar darauf ſtar b 
der Kardinal⸗Erzbiſchof, ohne das Ende des Schul⸗ 
ſtreiks zu erleben. 

Ueber die Aufnahme feiner Rundoerfügung in 
der polniſchen Bevölkerung unterrichten uns fol— 
gende Preſſoſtimmen: j 

Der „Lech“ (Nr. 120 vom 29. Mai 1906): „An⸗ 
ſerer Meinung nach unterliegt es keinem Zweifel, 
daß der Nunderlaß für uns im Kampfe um den 
Religionsunterricht große Bedeutung hat. 
Bisher wußte die Geſamtheit nicht, ob ſie in 
dieſer unermeßlich wichtigen Angelegenheit auf 
den a LER] rechnen kann oder nicht, 
und die Verteidigungsaktion richtete ſich teilweiſe 
nach der Seite des Erzbiſchofs, um ihn zu jwin: 

en, da aufzutreten, wo er die preußiſche Konſtitu⸗ 
Kon hinter ſich hat. Und fo freuen wir uns 
denn um ſo mehr, und mit uns wohl auch die 
ganze Gejamtheit, daß der Erzbiſchof in dieſer 

eziehung etwas getan hat, In Sachen der 
Verteidigung der polniſchen Sprache 
beim Religionsunterricht ſcheint ſich 
der Erzbiſchof auf die breiten Kreiſe der Geſamt⸗ 
heit ſtützen zu wollen, welche den Mißbrauch 
der Religion zur Verbreitung des 
Deutſchtums ſchmerzlich empfinden. Wenn 
das erzbiſchöfliche Dokument in dieſem Sinne 
bekanntgegeben worden iit, dann kann der Erz: 


biſchof auf die Unterſtützung der ganzen pol⸗ 
niſchen Ilgemeinheit rechnen, welche 
nicht nur ſtets ihre Nationalität, ſondern auch den 
Glauben verteidigen wird.“ 

Der „Oredomnit“ (Nr. 120 vom 27. Mai 1906): 
„Das erzbif öfliche Schreiben vom 12. Mat d. Js. 
ewinnt hiſtoriſche Bedeutung im Kampfe 
es polniſchen Volkes gegen das preußiſche Sy⸗ 
ſtem und gegen die Germaniſierung durch die 
Kirche Das Nundſchreiben gibt ſowohl der 
Gerſtlichkeit wie auch der Volksgemein⸗ 
ſchaft Fingerzeige dafür, wie die Kinder 
gegen den deutſchen Religiosunter⸗ 
richt in den Schulen zu verteidigen ſind.“ 

Der „Wielkopolanin“ (Nr. 120 vom 27. Mai 
1900: Jetzt ilt die Reihe an uns, ir 
müſſen uns verteidigen. Die Eltern vor allem 
haben darauf zu achten, wo der 
unterricht aus den unteren, mittleren und oberen 
Klaſſen beſeitigt wird. (Er wurde nur aus den 
oberen und zum Teil aus den mittleren 
Klaſſen beſeitigt.) Die Eltern haben hierüber 
wahrheitsgetreue Nachrichten an die 
Blätter N wo ſich das tun läßt, 
Proteſte a zuſchicken und den Kindern 
anzubefehlen, ſich bei ihren Seelſorgern zum 
olniihen Vorbereitungs unterricht 
ür die hl. Sakramente zu melden.“ 

Der „Kurjer n (Nr. 233 vom 16. Ot- 
tober 1906): „Nach dem Rundſchreiben des Erz- 
biſchofs wurde geſtern in Poſen von den Kanzeln 
ein Aufruf der Pröpſte folgenden Inhalts 
verleſen: „Ihr habt die Stimme des Erzhirten 
gehört, welcher ausdrücklich erklärt, daß es die 
Lehre der Kirche ſei, verkündet auf dem allge⸗ 
meinen Konzil zu Trient und ſowohl auf polni: 
ſchen wie auf deutſchen Konzilen, daß die Kin⸗ 
der den Religionsunterricht in der 
Mutterſprache zu empfangen haben. 
Eure Pflicht iſt es alſo. Eltern, unerſchütterlich 
und beharrlich an dieſem Grundſatz feſtzuhalten 
und dafür zu ſorgen. daß eure Kinder die heilige 


olniſche Sprach⸗ 


Religion polniſch lernen, daß ſie polniſche 
Katechismen und bibliſche Geſchichten haben und 
dabei den barmherzigen Gott um die Mende” 
rung des heutigen betrübenden Standes der 
Dinge anflehen. — Der Aufruf der Pröpite iſt 
eine Ueberſetzung des diplomatiſchen Runderlaſſes 
in eine einfachere, kürzere, klare und entſchiedener⸗ 
prache.“ = 

Manchen polniſchen Blättern war die Haltung 
des Kardinals noch nicht entihieden gë 
nug. Das en folgende Lejeproben: 

Der „Polat“ (Nr. 68 vom 2. Juni 1906): „Es 
iſt ein Unglück für uns, daß auf den Biſchöf⸗ 
lichen Stühlen in Poſen und Gneſen ern fo 
ſch wacher Mann j wie der Herr Erzbiſchof 
von Stablewſki Wenn ſich an feiner Stelle 
ein Mann von der Größe befände, wie der ver⸗ 
ſtorbene Kardinal Ledochowſki. dann würde 
er anders verfahren. Er würde den Lehrern 
die Berechtigung zur Erteilung des 
Religtonsunterrichts entziehen, ct 
würde den katholiſchen Eltern verbie⸗ 
ten, die Kinder in den deutſchen Religionsunter⸗ 
richt zu ſchicken., er würde offen und mutig den 
Kampf mit dem preußiſchen Staate aufnehmen. 
und er würde ſchließlich auch vor einer Gefäng⸗ 
nisſtrafe nicht zurückſchrecken und ebenfalls in 
das Gefängnis zu Oſtrowo gehen. (Wie vorher 
der Kardinal Ledochowſki. D. R.) Leider kann die 
Poſener Volksgeſamtheit dieſen Mut von dem 
Poſener Herrn Erzbiſchof nicht erwarten. Daher 
muß ſie ſelbſt für die Rechte der Kirche 
ſchützend eintreten.“ 4 
Die „Gazeta Grudziadzta“ (Nr, 74 vom 21. Juni 
1906): „Nach unſerer Meinung, nach der Meis 
nung der angeſehenſten Prieſter, überhaupt nach 
der Meinung gebildeter Perſonen hat der Erz⸗ 
biſchof unbedingt das Recht, dieje fünd hafte, 
dieſe abſcheuliche Lehre, welche heute die 
preußiſche Schule in den Stunden erteilt, welche 
für den hl. Religionsunterricht beſtimmt jind, zu 
verbieten. Denn dies iſt kein Unterricht in 
der katholiſchen Religion, das iſt eine ſchänd⸗ 
liche Entehrung derſelben durch ihre Ber: 
wendung zu politiſchen Zwecken .. Denn das ill 
eine unkatholiſche Lehre, das iit keine Lehre der 
katholiſchen Kirche. ſondern eine Lehre der 
freimaureriſchen preußiſchen Rer 
gierung. Alſo eine ketzeriſche Lehre.“ 
Die „Gazeta Grudziadzfa“ (Nr. 81 vom 7. Juli 
1906): „Was haben die polniſchen Eltern 
zu tun bis zu dem Moment, da der Homm. Herr 
Erzbiſchof und die Hochw. Herren Biſchöfe den 
deutſchen Religionsunterricht verbieten 
werden? Wir ſind überzeugt, daß die geiſtliche 
Behörde, daß ſowohl der Herr Erzbiſchof als auch 
die Herren Biſchöfe fo verfahren werden, wie dies 
das Intereſſe unſerer hl. Kirche, wie dies dar 
Wohl der polniſchen Kindlein erheiſcht. 
Wir find mithin überzeugt, daß fie dieſen 
ſchändlichen Unterricht ſchließlich 
verbieten werden, beſonders, wenn Ihr ihnen 
zeigt. daß auch Ihr eurerſeits große Opfer bringen 
wollt. Darum iit es euer Elternrecht, ihr 
lieben polniſchen Eltern. euren Kindern anzu⸗ 
befehlen, daß ſie die Religionslehre in deutſcher 
Sprache nicht lernen. Euer Recht und fagar 
eure Pflicht iſt es, euren Kindern alle deut⸗ 
ſchen Antworten im Religionsunterricht und 
jedes deutſche Beten zu unterſagen. Schon 
in einem der letzten Artikel haben wir betont, 
es ſei nötig, daß die polniſchen Kinder im deut⸗ 
ſchen Religionsunterricht daſäßen als wären 
ſie ſtum m. daß ſie kein Wort laut werden 
laſſen, und ſtatt des deutſchen das pal 
niſche Gebet herſprechen. Eure heilige 
Pflicht iſt es, polniſche Eltern, dafür zu ſorgen, 
daß eure Kinder jo verfahren, wie wir hier ge⸗ 
ſchrieben haben. Damit die Lehrer jedoch wiſſen. 
daß die Kinder auf ener Geheiß im deut 
jhen Religionsunterricht keine Ant w ort 
geben, ſo macht davon den Lehrern ſchriftliche 
Mitteilung. Ein ſolcher Brief kann mehr oder 
weniger ſo lauten: 

d „ee I Zee 


8 
; Gechrter Herr Lehrer! 3 
Hiermit teile ich Ihnen mit, daß ich meinen 
Kindern verboten habe, am Reliaions⸗ 
unterricht in deutſcher Sprache teilzunehmen. 
weil dieſer Unterricht den Grundſätzen der 
katholiſchen Kirche widerſpricht. Ich verlange. 
daß meinen Kindern der Religionsunterricht 
in polniſcher Sprache erteilt werde. 
Achtungsvoll 


ſollt. 
Mann jo verfahren werdet: 
rechte katholiſche Eltern 
fahren.“ 


zu ver- 


Der Kardinalprimas wieder in poſen 


Der Primas Dr. Hlond ijt nach einer Medun 
aus Kattowitz geſtern früh dort aus Nom in pe 
gleitung des ſchleſiſchen Biſchofs Dr. Adamſki ein’ 
getroffen. Vom Bahnhof begab fih der Prima? 
nach der Marienkirche, wo er einen Gottesdien 
abhielt. Darauf beſichtigte er die Kirchenkunſt⸗ 
ausſtellung, geführt von Prof. Ligon und dem 
Kuſtos Langman. In den Miltagsſtunden iſt der 


Primas nach Poſen abgereiſt. 


Die Exploſion in Seraing 


Lüttich, 22. Mai. (Ausführliche Meldung KA 
Die bereits gemeldete Exploſion in den Betrieben 
Cockerill in Seraing hat außerordentli 
ſchwere Folgen gehabt. Ueber die Urſachen, die den 
Gaſometer zur Exploſion brachte, iſt näheres n 
nicht bekannt. Das Feuer, das der Exploſion folgte, 
breitete ſich mit ungeheuerer Geſchwindigkeit aus 
Es erfaßte im beſonderen die benachbarten 
Deſtillationsbetriebe, die vollſtändig zerſtört wur“ 
den. Aber nicht nur die geſamten Anlagen wur? 
den vernichtet, auch in der Umgehung wurde gr? 
ßer Schaden angerichtet. Die Wirkung der CF 
ploſion erſtreckte fih jo weit, daß in der Bahn! 
hofsſtraße der benachbarten Gemeinde Cugren 
heraus 


ſämtliche Fenſterſcheiben aller Häuſer 8 
gedrückt oder zerſplittert wurden. Zu den 15 Be 


letzten gehört auch „ ihr Zuſtand t 
ernſt. Weiter wird n eine Perſon vermißt 
Erſt in der Nacht gelang es der Feuerwehr, de 
Brand zu löſchen. 
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Sonntag, 24. Mai 1931 


S Sansſouci ſteht über den Steintreppen des 
Schloßgartens wie eine Krone. Sansſouci iſt nicht 
ein hohes Gebäude, es iſt flach erſtreckt, nur Erd⸗ 
geſchoß, darum ſitzt es wie ein Diadem über dem 
emporſtrebenden Gefüge der Freitreppen. i 
Sansſouci ijt goldgelb an den Wänden, und in 
den ſteinernen Rahmungen um die mit Ocker bez 
malten Binnenflächen iſt es grau; und grau ſind 
die entblößten Steinfiguren, die mit athletiſchen 
klavenkräften das Gemäuer ſichern und das 
dach tragen — wie auf herrſchaftlichen Befehl 
ingeſpannt in die niedrige Front. Das Eirund 
der Dachkuppel über der Mitte iſt vom Alter licht⸗ 
grün beſchlagen; rechts und links iſt die Deckung 
des Daches ſchwarzes Grau, Weiß geſtrichen ſchwei⸗ 
fen ſich und kreuzen einander die hölzernen Fen⸗ 
ſterſtäbe. So ſteht das Schloß, das behauptet, 
leine Sorgen zu kennen, in der Höhe droben. 
Lichtgrau leiten die Steine der Treppen hinauf 
und herab — auf beiden Seiten begleitet vom 
dunklen, ſchweren Olipgrün der kugelig und 
kegeli geſtutzten Barockbäume und von dem mat⸗ 
ten chimmer der Treibhausfenſter, die in einer 
rt Vorfrühlingsſonne blinken wie Milh- 
al. 
Vor meinen Füßen hier unten iſt das Park⸗ 
waſſer noch gefroren, und die Farbe des Eiſes iſt 
tot; aber der Bach iſt liebenswürdig geſchlungen 
wie ein langſamer und empfindſamer Gedanke, 
wie ein ſuchendes Gefühl; über ihm hängen, gol⸗ 
ig und roſalila widerglänzend gegen die nieder⸗ 
gehende Sonne des Nachmittags, die Zweige der 
eibe, in denen die erneuernden Säfte des fri⸗ 
ſchen Jahres ſchwellen und treiben. Singvögel 
verſuchen eingeſchlafene Stimmen; die Amſel formt 
In jtarler Kehle den erſten Schrei, deſſen unfaß⸗ 
liche Muſit die Wonnen eines kommenden Som⸗ 
mers ſch — 4 anmeldet; die Sandwege unter 
meinen Sohlen ſind hell und leicht. 
Man kann im Freien ſitzen, kann mit Ruhe 
hinaufſehen und fait ſchon mit Behagen. Wie 
ſchlicht ift das Kof dieſes Schloſſes dort oben; 
wenn ein König beſcheiden ift, dann wohnt er fo, 
und wenn er eine perſönliche Natur hat, 
dann hinterläßt er einem Schloß und einem Ge- 
füge von Freitreppen und einem Park das Erbe 
ermer Atmosphäre, wie dieje hier iſt. Denn ganz 
ewiß: ſie iſt — man wird ihrer inne bis zu die⸗ 
em Tag; ſie iſt ſo weſentlich, daß ſie beinahe 
Geſtalt hat wie das Gebaute, wie das körperlich 
ormte; man empfindet ihre Gegenwart und 
auer in den Nerven, in den Poren, um Augen 
und Schläfen ... Das Zedernholz an den ge: 
rundeten Wänden der Bibliothek, die Flöte vor- 
in und gar die weißen Rokokokurven des Sterbe⸗ 
tuhls: wie überzeugte alles — wie war es un⸗ 
mittelbar einleuchtend, unwiderlegt; und ſo iſt 
das ganze Schloß, der ganze Garten, ſo alles bis 
rein in meinen empfangenden und leiſe wägen⸗ 
den Blick. 
* 


In der Stadt Potsdam verſuche ich, zu erſter 
Vetſtändigung, den Anſchluß an Nimallüe Vor⸗ 
Erga Potsdam erſcheint mir einigermaßen 
wie Mannheim, wie Ludwigsburg, wie Erlan⸗ 
ar Barot, jelbit ſchon beruhigt, ſelbſt ſchon 
alb klaſſiſch gebändigt, leitet zu einer unbeding⸗ 
ten Klaſſit über, die fert dem ſpäteren achtzehnten 

thundert ein wiederkehrendes Beiſpiel der 
nthaltung, der würdigen Zucht der Tugend, mit 
einem Worte der „Norm“ gab. Wie ijt diefe 
preußiſche Spielart des Klaſſicchen auf den Geiſt 
der ee | geſtellt — aber wie menſchli 
auch i N adk, pielart! Wie febr iſt fie, auch fie, 
eine Form „Humanioren“! Wollte Gott, wir 
hätten in unſerer Freiheit ſo viel menſchliche Dich⸗ 


> H __Poiener Tageblatt 
Ausflug nach Potsda 


Von Wilhelm Hauſenſtein 


tigkeit und Würde wie jene „Untertanen“, denen 
wir unſer Mitleid allzu großartig ſchenken, müſ⸗ 
ſen beſeſſen haben i 

Die Straßen ſind leer und rein, und auch darum 
entſteht das Bild einer ruhigen Klarheit. 

Die Häuſer haben zwei Stockwerke, zuweilen 
drei. Hinter den Winterfenſtern, zwiſchen zwei 
Scheiben, zwiſchen der Wärme alter Oefen (die 
ſicherlich aus kaum verzierten weißem Porzellan 
ſind) und der nachwinterlichen Kühle der freien 
Luft, treiben die Hyazinthen ihre rahmweißen 
Wurzeln ins Waſſerglas hinab — oben gedeckt 
mit den vertrauten ſpiten Papiermützchen. 

Auf der Straße kommt eine alte Frau daher — 
etwa die Witwe eines ſchlichten Beamten oder 
Kaufmanns. Sie trägt eine ſchwarze Samtjacke 
und einen ſchwarzen Samthut — Stücke einer 
abenteuerlich fernen Mode, die aus Sparſamkeit 
eg und abjeitiger Beharrung weitergetragen 
wird. 4 

Die Häufer find weiß und grau; zuweilen ſitzt 
Roſa oder Ocker dazwiſchen. Das Graue gibt den 
Nenner: Lichtgrau, Rauchgrau, Graphitgrau — 
Grau in allen Abwandlungen. 

Sparſam find Zierſtücke des ſpäten achtzehnten 
und frühen neunzehnten Jahrhunderts über die 
Fronten ausgeteilt: jene ſenkrechten Steinbänder 
mit Rillen und korinthiſchen Häuptern, jene Bän⸗ 
der, die man Liſenen nennt; Wandpfeiler, Halb⸗ 
ſäulen — vollrunde Säulen auch, die aber nie den 
Charakter der Ueppigleit, ſondern immer den Stil 
des Ernſtes und der Mäßigung an ſich tra- 
gen. Hin und wieder hebt ſich die wohnliche 
Schönheit eines barocken Knickdaches in der Weiſe 
des Manſard. Da und dort ſitzt eine Muſchel 
nach dem Geſchmack des Rokoko — aber ſchier un⸗ 
merklich; mitunter trägt eine Hausſtirn ein 
Steinſchild, das nach der mit Aſymmetrien ſpie⸗ 
lenden Laune des mittleren achtzehnten Sahıhun: 
derts geſchnitten und geſchwungen iſt und von 
zwei nackten 55 wappenmäßig gehalten 
wird. Ein andermal ſitzen ſteinerne Schädel von 


Widdern und Ochſen an den Häuſerfronten, und mit dem rauchgrauen Rindenſchorf zwiſchen dem 


| 
a 


Ein alter Brauch 


= 


* — um nicht zu ſagen: Verſtorbenheit. 


Pfingi tranz 


zwiſchen den Schädeln laufen ſteinerne Traner- 
flore, die den Ernſt der ſtrengen Trophäen ins 
Unheimliche kehren ... Die Luft des Todes 
weht her. Auf Steinobeliſken ſitzen mit gewendeten 
Hälſen preußiſche Adler Ein Haus von der Würde 
letzter Einfachheit des Klaſſiſchen trägt den 
Namen: „Königliches Witwenhaus“. Die Wand 
iſt ſo wenig ins Profil vorgebildet, daß es als 
eine bare Fläche anmutet. Ueber dem Tor ſteht 
die Zahl 1827; es iſt eine Zahl im Gefolge der 
Befreiungskriege. 


Potsdam ift jo „niederdeutſch“, daß man verz 
ſucht wird, es „niederländiſch“ zu nennen. In 
dieſer Stadt gibt es Bilder, die in Holland und 

landern : uje zu fein ſcheinen. Und nicht nur 
Bilder, jo 4 auh Verfaſſungen des Weſens 
überhaupt. Es iſt fünf Uhr, ein. Glockenſpiel hebt 
an, wie es nur je in Flandern angehoben hat von 
einem Belfried her. Aber freilich ſpielt es hier 
einen proteſtantiſchen Choral, und dies, gerade 
dies, iſt unterſcheidend⸗merkwürdig. 

Das Proteſtantiſche und das Soldatiſche .. 
Da ift eine herrliche Straße, weithin geht fie, 
langſam, beſonnen, zu E den: Gerten eines recht 
niederländiſchen Kanals, ‚en ein Kaigemäuer aus 
mooſigem Backſtein einfaßt; zwiſchen dem Kanal 
und den Häuſern geht je eine ſchöne Baumreihe 
mit: adagio. In Leyden könnte es kaum anders 
ſein, oder in Delft, oder im Haag und in Amſter⸗ 
dam. Nur daß die herrliche Straße hier den un⸗ 
erbittlichen ſoldatiſchen Namen trägt. Er ſteht 
an einem antikiſchen Hauſe mit doppelten Säu⸗ 
ya wer und lautet hart: „An der Gewehr⸗ 
fabrik“. 

Dies iſt Potsdam — es ijt aber auch klaſ⸗ 
ſiſches Potsdam, und ich könnte mir denken, 
daß die Allee ſchon in den Tagen Scharnhorſts und 
Gneiſenaus ſo geheißen hat. Und wie dem ſei: 
auch das Niederländiſche verbleibt. Das Nieder: 
ländiſche — das iſt: die Zeichnung laubloſer 
Bäume von den ſtillen Häuſerwänden; die Spie⸗ 
gelung dieſer graphiſch gegiiterten Zweige und 
Aeſte im Waſſer des Kanals, das zwiſchen abend⸗ 
lichem re und verſchattetem Olivſchwarz ſpielt; 
die Ruhe der Situation, das Maßſtäbliche des gez 
ſamten Anblicks; die leije, ſchlichte Abgeſtanden⸗ 


Zwiſchen den Bäumen ſtehen einige Platanen, 


an der Weſer 


Erſte Beilage zu Ar. 118 


Blaßgelb des geſchälten Stammes — und mit 
einem Male muß ich, heftig fortſtrebend, jäh ent⸗ 
fremdet, an den Süden denken 

Aber wieder iſt Niederland da, und wieder finde 
ich mich, neu angezogen, im Niederland, in P o t s- 
dam. Ich ſtehe auf einer barocken Brücke und 
fühle den Abend ſchwerer und kälter werden. 
Aber noch enthalten die Milchglaskugeln über den 
barocken Tragfiguren aus altem Stein fein Qam- 
penlicht; ſie ſtehen weiß und mild im vergehenden 
Roſa und Gold des ſchönen Abends 

Man läuft und läuft — und ſchließlich findet 
man von ungefähr das brandrote Viertel, das im 
echteſten, unmittelbarſten Sinne des Wortes hol⸗ 
ländiſch iſt. Reihenweiſe, alle gleich, ſtehen Zie⸗ 
gelhäuſer, wie ſie ſonſt nur irgendwo in Holland 
ſtehen; fie find rot vom Backſtein, und der Bad: 
ſtein iſt noch einmal mit roter Oelfarbe über- 
fangen, die nur um jo röter brennt, je weißer 
die Fugen mit Kalk nachgezogen find. So rot, 
brandrot, blutrot, ſtehen dieſe einfachen holländi⸗ 
ſchen Häuſer da — und zugleich ganz ruhig; ſie 
ſtehen mit den e e Giebelkurven des 
barocken Holland, mit ſtiller Standfeſtigkeit, mit 
einer unabänderlichen Einheit und Gleichheit des 
Weſens. Kr; 

Die Garniſonkirche, ockergelb, mit grauen Tro: 
phäen und grauen Flammenvaſen aus Stein, 
trägt an der Stirn die Inſchrift, die folgt: 
„Anno 1735 Friedrich Wilhelm König in Preussen 
hat diesen Thurm nebst der Garnison Kirche zur Ehre 
GOTTES erbauen lassen.“ a 
Ueber dieje Inſchrift, in der die Art dieſer Stadt 
mit lateiniſcher Kürze und Feſtigkeit, aber gleich⸗ 
wohl nur zu einem Teil bezeichnet iſt, rieſeln die 
Töne des Glockenſpiels herab. Vorhin fangen fic 
in der Glockenſprache: „Lobe den Herrn. .“; 
jetzt fingen fie: „Web immer Treu und Redlichkeit 
bis in dein kühles Grab.“ 

Der Küſter ijt bereit, noch in der ſpäten Stunde 
die Gruft des Königs, der dieſe Kirche bauen ließ. 
und ſeines Sohnes aufzuſchließen, Friedrichs, dem 
Napoleon als er mit feinen Offizieren barhäuptig 
vor dem Sarg ſtand, den Ruhm der Größe ſicherlich 
nicht weigerte. Wie nobel iſt der weltgeſchichtliche 
Augenblick: die Ehrerbietung dieſes Kaiſers vor 
dieſem König in der Prunlkloſigkeit einer Gruft, 
wo der unſcheinbare Zinkſarg des zweiten 
Friedrich ohne Poſtament auf dem nackten Boden 
iegt — beſcheidener als der Sarg eines Vaters, 
der doch ein Zuchtmeiſter in der Enthaltung ge— 
. N i 7 
ieſer Zinkſarg ohne Verzierung, kurz, klein: 
man fühlt in ihm das letzte Schweigen des Men⸗ 
ſchen, dem in üppigem Jahrhundert die beſcheidene 


Herrlichkeit von Sansſouci nicht nur genug, ſon⸗ 
dern der Inbegriff alles Wünſchens⸗ 
werten geweſen iſt. 


Inmitten der Stadt. an einem Platz, der die 
Einfachheit eines antiken Forums beſitzt, erhebt 
ſich die Nikolaikirche wie ein preußiſches Gleichnis 
des Pariſer Pantheons. Das Stadtſchloß um das 
Viereck des Hofes, terrakottafarben mit grauen 
Hauſteinliſenen und grauem Dachſchiefer, ver⸗ 
leugnet nicht die Einfachheit der preußiſchen 
Klaſſik, und das antikiſche Haus der Stadtſpax⸗ 
kaſſe gegenüber antwortet mit der kargen Pracht 
der Halbſäulen im nämlichen Geiſt. s 
Man geht durch die Dämmerung; zur Rechten 
bleibt der Exerzierplatz, den das Schloß erblickt, 
und die Havel mit De Uferbäumen und ihrer 
weichen Kurve und ihrer maleriſchen Atmoſphäre 
ähnelt ſo ſehr der Seinelandſchaft vor Paris, daß 
man die Watteaus und Lancrets und Paters des 
Herrn von Sansſouci ein zweites Mal begreift 
und nun vollends natürlich findet. 


Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Ma⸗ 
gene und Darmſtörungen, Leber⸗ und Milz- 
anſchwellung, Rücken- und Kreuzſchmerzen iff das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich 
mehrmals genommen, ein herrliches Mittel. 


Zwei Gedichte 
Von F. Grüntz. 
see morgen 
Mit ſchneeigen Scheiteln 


Grüßt uraltes Gebirg. ` 
Der Gee, der See ſchlagt grüne * des 
ids. 


— 


O erwartendes Glück des Gewäſſers! 

Wie ein glänzender Gott auf geflügelten 
Schuh'n 

Eilt erregender Wind, Morgenwind. 


Mir auch bringt er Geheiß 
Aus der Himmliſchen Rat 
Auf den ſchneeigen Scheiteln. 


* 


Hochgebirgsnacht 
Die Sterne zitterten vor Seligkeit, 
Vergeſſen hatte jeder, was er litt. 
Gebirge ſtreiften ab ihr Felſenkleid 
Und ſchwangen wie erlöſt im Chore mit. 


Muſik war diefe einzig hohe Nacht, 

Die Arven ſangen, und die Gletſcher tönten 
Und ſandten klingend ihre glanzgekrönten 
Schmelzwäſſer aus des Eiſes blauem Schacht. 


Und ein unendliches Erinnern glitt 

Wie eine e e Leidenſchaft 

Mir durch die Matten nach, durch die ich ſchritt. 

Die Sterne klangen hoch und geiſterhaft. 
— é— — 


Aus den Konzertjälen 
Der Komponiſt Mihar Swierzynfki 


Konzerte, in welchen nur ein F fer das 
Wort führt, ſtoßen zuweilen auf Widerſtände. 
Abende, an denen ledi lich Werke etwa von Beet⸗ 
Doven, Chopin, Liſzt, Wegner, Brahnie produziert 
ſeerden önnen einer günſtigen Aufnahme ſicher 
len. Hier verlangt es die in Wirkſamkeit tre- 
ende Genialität. Muſikaliſche Geiſter kleineren 
ormats — man wird ihre Exiſteng doch nicht 
ſchleugnen können — werden beſcheidenere An⸗ 
orderungen ſtellen müſſen. Leider tun ſie es 


nicht immer und überſchätzen die An east 
ge tonkünſtleriſchen Individualität. Da dieje 

ategorie hat ſich in erheblichem Maße Pin 
Micha! . eingereiht. Jedenfalls 
doch mit voller Ueberlegung. Am 19. Mai ſtieg 
in dem ſogenannten „Amarant“⸗Saal des Ges 
bäudes der Poſener Elektriſchen Straßenbahn in 
der Slowackiego 19 der Karlſtraße) — wel⸗ 
cher Phantaſt mag wohl der Urheber dieſer fabel⸗ 
ion Namensgebung geweſen jein? — ein mufi- 

iſches Programm, deſſen Teile ſamt und jons 
ders von Klängen ausgefüllt wurden, welche dem 
gen des foeben genannten komponierenden 

annes entſprungen find. Wie gejagt, es war 
etwas üppig, dieje abendliche Ausgießung eines 
bisher reichlich unbekannten tondichteriſchen 
Geiſtes. Standen ihm denn keine erfahrenen 
Berater zur Seite, welche darauf warnend hin⸗ 
wieſen, daß mit rund 18 Nummern aus dem eige⸗ 
nen kompoſitoriſchen e ſofern nicht 
die Abſicht vorliegt, etwa mit Chopin, Beethoven 
oder Verdi in eine ſiegende Konturrenz zu treten, 
der Soge nicht gedient ift? Es kommt doch 
ſchließlich nicht auf die Elle, ſondern auf die 
Qualität an, durch die ein Tonſetzer eine 
Würdigung feiner Taten herbeiführen will. Hätte 
Herr Swierzynſki klugerweiſe ſein ſeinen Werken 


vorbehaltenes Be auf die Hälfte reduziert, h 


das Neſümee böte ſympathiſchere Chancen. 


ber 
es ſollte nicht fein, auf das Programm volumen 
kam es an. 


Herr Swierzynſki — er hat wahrſcheinlich 
die Schwelle der ſechzig Jahre üben en 


hatte den Vorzug, Noſkowſti und Zelenjti zu 
muſikaliſchen entoren zu haben. Von ihnen 


at er viel empfangen, ſehr viel bei ihnen gez 
ernt. Aus ſeinen Inſtrumental⸗ und Vokalwer⸗ 
ken, die er Ae e Dienstag als Kron⸗ 
eugen herbeirief, könte dies mit voller Gewiß⸗ 
beit heraus. Er hat jene polniſche Schule der 
Tonkunſt durchlaufen, in welcher der weſteuro⸗ 
äiſche neuromantiſche Zug mit einem Ueberguß 
ſiawiſcher Muſikalität das Feld behauptet. dar 
mit ijt das Kennzeichen ſeiner muſikaliſchen Aus» 
N zugleich ausgeſprochen. as er auf 
Notenlinien zu Papier gebracht hat, hat Sinn 
und hat nichts mit Phraſenduſelei oder Wort⸗ 
klauberei zu tun. Allerdings gelingt es ſeinem 
tondichteriſchen Denken, ſeiner muſikaliſchen 
Ueberlegung nicht ſtets. ſeine Eingebungen jo 


überwältigend künſtleriſch reifen zu laſſen, daf 
ihre ah fang röße erkennbar wird; aber i 
muß doch ſagen, daß es ein Gewinn war, Herrn 
Swierzyujti überhaupt kennen zu lernen. Er war 
in der glücklichen Lage, daß er größtenteils von 
Perſönlichkeiten interpretiert wurde, über deren 
muſikaliſche Gediegenheit die Urteile kaum noch 
auseinandergehen. Da war vor allen Dingen der 
Biolinpirkuce Prof. St. Pawlak, welcher ins- 
bejondere den Aupäten die 
zepnpeiten des erſten Satzes des D-Moll⸗ e 
konzerts auseinanderſetzte. Hier trat wirklich 
viel klare Eingebung zutage, eine Kompoſition, 
ür die man Zuneigung faßt. Dann Frau Prof. 
. Padlewſta, welche mit der ihr eigenen 
virtuoſen Bravour u. a. zwei Etüden und eine 
Petite ſuite“ am Flügel meiſterte. Sachen, die 
ſehr einſchlagskräftig entworfen ſind und einen 


mannigfachen 


Stil atmen, der ſich ungefähr der Linie Schu⸗ 
mann⸗Chopin nähert. M. Chmiel⸗Try⸗ 
e ſang einige Lieder und Arien, welche 
zumeiſt gefühlsmäßig echt getroffen find. Ob fih 
der Komponiſt dramatiſch eruptiv zu äußern ver⸗ 
mag, Le fehlen mir die erforderlichen Unter- 
lagen. Die Sängerin verfügt über einen in der 
Mittellage klangfärberiſch gut geſchulten Sopran, 
nach oben hin erſtirbt er nicht gerade in Schön: 
eit. Im Forte wurden Töne in den Saal ge⸗ 
ſchickt, deren Annahme man, wäre es gegangen, 
um Teil beſſer verweigert hätte. Herr St. 
Roy, angehender Star, brachte drei Liederkompo⸗ 
ſitionen zu prächtiger Wiedergabe. Sein Tenor 
ift wirkungsſicher, konſtrahlend, fortreißend. Für 
dieſe künſtleriſche Vermittlung mußte 
rzynſki . dankbar ſein. Zum luß zwei 
inſembleſzenen aus einer Oper. Wozu? Mit 
einem derartigen Ausſchnitt läßt ſich wenig an⸗ 
91 en, beſtimmt nicht der Nachweis eines 
ruchtbaren Bühnenkompoſition erbringen. In 
den Dienſt dieſer verunglückten Idee hatten ſich 
neben den vorhin erwähnten ſangeskundigen 
ganien geſtellt 85 Polanſka, auf deren 
opran Kultur ih abgefärbt hat, und K. Za b⸗ 
[ka, deren Solo auf dem Violoncello man gern 
folgte. Außerdem betätigte ſich auf dem Podium 
noch ein Chor (Leitung F. Rucinſki), dem es 
indeſſen nicht beſchieden war, auf den Höhen der 
Geſangskunſt zu wandeln. 


err Swie⸗ 


An den 19. Mai wird Herr Swierzyüſki gewiß 


85 oft mit Genugtuung zurückdenken. Er hätte 


es auch ar tönnen, Be jein Ehrenabend 
weniger lang hingezogen hätte. 
179 8 bingezag Alfred Loake 


Büchertiſch 


Hindenburg — Vater des Volkes. (Dargeſtellt 
von F. W. Schaafhauſen, Eugen Diederichs⸗Ver⸗ 
lag in Jena.) — In der Sammlung „Deutſche 
Voltheit“, auf die wir des öfteren mit beſonderer 
3 hinweiſen konnten, iſt kürzlich ein Lebens⸗ 

ild Hindenburgs erſchienen. Es tut heute vor 
allem not, daß ſich die deutſche Jugend am Hor- 
bild deutſcher Heldengeſtalten aufrichtet. Der Ver⸗ 
aſſer ſpricht hoffnungsvoll von der deutſchen 

ugend: „ isje Menſchen haben ein neues Wiſſen 
um ihr Volkstum, können aus ihm heraus neue 
loginie; wirtſchaftliche, politiſche Gedanken ent- 
wickeln, ſicher oft unreif, ſicher oft überlaut, aber 
ſicher auch Gedanken, die Keime großer Geital- 
tungen enthalten.“ Kann man dieſem neuen Ge— 
tens ein echteres Sinnbild deutſcher Art vor 

ugen ſtellen als den „Vater des Volks?“ Wir 
können nur mit dem Verfaſſer wünſchen: „Möge 
man von ihnen in 30 Jahren ſagen können, was 
man von dem Greis ſagt, der jetzt ihr Kommen 
ſieht: Treu wie Hindenburg.“ Mr 

Hindenburgs Leben ift ja in beſonderer Weiſe 
mit uns im Oſten verknüpft. Schallt ſchon in 
ſeine Wiege in Poſen der polniſche Aufſtand von 
1848, ſo wird er auf der Höhe ſeines Lebens zum 
Schirmherrn des deutſchen Oſtens. 

Der Verfaſſer begnügt jih nicht damit, die 
Lebensgeſchichte Hindenburgs zu erzählen; ihm iſt 
es um mehr zu tun; er will uns zeigen, wie ſich 
Hindenburgs Werden aus preußiſcher Tradition 
und deutſcher Geſchichte geſtaltet. Er ſtellt uns 
mitten hinein in das große Geſchehen der Jahre 
1866 und 1870, in die Jahre der Friedensarbeit 
und des Weltkriegs, er zeigt uns, wie aus dem 
Volksführer ſchließlich der Führer des 
Reichs wird. Vor dem bewegten Hintergrund 
dieſes Geſchehens hebt K die Heldengeſtalt in der 
bezwingenden Macht ihrer ſchlichten Größe um ſo 
gewaltiger ab. 

Der Verfaſſer hat es meiſterhaft verſtanden, 
auf begrenztem Raume das Bild einer üher- 
ragenden Perſönlichkeit aus dem Zeitgeſchehen 
heraus lebensvoll und anſchaulich zu entwickeln. 

Bat. 


Bei der Tagung der W. L. G. ſprach der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende Herr Dr. Schubert⸗ 
Grune über das Thema „Fragen der bäuerlichen 
Wirtſchaft“. Herr Dr. Schubert ging in ſeinen 
über eine Stunde dauernden Ausführungen ſehr 
eingehend auf die häufigſten in der bäuerlichen 
Wirtſchaft gemachten ae ein und wies auch 
darauf hin, wie ſich die Wirtſchaftsweiſe geſtalten 
müßte, um die landwirtſchaftliche Produktion zu 
verbilligen. Durch den ſtarken Preisſturz der tie⸗ 
riſchen Produkte, die in den bäuerlichen Betrieben 
60—90, ja fogar bis 100 Prozent der gejamten 
Einnahmen ausmachen, iſt auch der kleine Land⸗ 
wirt von der Agrarkriſe ſehr ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft genommen. an kann zwar 
von einer ſtarken Ueberproduktion an Viehpro⸗ 
dukten nicht ſprechen, doch iſt die Kaufkraft Weft- 
europas, vor allem aber Deutſchlands infolge der 
ungeheuren Tributlaſten, die dieſem Lande auf⸗ 
gebürdet wurden, ſtark zurückgegangen, wodurch 
auch bei uns die Wirtſchaftskriſe nur gefördert 
wird Es müßte daher unbedingt entſprechend dem 
Nreisiturz der landwirtſchaftlichen Produkte auch 
eine Preisſenkung der ſonſtigen Be⸗ 
eos mittel erfolgen. Denn man kann nicht 
den wichtigſten Produktionszweig 
im Staate dem Wettbewerb des Welt⸗ 
marktes ausſetzen, und die andern Produktions- 
zweige ſchützen. Solange die Landwirtſchaft 
für ihre Produkte nicht einmal die Weltmarkt⸗ 
preiſe erhält, für die Produktionsmittel aber 
bedeutend höhere Preiſe als die Welt⸗ 
marftpreije bezahlen muß, fotange tann fie ohne 
Unterſtützungsmaßnahmen der Regierung nicht 
ausfommen. Infolge dieſer ungünſtigen Preiss 
verhältniſſe muß ſich die Landwirtſchaft, ſoweit es 
eben möglich iſt, von dem Markt der Gebrauchs⸗ 
artikel unabhängig machen und ihre Produktions⸗ 
weiſe durch eine ſtärkere Betoning der Natural- 
wirtſchaft verbilligen. 

Eine Herabſetzung der Produktions⸗ 
koſten läßt ſich durch n des Anbau⸗ 
verhältniſſes und der Fruchtfolge erzielen. So 
baut unſer kleiner Landwirt noch viel zu wenig 
Hackfrucht⸗ und Futterpflanzen, während der Ge⸗ 
treidebau, vor allem aber der Roggenbau, 
bei ihm zu ſtark hervortritt. Dadurch findet der 
Roggen vielfach eine ſchlechte Vorfrucht und lie⸗ 
fert eine unſichere beziehungsweiſe teuer erkaufte 
Ernte, weil dann mit künſtlichem Dünger bedeu⸗ 
tend ſtärker gedüngt werden muß. Der Weizen⸗ 
anbau kann auf Koſten des Roggens noch aus⸗ 
gedehnt werden. Hand in Hand damit muß jedoch 
eine ſehr intenſive Unkrautbekämpfung 
gehen. Ein ſtärkerer Hackfruchtbau liefert 
uns aum mit eiweißreichen Futter- 
pflanzen ein billiges Futter, kann die Kleie 
zum großen Teil auch Kraftſuttermittel eaen 
und verringert infolge der vielſeitigeren Pro- 
duktion das Riſiko in der Wirtſchaft. Weiter wird 
eine e ruchtfolge, wie z. B. die Nor⸗ 
folker mit ihren Abarten zur Verbilligung der 
Produktion beitragen, während eine beſſere Stall⸗ 
e das Düngerkonto noch ſtark herabſetzen 

nn. 


Was die Viehzucht anbetrifft, ſo begeht der 
Landwirt noch vielfach den Fehler, daß er zu viel 
Vieh im Stalle hält und viel zu wenig auf die 
Verwendung von nur gutem, leiſtungsfähi⸗ 
gem Vieh achtet. Ebenſo wie die Rindviehzucht, 
muß ſich auch die Schweinezucht auf froh⸗ 
wüchſigen, geſunden Tieren und nach Möglichkeit 


Berliner Theater 


Wir haben dem „Hauptmann von Köpe⸗ 
nid“ die richtige Prognoſe geſtellt; er, der einſt 
die Kaſſe der Köpenicker Stadtkämmerei leerte, 
füllt heute die des Deutſchen Theaters. 
Allerdings iſt die Konkurrenz ehrgeiziger Mit⸗ 
bewerber nicht groß — zur Not kann Leſſing 
mit feiner „Minna von Barnhelm“ Zuck⸗ 
mayer den Rang ſtreitig machen. Das „Deut- 
ſche Künſtlertheater“ verdient Anerken⸗ 
nung für dieſe an gr alte Zeiten erinnernde 
Muſteraufführung, Käthe Dorſch ein bejon: 
deres Lob für ihre in weiblicher Beherrſchtheit 
reizvolle, innerlich von temperamentvollem Ber: 
langen erfüllte Minna, obwohl der Tellheim 
des Herrn Wiemanm es ihr nicht gerade leicht 
macht, zarte Verführungskunſt ſpielen zu laſſen. 
Die vollen Häuſer mögen der ublitn Direktoren 
beweiſen, daß unſer Berliner Publikum durchaus 
nicht immer mit geiſtesarmen, witzloſen, moder⸗ 
nen Seichtigkeiten gefüttert zu werden wünſcht. 
ein, der Freude an Hofes Kunſt ift 
allerdings die beſondere Sorgfalt in Beſetzung, 
Ausſtattung, Einſtudierung, und dieſe Vorbedin⸗ 
ungen fehlten der wieder auferweckten „Emi⸗ 

ia Galotti“ Zwiſchenbeſcheid an die 
Jugend: gleichfalls von r mit der 
wir nicht mehr recht mitkonnten. Das Publikum 

des Schillertheaters ließen die wenig an⸗ 
ſprechenden Bühnenbilder Teo Ottos, die 
allenfalls mit dem Reize der Jugend und einer 
klangvollen Stimme begabte Hildegard 
Büren als Emilia in teilnahmsloſer Kälte 

i ſoweit es ſich nicht darüber 
freute, ß die Generation des raſenden väter⸗ 
lichen Tugendwächters ausgeſtorben iſt. Sehr 

t, wie immer, iſt die Orſina der Maria 
digen Wee r, aber deswegen von dieſem 
üngſten Jeßner ſchen Mißerfolge zu überzeu⸗ 
gen, können wir nicht empfehlen. 


In unſerem vorigen Berichte äußerten wir den 
Verdacht, die Spoliansky⸗ Schiffer ſche 
Revue „Alles windel!“ im neuen Kur⸗ 


F eater könne vielleicht der 
angerſehnte Treffer ſein, und haben damit viel⸗ 
leicht einem oder dem anderen unſerer Leſer einen 
Anreiz zum Genuſſe dieſer Belangloſigkeit gege⸗ 
ben. Wir wollen auch heute nicht abraten, denn 
ſie bringt zwei wirkliche Feinheiten: Spo⸗ 
lianskys melodienreiche und pointenreiche 
i flotte Aue und Margo Lions graziös⸗freche 
Beweglichkeit, ihre en meisterhaft echte Berliner 
Schnauze und ihren meiſterhaften, hinſichtlich 


Ihr 


nicht Hgbenreiner Worte direkt mutigen Vortrag. 
tabelloſer Wuchs hat durch einige Kilo Zus begleitung genügt, und zum Zufamm 
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Stagen der bäuerlichen Wirkſchaft 


auf wiriſchaftseigenen Futtermit⸗ 
teln aufbauen, während von der Geſpann⸗ 
haltung zu ſagen wäre, daß ſie ſich den Be⸗ 
dürfniſſen der Wirtſchaft noch mehr als bis 
jetzt anpaſſen müßte. So dürfen wir vor 
allem nicht aus dem Grunde mehr Pferde als un⸗ 
bedingt nötig halten, um eine höhere ſoziale Stel⸗ 
lung nach außen zu dokumentieren. Zwergbetriebe 
ſollten verſuchen, die Pferdehaltung durch ein 
Kuhgeſpann zu erſetzen. Ebenſo die Qualität 
der landwirtſchaftlichen Produkte muß noch viel 
mehr berückſichtigt werden, da von ihr die Preis⸗ 
geſtaltung ſehr ſtark beeinflußt wird. 

Der Vortragende weiſt auch auf die über- 
anſtrengende Tätigkeit der Bauern: 
frau hin und gibt verſchiedene Ratſchläge, um 
ſie in ihrer Arbeit zu entlaſten. 

Herr Dr. Schubert beſchäftigt ſich weiter mit den 
Moderniſierungs⸗ und Rationali⸗ 
ſierungsbeſtrebungen in der Landwirt⸗ 
ſchaft, wendet ſich vor allem ſcharf gegen die Kol⸗ 
lektivwirtſchaft, da fie die Eigenart und 
Vorzüge der bäuerlichen Selbſtändigkeit untergräbt 
und den Bauern zum Sklaven eines kapitaliſti⸗ 
ſchen Unternehmens macht. Dabei geht der Red⸗ 
ner 1 auf die Kollektivwirtſchaft des 
Herrn Prof. Dr. Münzinger ein, die ſich aber 
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ouf ganz anderen Gedankengängen aufbaut, Denn 
Mejer Wirtſchaftsweiſe liegt eine Art Selbſt⸗ 
hilfe auf genoſſenſchaftlicher Baſis 
zu Grunde, der auch wir unter dem Druck der Not 
in Zukunft mehr Beachtung ſchenken müſſen. 
Recht eingehend beſchäftigt ſich Dr. Schubert 
auch mit der Kreditfrage. Der Kreditſuchende 
muß ſtets bedenken, daß Kredit lein Geſchenk dar⸗ 
ſtellt, ſondern verzinſt und zurückgezahlt werden 
muß, und daß man daher bei der Aufnahme von 
Krediten ſehr vorſichtig ſein müßte. Bei der Frage 
der Er bſchafts regulierung wäre zu jagen, 
daß das Grundſtück nicht als Vermögenswert, 
ſondern als Arbeitsſtätte zu betrachten ift und 
daß die finanzielle Belaſtung die Lebens- 
fähigkeit des Uebernehmers nicht in 
Frage ſtellen darf. 
it einem Hinweis auf die Notwendigkeit einer 
beende fachlichen Ausbildung, einer 
beſcheideneren Lebensweiſe und Ane 
ſpannung aller Kräfte, um fih die er 
erbte Scholle auch für die Zukunft zu ſichern, 
ſchließt Herr Dr. Schubert ſeine Ausführungen, 
indem er noch hervorhebt, daß der Landwirt krotz 
aller Not wenigſtens die Genug» 
tuung hat, ein freier Mann auf eige⸗ 
nem Aden fein. ; 


Pariſer Kolonialausitellung 


(Bon unjerem Mitarbeiter) 


Die internationale Kolonialausitelung in 
aris wurde am 6. Mai von dem Präſidenten 
oumergue feierlich eröffnet. Ps der 
leitung des Präſidenten befand 2 der Mar- 
[seit yauten, der Eroberer Marokkos, der 
ie Aufgabe übernommen hatte, dieje Ausſtel⸗ 
lung zu organijieren. 


Von der Porte Dorée aus bietet die . 
lung mit den gewaltigen und doch eleganten For⸗ 
men der einzelnen Bauwerke ein ſehr an iehendes 
Bild. Sieben Nationen haben ſich an der Aus⸗ 
ſtellung beteiligt: Holland, Italien, mae, 
Dänemark, Amerika, Spanien und Portugal. 


Den Mittelpunkt der Ausſtellung, die um einen 
See im Walde von Vincennes NN iſt, bil⸗ 
det der Tempel von Angkor, deſſen gewaltige, 
vom Urwald bedeckte Ruinen man bekanntlich in 
Kambodja aufgefunden hat. Neben im ift be- 
ſonders die Wiedergabe des von den Holländern 
aufgeführten Javanſſchen Tempels von Mendout 
un er majeſtätiſchen Baſilika des Septimus 
Severus in Leptis Majna durch die Italiener 
bemerkenswert. 

Um einen möglichſt naturgetreuen Eindruck 
hervorzurufen, hat man nicht nur die einzelnen 


Bauwerke genau nachgebildet, ſondern man hat 


fie leilweiſe auch mit den Eingeborenen der bes 
treffenden Kolonie bevölkert. 
In ausgedehnten Pavillons 1 die Produkte 
der einzelnen Kolonien aufgeſtellt, und Zeichnun⸗ 
en und Statiſtiken weiſen auf i re Bedeutung 
ür die Volkswirtſchaft hin. ichts erſchien zu 
nebenſächlich, um nicht genannt oder 
werden. Der Beſchauer wird von der Fülle des 
gebotenen Stoffes faſt erdrückt. Hier jieht man 
den Siedler, ber die Produkte baut und erntet, 
den Arzt, der die Kranken pflegt, den Lehrer, der 


ezeigt zu 


nahme an geeigneten Stellen entſchieden noch ge⸗ 
wonnen, und ihre geſchmeidigen Bewegungen 
bringen ihre geſchmackvollen, von Bild zu Bild 
w Feinden Toiletten voll zur Geltung. Was 
hätte Marcellus S0 ffer mit dieſen bei⸗ 
den Helfern, mit wacker unterſtützenden Kräften 


wie: Gründgens, e Falten: 
ſtein (alte ener Schule!) und mit dem ſtau⸗ 
nenswerten Apparate dieſer neuen Bühne leiſten 


können, wäre ihm auch nur der kleinſte, beſchei⸗ 
denſte witzige Einfall gekommen! Man kann es 
ja verſtehen, daß ihm angeſichts der öden Fenſter⸗ 
öhlen des abwandernden Kurfürſtendamms der 
umor wegbleibt — dann ſoll er aber lieber Leit⸗ 
artikel ohne Muſik oder Tendenzberichte der Ber⸗ 
liner Effektenbörſe ſchreiben. Zu dieſen gehören 
allerdings mehr Pauken und Trompeten, als 
Herrn Spolianskys Jazzmuſikern zur Berz 
poun ſtehen, und er müßte ſchon Carol 

athaus ſeinen Platz anbieten, der die Welt⸗ 
ſchmerztöne zu Alfred Döblins Zeitſtück 
„Die Ehe“ lieferte. „Stück“ kann man kaum 
noch nennen, was da dieſer Großberliner Kaſſen⸗ 
71 Verfaſſer des vielgelejenen Bandwurmes 
„Alexanderplatz“, den Beſuchern der 
„Volksbühne“ vorſpielen läßt. Wie es ſich 
für einen rechten Arzt gehört, ſtellt er dem an⸗ 
F en Auditorium „intereſſante 
K e“ vor und läßt dazu zwecks Verhütung 
ee Wirkung laut muſizieren, grühlen, 
filmen, chorſprechen und eh nur erdenklichen 
Krach ſchlagen. Natürlich qorn die lauteſten 
Verwünſchungen Berlin W. W. und deſſen kapi⸗ 
talträftigen Bewohnern — wie es ſich eben für 
einen unter das „ Are enden Bewohner die- 
ſes Stadtteils ziemt. aß die Proletarierfrau 
inſtinktmäß ig utter werden will, und daß die 
„ſoziale Ih ikation“ ſie in die Schlingen des 
§ 182 verwickelt (intereſſanter Fall Nr. 1), wiſſen 


allmähli N Lernanfänger; daß Arbeits- 
mangel, Krankheit und Wohnungsnot die Prole⸗ 
tarierfamilie (nur vielen auseinanderiprengt, 
daß die ehrenamtlichen Fürſorgerinnen und Hel- 
erinnen prüde E pa mit zugehaltenen feinen 
ajen und die Kinderheime Folteranſtalten für 


den Nachwuchs der Aermſten find lintereſſanter 
Fall Nr. 2), erzählte uns ihon die Kinderfrau 
unjerer Großmamg, und daß in einer richtig zeit⸗ 
gemäßen Berlin W. W.⸗Che 24 Stunden kaum 
ausreichen, um die beiden bis zur Scheidung Ver⸗ 
bundenen ſich außerehelich austoben zu laſſen 
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er pe Fall Nr. 3), foll tatſächlich nor⸗ kel wie das „alte 

os“ über] könnte aber bald feinen 20. Geburtstag feiern, 
„der und wir dürfen vielleicht zu des Verfaſſers Gun⸗ manches zu verzeihen, was uns dieſer Theatel 
tte es heute nicht mehr oder winter angetan hat. 


ommen. Zur Aufklärung des 
dieje drei Zeitgreuel hätte unſeres 6 
gute alte Ruppiner Bilderbogen mit be 
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rbeſten⸗ fton annehmen, er hä 
enkleiſtern! nicht jo geſchrieben. 


* 

die Eingeborenen unterrichtet, den Miſſionar, der 
das Chriſtentum predigt, dort den Eingeborenen, 
ein Tun und Treiben, ſein Leben und Wirken, 
ſeine Sitten und Gebräuche. 


Das franzöſiſche Kolonialreich, das heute zweit⸗ 
größte der Welt iſt von 1 5 kühnen Soldaten 
und wagemutigen Abenteurern für 
Frankreich erworben worden. Das Volk 
als Ganzes hat an dem Erwerb keinen An⸗ 
teil gehabt. Die Ausſtellung iſt der gewaltige 
Verſuch, dies Volk, das bis heute an dem 
kolonialen Beſitz wenig oder gar nicht intereſſiert 
ift, für den kolonialen Gedanken zu gewinnen. 

er Grund dieſer Anſtrengung iſt Rar 

Wer einige Wochen in Frankreich geweilt hat, 
der wird immer wieder 
ewaltige Organiſations 


hen hören, der wird immer wieder — angedeu⸗ 


V. en über a. 


WARNUNG! 
Es gibt nur ein Originalpräparat, dan 


seit Jahrzehnten bewährte. weltberühmte 
— ͤ— — — — 


DARMO 


2 fahr Schotiotade 


Verlangen Sie deshalb ausdrücklich 
DARMOL, denn es 


wird na eahmt! 


DARMOL ist in jeder Apotheke erhältlich? 
i 


tet oder ehrlich ausgeſprochen — die Ueberzeugung 
finden, daß ein Volt von 40 Millionen eben 
nicht mit einem Volke von 70 Millionen auf 
die Dauer konkurrieren kann. Da man aber 
dieſe 20 Millionen Deutſche, die nach der Mei⸗ 
nung der Franzoſen zu viel da find (Garvin 
ſagt allerdings in der letzten Nummer des „Ob⸗ 
ſerver“ vom 17. April in einem Artikel, der ſehr 
leſenswert ift: „daß dieje Raſſe (Anm.: die deut» 
ſche) exiſtiere und Mitteleuropa überſchwemme, 
ſei nicht ihr Fehler, ſondern es ſei ein göttlicher 
Akt“), nicht wegdebattieren kann, und da man 
durchaus nicht den vernünftigen Weg gehen 
will, ſich mit ihnen auf gerechter Grund⸗ 
lage ehrlich zu verſtändigen, muß man 
ſich gen fie organiſieren. Und jo or⸗ 
ganiſterk Frankreich ſeine kolonialen Beſitzungen, 
organiſiert „das Neue Frankreich“ der hundert 
Millionen. Es organiſiert ſie politiſch und wirt⸗ 
mern: denn die ee der Kolonien 
haben ſich im Kriege als unentbehrliches Reſer⸗ 
voir der E Armee und ihre Rohſtoffe 
als gewaltiges Hilfsmittel der franzöſiſchen In⸗ 
duſtrie erwieſen. Und diefe Induſtrie ift heute 
mehr denn je befähigt, die Rohſtoffe zu nerar« 
beiten, denn ſie iſt nach dem Kriege in den zer⸗ 
ſtörten Gebieten modern aufgebaut worden. Ihre 
edeutung für die Kolonien ift in der gewal⸗ 
tigen galt LARA, gewürdigt, die eine 
unendliche Fülle von Material jeder Art bietet. 


Die Ausſtellung, die in den erſten Tagen 
noch lange nicht vollendet war, wird im Sommer 
gerri viele Beſucher nach Paris locken. Es wird 

ei der Beſichtigung und bei den Feſten jeder auf 
ſeine Koſten kommen, konnte doch die Fülle de⸗ 
Gebotenen hier nicht einmal geſtreift werden. 


Jeder Friedensfreund aber kann nur 
herzlich wünſchen, daß nicht in der Orga⸗ 
nifation gegen, ſondern mit Deutſchland die 
Kolonien der Welt nutzbar gemacht werden möch⸗ 
ten. Augenblicklich allerdings ſcheint dieſer 


raft der Deut⸗ Zeitpunkt forner als je. 
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Wir beginnen mit 


dieſer Bilder hätte nicht ein Dichterdoktor den 
tüchtigen Spielleiter Karlheinz Martin, 
den gewandten Deforateur Caspar Neher 
und einen ſchneidigen afer wie Theo Ma: 
keben zu bemühen brauchen — vor allem aber 
nicht uns, die wir gar nicht eee in 
einer parteipolitiſchen Verſammlung Statiſten zu 
markieren. 

Nein — dann blödeln wir uns ſchon lieber 
durch die zahlreichen Kunſtſtätten hindurch, die 
uns vergeſſen lafen, daß es tagsüber nachdenk⸗⸗ 
lichere Dinge gab, und überlaſſen das Staunen 
über unjere unmotivierte Heiterkeit den Tapfe⸗ 
ren, droben auf der Bühne mit Todesverachtung 
Agierenden. Da z. B. der brave Humoriſt Hans» 
fen und der verzappelte Liebling Curt Bo is 
in erſchlaffenden Sommerſtunden etwas zuſam⸗ 
mengebraut, das ſie Ben am Runden“ 
nennen; die einzige Rolle d eſer 
iſt Curt Bois auf den kleinen Lei e 
und ex entledigt ſich der ſchwierigen Aufgabe, ſie 
dem Publikum zu verſetzen, in aller Grazie mit 
e bewährter Mannen wie Curt Ger⸗ 
ron und Max Ehrlich allabendlich in der 
„Komödie.“ Für den freundlichen Beifall 
müßten Kurfürſtendamm und Umgegend vom 
§-Uhr⸗Abendblatt das „blaue Band der Höflich⸗ 
keit“ bekommen, und auch wir wollen hiermit in 
die Reihe der Bewerber um dieſen hohen Orden 
treten, weil wir den ſogenannten „Inhalt“ dieſer 
Dichtung diskret behandeln. 

Beſuchen wir das „Theater in der Veh⸗ 
renſtraße“, jo ſehen wir als „Chofför 
Antoinette“ die ewig weibliche charmante 
Erika von Thellmann ſich um eine ganz 
luſtige Angelegenheit bemühen, und da dieſes 
Bühnenwerk etwa ebenjo hoch über der Romö- 
die ſteht wie Erika über Curt, jo raten wir, 
lieber ihr unſere Kundſchaft anzubieten. 


Georg Kaiſers A Parodie auf 
"È en ert mit Frs an 
„König ahnre eſchert uns e ng 
m Staatstheater und läßt Lothar 
Müthel den Tiſtan, die Sjolde Frau 
Körber machen — alles im modernen Gez 
wande, auch die in den Hauptrollen beſchäftigten 
Betten, die wenigſtens auf den ruhebedürftigen 
Uroßſtädter bei hereinbrechender Dämmerung an= 
genehm ſrggeſtiv wirken. Georg Kaiſers 
Stüc hat zwar nicht jo viele Jahre auf dem But- 
tück“ von Triſtan und Iſolde, 


Die Ausgrabung bleibt des 


KALUSZER KALISALZEN 


und Stebniker Kainit 
für die Herbstsaison 1931 gegen bar und auf zinsfreien Kredit 
franko jeder Empfangsstation. 


Przeistawieielstwo Spolki Akeyinej Eksploatacji Soli Potasowyeh we Lwowie 


przy Sp. Ak. Centrala Rolników w Poznaniu, Plac Wolności 18. 


1 habe 


dem Verkauf von 


Staatstheaters Verdienſt, leider wahrſcheinlich 
nicht in Reichsmark. 

Was iſt „Schwengels“? fragt jeder, der 
die Ankündigung eines 
von Buch lieſt. Wir wollen dem Neugierigen 
den Gang in das „Komödienhaus“ erſparen und 
ihm verraten, daß ſich unter dieſem Titel der go 
milienname eines Arbeiters verbirgt, der bei 
einem Preisausſchreiben einen ratisaufent⸗ 
halt in irgendeinem hochfeudalen Splendidhotel 
gewann, und der nach längſt in die Rumpelkam⸗ 
mer geworfenem Poſſenrezept in dieſer ungewohn⸗ 
ten pater chaft „beſſerer“ Kreiſe allerhand Un⸗ 
möglichkeiten begeht. a! furchtbar komiſch 
für die Splendidelite, nicht wa I 
traurig, 1 beſchämend für Künſtler wie Fe⸗ 
lix Breſſart, und 
doch gewiß dem Autor gar n 


9 % hen Tadel muß ans 
rde 


s zu Leide getan 


n. 
Bei ſo reichlich 
drücklich betont we 
blikum ſich weder vom Theater durch den Sprech⸗ 
film hat rei 3 ialien, noch anſpruchsvollet 
er ift, und daß die Fremden ein erſtaun⸗ 
iches Maß rührender Beſcheidenheit und Dank⸗ 
barkeit mitbringen. ur Bekräftigung wollen 
wir den jüngſten Erfolg buchen und damit ein 
ganz dickes Lob für unſere Elfe Eckersberg 
verbinden, die im Renaiſſance⸗Theatet 
in des Engländers Noel Coward amüſanten 
Luſtſpiel „Intimitäten“ mehr Sorgenfalten 
wegplättet, als auf der Stirn eines ewig ent⸗ 
täuſchten Premierenberichters n ers Ihre 
ſpringlebendige, in allen Liebesliſten erfahrene, 
der e und im gegebenen Augenblicke mie? 
der faſt ſentimental hingebungsvolle Amanda 
wirkt auf den verſtändnisvoll ſchmunzelnden Ehe? 
mann im Parkett ebenſo unwiderſtehlich wie au 
— geſchiedenen, im erſten Beginn einer neuen 
he ſtehenden Gatten auf der Bühne, obwohl 
dieſer — Johannes Riemann — auf fei 
nem verliebten Schädel Spuren ihres Tempera’ 
ments in Geſtalt zerſchmetterter 8 
platten davonträgt. Daneben als zweites „Intl 
mitäten“ vperzapfendes Paar, die abſichtlich 
dammliche feen Puppe Trude Brionne, 
r ber pannt mit Hans Brauſewet 
er, der ſich diesmal in der Kunſt bewährt, auch 
einmal eine Rolle gut zu ſpielen, gegen die ſich 
feine draufgängeriſche Friſche ſträubt. Wir ver 
ließen an dieſem Abend das Renaiſſence 
Theater in einer der Maiennacht angegliche⸗ 
nen milden, verſöhnlichen Stimmung, geneigt. 


Lell 


ſo bekannten Luſtſpiels 


r? — aber tief⸗ 


oja aletti, die 


n, daß unſer Berliner Pur 


u 


de u a 5 


Poſener 
Tageblatt 


Pfingſten it da! 


Re Straßen: die Pfingſtkuchen werden vom 
äcker geholt Die Kinder mufizieren auf ihrem 
ugſtlichen Inſtrument: ein Stück Kalmus wird 

u in den Mund geſteckt, und ihm werden die 

fir lichten Töne entlockt. Ganze Bündes harten, 

laß duftenden Schilfes ſah man ſchon an den 
piten Markttagen von den Blumenfrauen feilge⸗ 
muten, Neben dem Birkenlaub iſt in unſerer Hei⸗ 
At der Kalmus zu Pfingſten als Schmuck in 
en Wohnungen zu ſehen. Auf dem Lande wird 

i beſonders an den Fenſtern entlang geſtellt, man 

t pmiidt damit Wohnräume und Ställe. Der 
tihe Pfingſtſchmuck ift die Birke. Schon in 

i Anem alten deutſchen Frühlingslied ſingt der 

urſche: „Ich geh' ein Mai'n zu hauen hin durch 

di 5 grüne Gras, ſchenk“ meinem Buhlen die Treue, 

Pf mir die Liebſte was.“ Am Vorabend des 

fung eſtes zogen die Burſchen aus, und jeder 
iche einen „Maten“ (eine Birke) für feine 
donebſte. Mit ſchönen Bändern verziert, ſtand fie 
du Pfingſtmorgen vor des Märchens Fenſter. 
Deler Brauch hat ſich noch in vielen Gegenden 

un utſchlands erhalten. Und überall, in Stadt 

Bid Land, ſtehen zum Pfingſtfeſt die zartgrünen 

metkenzweige vor den Türen und in den Zim⸗ 
ern. Wer einen Pfingſtausflug macht, ſteckt 

Pferden grüne Birkenbüſchel ins Geſchirr, 

die Lerterwagen zu den beliebten „Pfingſt⸗ 

Partien“ jehen wirklich fröhlich⸗feſtlich aus in 

Ihrem reichen Schmuck von Birfenzweigen. — ` 
Pf 1 iſt das Feſt, an dem jeder ins Freie 

hebt s iſt gleichſam das endgültige Verſprechen 

Natur, daß es nun wirklich aus iſt mit dem 


leinen 


i Winter, Wir wollen hoffen, daß uns morgen 


And 


r 


i 


En 

| Kleine Poſener Chronik 
dusſtellung. ie 
beinen, die 


rede 


Ti E figer Bfingfeöimmel und eine Iraßlenbe 
— 2 — 
Achtzigſter Geburtstag 


Herr Baurat Max Schönborn in Stolpmünde 
bath, am 21. Mai d. Is. ſeinen Sojährigen Ge» 


stag bei noch guter Geſundheit und voller 


geistiger Friſche. Er ift am 21. Mai 1851 als Sohn 

es damaligen Paſtors an der Kreuzkirche, Hein⸗ 

Schoenborn, geboren. Er if war lange 

9 als Landesbauinſpektor in Poſen 
tomberg 


auch in tätig. 


Eintrittspreiſe für die Styka⸗ 
ie Ausſtellungsleitung hat ſich ent⸗ 
Eintrittspreiſe für die Styka⸗Aus⸗ 


ung von Montag ab auf 1 Zloty herabzuſetzen, 
an jebem Kunſtliebhaber die e 
der arbigen Kunſt dieſer drei Maler zu ermög⸗ 
„Am 31. Mai wird die Ausſtellung in Poſen 
chloſſen werden, um zunächſt nach Feen 
nzig, Paris und auf die Inſel Capri zu wan⸗ 
dern. as „Zwei Gjel mit gelbem 


N Adam has i 
Pirtergrund“ bleibt von einem Kunſtfreund für 
Si, Großpolniſche Muſeum gekauft, in unſerer 


m. Geborgene Lerche. In der Nä von 
derne wurde geſtern die Lei E 
3 der Warthe gezogen, deſſen Identität 

er nicht pipnes werden konnte. Die Leiche 

in das Gerichtsproſektorium ee 

m. Dunkle Begebenheit. Geſtern in den Abend⸗ 
N k rde ühe des Moniuſzko⸗Parks 
inſka, Venetianerſtr. 3 (Wenecjanſta) 
nungslos am Boden liegend gefunden. Da es 
um eine Taubſtumme handelt, konnten die 
ren Umſtände bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
hinzugerufene Arzt der aa ordnete 
€ Ueberführung der Beſinnungsloſen in das 
ſeßüdtiſche Krankenhaus an, wo ein Hüftenbruch 
wüdeftellt wurde. Wie Aae behaupten, 
wurde die Owſtnſta aus einem Auto herausge⸗ 

"en, das dann ſchnell davonfuhr. 

Wes Einbrüche. In das Kolonialwarengeſchäft 

Franz Kocierek, Blücherſtr. 15 (ul. Gen. Ko⸗ 

Nitiego) wurde ein Einbruch verübt, wobei den 

geben Waren im Werte von 1120 Zloty in die 

nde fielen. — In der Wohnung des Herrn 

«rund Pietka, Grabenſtr. 29a (Grobla), fielen 
Aumbrechern 2350 Zloty Bargeld in die Hände. 
Berdem wurden 200 Ztoty in Silber, 8 Dollar, 

e Taſchenuhr, ein Etui, Silberbeſteck 
ſcheſtücke geſtohlen. Der Geſamtſchaden 
nte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
derbe ber ne In der Wieſenſtraße (Lakowa) 
der Chani i 1 5 2 en K ſchwere e he 

uffeur Felix Bialkowſki ſchwere Verletzun⸗ 
** davontrug. 
x bergärten für — Sr 
Die Städtiſche Gartenbau 
Ange 


lij 


Hei 
a 


d wifa und d 
tng At D 
$ und die Zahl der Parzellen wird abhängig 
Bahi der Kefleltanten, die einen 
chen Antrag an die Gartenbaudirettion 
tejpetcja Ogrodów Rieftih), Park Wilſona, ſpä⸗ 
ens bis zum 15. Juni richten wollen. 
Fee „ Ertrunken. Beim Baden im Seewörther 
Stay (Strgelson) ertrank der 17jährige Staniffam 
Die deritt aus der Neuen Gartenſtraße in Poſen. 
fell eiche konnte geborgen werden. Der Arzt 
ttres teft, daß der junge Mann einem Herzschlag 
egen ift, g 


Iwangsverſteigerung 
um. Am Dienstag, dem 26. Mai d. Is., vorm. 
nir in Kotowo, Kreis Poſen: 30000 Stück 
top, tge und 10000 Stück dreizöllige Dränage⸗ 
Stun. Die Kaufluſtigen wollen jih eine halbe 
derſ e vor Beginn vor dem Gemeindevorſtand 
ammeln. 


Geſchäftig eilen Hausfrauen und Mädchen mit i : 
ser verbütter, föltlich duftender Last durch M An benen w 
9 


[ters Sternalſki ausge 


Kehraus in Lawica 

An den beiden Pfin 55 
i rigen 
den 7 Rennen gelaufen, 
und zwar 2 Flachrennen, davon ein Handicap um 
einen Preis von 1500 Zloty, drei Hürdenrennen 
und zwei Hindernisrennen, davon ein Handicap 
über 4000 Meter um einen Preis von 1500 Zi. 
Für den Pfingſtmontag ſind 6 Rennen vorge⸗ 
ſehen: 2 Flachrennen, davon ein VPerloſungs⸗ 
rennen (das ſiegende Pferd wird nach dem 5. 
Rennen im Beiſein eines Notars verloſt), ferner 
2 Hürdenrennen, davon ebenfalls ein Handicap, 
ein Hindernisrennen um den Preis von 800, Zl. 
und das Große Hindernisrennen über 
4000 Meter um 3000 Zloty. Die Montagsrennen 
dürften ganz beſonders intereſſant werden, weil 
drei Handicaps zum Austrag kommen. Die 
Nennungen ſind recht gut ansaiten, ſo daß mit 
einer guten Schlußbeteiligung gerechnet werden 


kann. 
. 


Pfingiffonzert im Wilſon-Park 


Am erſten Pfingſtfeiertag werden von der Städt. 
Gartenbandirektion die Konzerte im Wilſon⸗Park 
wieder aufgenommen. Die Konzerte finden jeden 
Ersten, und Donnerstag von 4 Uhr nachmittags 
bis 9 Uhr abends ſtatt. Es konzertieren abwech⸗ 
ſelnd zwei bekannte Orcheſter, und zwar das Or⸗ 
cheſter des 57. e s unter Qei- 
tung des Kapellmeiſters Oberleutnant Szakkowſki 
und das Orcheſter des Hilfsvereins der Städtiſchen 
Licht⸗ und N91 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſter Sternalſti. ia Ya werden neben Werten 
bekannter polniſcher Komponiſten auch auslän⸗ 
diſche Werke. Eintritt in den Park von der ul. 
Mariz. Focha und der ul. Matefki gegen eine 
Gebühr von 50 Groſchen je Erwachſene und 25 
Groſchen für Kinder über 6 Jahren in Be 
der Eltern. Die Konzertſaiſon wird vom Orcheſter 
des 57. Infanterieregtments eingeleitet. Um den 
Beſuchern den Aufenthalt im Wilſon⸗Park no 
angenehmer zu geſtalten, wird eine Konditore 
im ehemaligen Pavillon der Glashütten eröffnet. 
Zuglei 15 auf die ſchönen Exemplare der engli- 
ſchen Pelargonien hingewieſen, die das Innere 
des Palmenhauſes ſchmücken. 

. — 


Zu pfingſten in den 3001 


X Um jedem die Möglichkeit de geben, den 
neuen Zuwachs im Zoologiſchen Garten tennen- 
zulernen, hat die Direktion des Zoologiſchen Gar⸗ 
tens für die beiden Pfingſtfeiertage den Eintritts⸗ 
preis auf 50 Groſchen pro Perſon herabgeſetzt. 
Kinder von 2 bis 10 hren und unchargierte 
Militärperſonen zahlen an dieſem Tage nur 25 


Groſchen. Am Pfingſtmontag können die jungen 
Tiger, die dieſer Tage das t der It er- 
blickt hab von 20 Gr. pro 


dt en, en eine Geb 
Heron beſichtigt werden. Die Eintrittskarten zur 
ſichtigung der Tigerbabys verkauft die Kaſſe 
am Eingang zum Tiergarten. Der angenehme 
100 lehrreiche Aufenthalt im Zoo wird 
rſchönt durch ein Nachmittagskonzert, das 
an beiden Feiertagen vom Orcheſter des Hilfs⸗ 
vereins der Angeſtellten der Städtiſchen Licht⸗ 
und Waſſerwerke unter Leitung des Kapellmei⸗ 
führt wird, Zur Beluſti⸗ 
gung der Kinder ſtehen gen, Ponys, Kamele 
und Schildkröten zur Verfügung. Ein Beſuch des 
muſterhaft gepflegten Zoologiſchen Gartens kann 

allen nur empfohlen werden. 


— e 
Aeberfallen und niedergeſchlagen 
em. Poſen, 23. Mai. Geſtern gegen 10 Ahr 
abends wurde der 26jährige arbeitsloſe Franz 
Ratajczat in der Nähe des Jerſitzer Marktes von 
vier angetrunkenen Rowdies überfallen, zu Boden 
. und, nachdem ihm der Rock über den 


ezogen worden war, unbarmherzig geſchla⸗ 
gen. I 5 8 Polizeibeamter An en 
einen der Täter fejt, welcher leider durch die 


übrigen drei Rowdies dem Polizeibeamten wieder 
entriſſen wurde. Unter Beteiligung des Publi⸗ 
fums wurde nun die Verfolgung der inzwiſchen 
flüchtig gewordenen Täter aufgenommen. Es 
elang, den ab et einen gewiſſen Jackowiak, 
fe unehmen. Die 1 7 des Ueberfalles konnte 

sher nicht feſtgeſtellt werden. Der Schwerver⸗ 
letzte, welcher Ñ k Schnittwunden davontrug, 
würde in hoffnungslojem Zuſtande in das Städt. 
Krankenhaus gebracht. 


Blühendes Gift 


Von Dr. Curt Kayſer 


Alljährlich wenn vom ſtrahlend blauen Himmel 
leuchtend und wärmend die Sonne auf uns her⸗ 
niederſcheint, wenn Feld und Au im Blüten⸗ 
ſchmu prangen, dann jauzt des Menſchen Herz, 
dann zieht's uns hinaus ins Freie, um ſtets von 
neuem zu beſtaunen das herrliche Wunder der 


Natur. 
dieſer Freude laſſen ſich leicht 


Ar eria nang 
viele Menſchen, und beſonders Kinder, vopi hin⸗ 
ſpieleriſch 


reißen, allerlei Blumen zu pflücken und 

ihre Stengel in den Mund zu nehmen. Sie alle 
ahnen nicht, daß „neben Rofen gleich die Dornen 
ſtehn“ und manche dieſer ſchönen Blumen ein ge- 
fährliches Gift in ſich birgt. Am bekannteſten iſt 
die Giftigkeit des Goldregens, durch den, beſonders 
bei Kindern, ſchwere Ver e e en 
ausgelöſt werden können. Sehr häufig wird die 
Tollkirſche, die der ſchwarzen Kirche ähnlich ſieht, 
von Kindern ahnungslos lies pen und damit eine 
ſchwere Vergiftung, bisweilen ſogar eine tödliche, 
heraufbeſchworen. Beſonders gefährlich find ferner 
die verſchiedenen Schierlingsarten, von denen der 
Wieſenſchierling als Todesgift des alten griehi- 
ſchen Aan und B Sokrates bekannt iſt. Beim 
Schierling ſind beſonders die Fruchtkapſeln die 
eigentlichen Träger des Giftes. Die blauen Blüten 
und die Blätter des Eiſenhutes rufen Vergif⸗ 
tungserſcheinungen in Geſtalt von Krämpfen, 
Kolit und Fieber hervor. Ein Herzgift, das in 


der Medizin vielfach verwendet wird, ift im roten | auf diefe Weiſe ihr Liebesgeheimnis preisgibt. 


AOAOGA tert eketeenekeeakfektrekkekeerkefkterketeekeraerkefffeke erer ek 


Tatsachen sprechen für sich! 


Es ist Tatsache, dass „Oswieelm-Praga- Automobile“ aus jedem Wettbewerb 
an dem sie sich beteiligten, siegreich hervorgingen. 
Leistungsfähigkeit der Oswleelm-Praga- Automobile, mit denen sehr häufig grössere 
und teurere Wagen nicht Schritt halten können. 
OŚWIĘCIM -PRAGA - AUTOMOBILE 


eiertagen finden in La⸗ 


Ren hjahrsrennen 


Aus Stadt und 


sind billig, stabil, 
zuverlässig und leicht lenkbar. 


Fingerhut, der Digitalis, und in den meiſt als 
harmlos angeſehenen Maiglöckchen enthalten. 
Schießlich ſeien noch Bilſenkraut, Stechapfel und 
e genannt, durch deren Genuß ſchwerer 
aden für unſere Geſundheit entſtehen kann. 
flicht aller Eltern iſt es daher, ihre Kinder 
vor dem In⸗den⸗Mund⸗Nehmen von Pflanzen 
überhaupt zu warnen und beim Auftreten irgend 


l.] welcher Fer sich nenas für ‚jofortige 


ärztliche Hilfe zu Jorgen. 

isweilen genügt aber zum Hervorrufen von 
Krankheitserſcheinungen ſchon die bloße Berüh⸗ 
rung gewiſſer Pflanzen. Am bekannteſten ſind 
die a dieſem ege durch Primeln hervorge⸗ 
rufenen Hauterkrankungen. Es handelt ſich dabei 
aber nicht um unſere einheimiſchen gelben Pri- 
meln, ſondern um die meiſt in Töpfen gezogene, 
japani che oder Hinejfijýe, er 117 rimelart. 
Dieſe beherbergt in den an der Unterſeite ihrer 
grünen Blätter befindlichen Drüſenhaaren einen 
Giftitoff, der ſchon beim Berühren mit der Hand 
austritt und oft bereits nach wenigen Stunden, 
manchmal aber erſt nach Tagen Hautausſchläge 
und Fieber bei Spahia dafiir Nase amen 
Menſchen erzeugt. Auch Auge und Naſe können, 
wenn ſie beim Riechen an der Blume mit den 
Giftſtoffen in Berührung gekommen find, erkran⸗ 
ken. nn auch, wie erwähnt, nicht * Menf 
für das Gift gleich empfindlich ih, o muß d 
ganz allgemein vor den ausländiſchen Primeln 
gewarnt werden. 

Weitethin fer. pitou aufmerkſam gioi daß 
auch ſtarker Blumenduft, zum Beiſpiek bei Flieder 
und Jasmin, Krankheitserſcheinungen, wie Kopf⸗ 
ſchmetzen und Benommenheit diele un ver⸗ 
meg. Man vermeide ga dieſe Blumen oder 
Pflanzen 1 in Schlafzimmern aufzuſtellen 
oder gar in der Nacht darin zu belaſſen. 

Am meiſten zu bedauern find ſchließlich n 
jene Menſchen, die als „Zaungäſte des Frühlings“ 
draußen bleiben müſſen, weil bei ihnen durch 
Einatmung von Blütenſtaub beſtimmter Gräſer⸗ 
und Getreidearten das als „Heuſchnupfen“ oder 
„Heufieber“ bekannte Krankheitsbild in Erſchei⸗ 
nung tritt. Dagegen hilft nur entweder Aufent⸗ 
halt an der See reſp. in einer Gegend, in der 
15 Er Blütenſtaub gibt, oder die Kunſt des 

rztes. 

„Gett Jahrzehnten hat fiğ die mediziniſche 
Wiſſenſchaft darum bemüht, dieſen armen Men⸗ 
ſchen, denen ihr Leiden die Freude an der jeantten 
Zeit des Jahres vergällt, zu helfen. Mit Erfolg 
werden heute Kuren mit Einimpfung beſtimmter 
Pollenextrakte gemacht, mit Erfolg auch beſon⸗ 
dere Medikamente verabreicht, aber gur dieſen Er⸗ 
folg pi von ausſchlaggebender Bedeutung, daß der 
Kranke ſchon mehrere Wochen vor Beginn der 
Blütezeit, alſo im März oder April, in ſachgemaße 
ärztliche Behandlung tritt. Immerhin vermag 
heutzutage ärztliche Kunſt aber auch bei einer 
ſchon ausgebrochenen Erkrankung das oft recht 
qualvolle Leiden weſentlich zu mildern. 

Wie man ſieht, muß man auch den Frühling 
„mit Vorſicht genießen“. Aber das kann und darf 
uns trotzdem die Freude nicht trüben an Blumen, 
Luft und Sonnenſchein. 

— — 


der Pingſchlelämmer 


Pfingſtbräuche in Kleinpolen 

& In der e ee e Gemeinde 
Schumlau in Kleinpolen haben ſich bis auf den 
— Tage folgende, ende fing noch von 
Den: heinpfalz herſtammende ngitbräude er: 
en: 

Das Aufitellen eines Maibaumes — einer 
ungen Birke — vor dem Haus der Liebſten. Die 
urſchen bis zum Alter von ungefähr 25 Jahren 
— ältere wollen nicht mehr mitmachen — streifen 
in der Nacht er erſten Pfingſtfeiertage in die 
umliegenden Wälder und holen dort eine kerzen⸗ 
erade armdicke Birke, entfernen die Rinde und 
jäßliche Aeſte vom Stamme und pflanzen fe ganz 
eimlich vor das Haus ihrer Liebſten auf. ie 
reut da manches junge Mädchenherz, wenn 
es erwacht und den ſchönen Maibaum vor dem 
Hauſe ſieht. Auch die Eltern des Mädchens 
reuen ſich über den Baum, beſonders dann, wenn 
ie mit der Herjensneigung ihrer Tochter einver⸗ 
tanden ſind. Es gilt als Baus, 
wenn ſich vor demſelben ein Maibaum befindet, 

Eine zweite etwas gröbere Sitte iſt das 
Streuen von Häckſel oder Sägeſpänen vor 
dem Hauſe eines Burſchen bis zu dem PE 
feiner heimlichen Liebe. Viele ſolcher Häckſel⸗ 
ſtraßen gehen durch das Dorf und werden dann 
am erſten Pfingſtmorgen von den größeren Kin⸗ 
dern mit Hallo verfolgt. Das Streuen des Häck⸗ 
ſels erfolgt gewöhnlich von einem Nebenbuhler, 
der ſich an einem Mädchen rächen will, indem er 


re für das 


nf Staszyca 2. Lublin, Kapucynska 1. 


fir. 118 


Sonntag, den 
24. Mai 1931 


Diese erlangten Siege bezeugen die große 


Wer einmal einer 
Versuch mit 


„Oswiceim 


Praga -Automobile“ 


gemacht hat, wird niemals einen 
anderen Wagen fahren wollen 


„OSwiecdim-PRAGA- Automobile“ 


=== ]]|| Poznań, Plac Wolności 11 A 
Warszawa, Wierzbowa, Ecke Fredry. 


Filialen: Katowice, Opolska 19. Kraków, Krem 
rowska 6. Czestochowa, II Aleja 42. Kielce, 
Bielsko, 
Fabryczna 4. Włocławek, Toruńska 2. Lodz 
Piotrkowska 173. Sosnowiec, Dęblińska 7. 


Die Mädchen ſtehen deshalb früh auf und beſei⸗ 
igen mit dem Beſen das Iian Ne Fa idel 
ührend der Maibaum einem reiferen Mädchen 
geſtellt wird, ſtreut man das Häckſel einem jün: 
geren, noch nicht heiratsfähigen. 

Bei jedem deutſchen Dorfe iſt eine Gemeinde⸗ 
hütweide, wo das Vieh des ganzen Dorfes ger 
weidet wird. Am Pfingſtmorgen will keiner von 
den Hirten mit ſeinem Vieh als letzter auf der 
Weide ankommen. Da kann man oft ein Wett⸗ 
rennen zur Weide ſehen. Der letzte Hirt, 
„Pingſchtelämmer“ genannt, wird nun beim 

eimtreiben des 1 ye bekränzt und mit Ge⸗ 
ang und Peitſchenknallen durch das Dorf geführt. 
Alle Dorfbewohner treten aus ihren Fethi ge⸗ 


r+ 


ſchmückten Häuſern und lachen den Pingſchte⸗ 
lämmer aus. ie Liedſtrophe, die getu n und 
mit Peitſchenknallen begleitet wird, lautet: 


Pingſchtelämmer, Erbſefreſſer, 

af 1 Kuh im Stall vergeſſe. 
Pingſchtelämmer owenaus 

treib die plutte Völcher“) aus. 

Die Ping Völcher find Thon draus, 

der Pingſchtelämmer treibt erſcht nans! 


*) nackten Vögelchen. 
Hausfrauen helfen Arbeilsloſen! 


Immer wieder muß darauf hingewieſen werden, 
daß es in Polen keinen einzigen Arbeitsloſen gäbe, 
wenn alle Hausfrauen nur Inlandsfabrikate 
kaufen würden. Denkt immer beim Einkauf an 
die hungernden Frauen und Kinder der Arbeits⸗ 
loſen! Kauft auch keine ausländiſchen Waſchmittel, 
denn polniſche Markenfabrikate ſind beſſer und 
billiger. Als beſonders empfehlenswert gelten die 
Markenſeifen der „Kollontay“⸗Fabrik (Schutzmarke 
Waſchbrett), der größten konzernfreien ifen⸗ 
fabrik Polens. 


Neukomiſchel 


be. Am Donnerstag, dem 21. d. Mts., fand eine 
Chauffeurprüfung ſtatt. Einige Kurſus⸗ 
teilnehmer hatten ihre e e ſchon aufgegeben 


raktiſcher . 
Wieden . Zieliniti, 
K. Längert, G. Bederke, R. Schulz, M. S 


Rawitſch 


L Yus Nnlaß det Lehrertagung iſt im 
Saale der Loge eine Ausſtellung von 
Schülerarbeiten (Zeichnungen, weibliche 
Handarbeiten und Arbeiten aus dem Werkunter⸗ 
richt uſw.) vorgeſehen. Für das Publikum iſt 
dieſe Ausſtellung am Dienstag, dem 26. Mai, von 
Ar 918 nachmittags geöffnet. Die Beſichtigung 
iſt frei 


Wirſitz x 
Der heutige Wochenmarkt war von den Kon⸗ 
umenten im Hinblick auf den Jahrmarkt . 
tark beſucht. Es wurden nachſtehende Preiſe be: 
willigt: für Butter 2,30—2,50, Eier 1,10—1,40, 
Rhabarber 20—30, Gurken 1,30—1,50, Spinat 25, 
Spargel 50—80, Mohrrüben 40, Radieschen 25, 
Salat 20, Kohlrabi 60—80, Blumenkohl 0,80 bis 
1,20 Zloty. iſt noch zu erwähnen, daß das 
Ange ot in jungem Gemüſe zugenommen hat, da- 
gegen Wintergemüſe nur nod vereinzelt ange⸗ 
oten wird, ebenſo Aepfel. Fleiſchwaren waren 
nden. Man 
r ein Paar 


—.— 


genügend vor 


96 goena a are für junge 
ahne 2, 50, 


auben 1.50 bis 


Die 
Kreisſchulverwaltung gibt den Schulleitern von 
einzelnen Gemeinden die Erlaubnis, mit Fort: 
bildungsſchülern und Schülerinnen an dem ge 
planten Ausflug nach Gdingen teilzunehmen. 
Treffpunkt iſt Nakel. Der Ausflug erfolgt am 
2. und 3. Juni. Jeder Teilnehmer muß die Fahrt 
bis Nakel voll und von Natel über Bromberg 
Danzig nach Gdingen ermäßigt bezahlen. 


Aus Piſtyan 22. V. 1931. 


In dieſem Jahre wurden die Bäder durch "Im: 
bau um 300 Zellen erweitert, und entfällt da- 
her jedes Warten auf Badekabinen. Jeder Patient 
erhält einen Herzkühler. Verlangen Sie Proſpekte 
über Bade- u. Hauskuren durch: Biuro Piſzezany. 
Poznan, Rzeczypoſpolitej 3, Tel. 1895. 


Era 

k. Am geſtrigen Freitag⸗Wochen⸗ 
markt herrſchte bei überaus reichem Angebot 
reges Leben. or allem erreichten Butter und 
Eier eine ſelten dageweſene Anfuhr. Man zahlte 


für das Pfund Butter 1,80—2,30; für die Man- 
del Eier 1,20—1,30; Weichkäſe 30—35. Am Ge- 


müſemarkt war ebenſo reichlich Junggemüſe an- 
geboten. Man zahlte für das Pfun Bee! 
1 Zloty (Suppenſpargel 50 Gr.]; für das 

‚hen Radieschen 10—15; Oberrüben 30; Mohr: 
- üben 30—45; ein Kopf Blumenkohl loſtete je 


Des Pfingſtſeſtes wegen erſcheint die 
mnächſte Ausgabe des „Poſener Tageblatles“ 
‘etft am Dienstag nachmittag 
ET EEE EEE TEE EEE 
nach Größe 30—80; Salat 10—20; ein Pfund 
„Spinat 20—30; Rhabarber 20; eine grüne Gurke 
30.80 Kartoffeln 6—7. — Auf dem Fiſchmarkt 
forderte man für Karpfen 2,20—2,40; leien 
1,30—1,50; A 0,80—1; Weißfiſche 40 bis 
60; Hechte 1.80 —2; Aale 1,60—1,80. Auch hier 
war das Angebot ſehr reichlich. Dagegen war am 
Geflügelamrkt das Angebot ſehr ſchwach. Man 
verlangte für ein Huhn 2,50—5; für ein Paar 
Tauben 1,20—1,50; eine Ente 4—6 Zloty. 
k. Die letzte Fahrt. Zu einem impojan- 
ten Schauſpie anden ſich die Beerdigung des 
verjtörbenen Präſidenten vom hieſigen Bezirks⸗ 
gericht St. Piwonſki. An dem Begräbnis 
nahm als Delegat des Juſtizminiſteriums der 
Pizepräſident des Poſener Appellationsgerichts 
Müller teil, Außerdem bemerkte man den Prä- 
ſidenten des 1 7 Landgerichts Dr. Wyrzy⸗ 
kowſki, den Leiter des Poſener Burggerichts 
Poſpieſzalſtki 


; ſowie den Präſidenten des 
Gnejener Lan 


erichts Dr. Lauterer, der 


früher am hieſigen Landgericht Erſter Staats⸗ fa 


anwalt war. Vor dem Tore des katholiſchen 
. hielt der liri po des Juſtizminiſte⸗ 
riums Vizepräſident Müller eine Anſprache, in 


der er die Verdienſte des Verſtorbenen um da 
SGerichtsweſen des jungen polniſchen Staates þer- 
vorhob. Zwiſchen den ſpalierbildenden Vereinen 

1 ee teilungen wurde der Sarg von Ge⸗ 

richtsbeamten auf den Friedhof getragen und in 
der Familiengruft beigeſetzt. 

k. Pferdeverſteigerung. Am Mittwoch, 
dem 27. Mai d. J., 3 um 10 Uhr wer⸗ 
den in der Kaſerne des 17. Ulanen⸗Regiments an 
der ul Raclawicka 8 drei ausgediente Pferde fo- 

wie ein Fohlen meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigert. 

Znowrociaw 


2. Ein feines Ehepaar. Vor der hieſi⸗ 
Zen Strafkammer hatte ſich ein Markowſki und 
deſſen Ehefrau zu verantworten. Dieſelben hatten, 
als im hieſigen Hotel „Pod Lwem“ noch das 
Kabarett erifhierte. nee Tiſchtücher, Mej- 
jet, Gabeln und verſchiedene Küchengeräte im 
Gejamtwerte von 700 Zloty entwendet. Das Ge- 
richt verurteilte die beiden Angeklagten zu je 
einem Monat n reſp. zu 450 Zloty Geld: 
ſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten. 


mn 


A DT f 


Wohin gehen wir heute? 
„Theater: 
e $ Teatr Wielki. 

Sonnabend: „Frasquita“. (Gaſtſpiel Mela Gra- 
bowfka.) 


Sonntag: „Iris“. 

Montag: „Die Zirkusfürſtin“. 
5 i Teatr Politi 
„Silveſternacht“. 


$ (Gaſtſpiel Anton 


A 3 des Anton 
45 reiſe. 
Montag: „Silveſternacht“. (Gaſtſpiel A. Fertner.) 
Ermäßigte Preiſe. ? 
141 10 Teatr Nowy. 
Sonnabend: „Die Penne“ (Sztuba.) 
Sonntag: „Die Penne“. (Sztuba.) 
Montag: „Matrikel 33“. 


Kinos: 


Apollo „Im Weiten nichts Neues“. (145, 147, 


r. 
che . Tagebuch eines Verbrechers“. 
Metto 
geen D fallene Engel“, (5, 7, 9 Uh 

on: „Der gefallene Engel“. t 
Kenaifjance: as gefährliche Mädel“. 
6, 48. 9 Uhr.) 
Slonce: „Harold, halte dich“. (5, 7 
Wilſon: „Nibelungen“. (II. 
Rache. (5, 7.10, 9.15 Uhr.) 


9 Uhr.) 


i Kachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 


wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be 
reitſchaft der Aerzte“, ul. 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt. 


Nachtdienſt der Apotheken vom 23.—30. Mai. 
Altſtadt: Apteka Czerwona, Stary Rynek 37; 
Apteka Zielona, ul. Wroclawſka 31; Apteka 
27. Grudnia, ul. 27. Grudnia 18; Apteka imiena 
azarus: Ap⸗ 
Serjiß: 
raſzewſkiego 12. — 
ilda 61. 
haben 
Solatſch⸗Apothele, 
Mazowiecka 12; die Apotheke in Luiſen⸗ 
hain (mit Ausnahme von Sonn- und Feiertagen 
von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr abends), die Apotheke 
in Glöwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Pariz. 


Marcinkowſtiego, ul. Nowa. — fü 
, teta Lazarſka, ul. Maleckiego 26, — 
Apteka pod. Gwiazda, ul. 
Wilda: Apteka pod Korona, Górna 
Ständigen Nachtdienſt 
folgende Apotheken: 


Pofener Kalender 


SEM 5 
olis: „Die Königin der Sklaven“ (5, 7, 
Us, 


ə 7 h . 
Teil.) Kriemhilds 


Ng 30 (fr. Fried- 


* Pojener 


E. 
in der hieſigen evangeliſchen Kirche die Ein⸗ 
ſegnung der Kinder der Parochie Inowroclaw 
tatt. Es werden 12 Jungen und 7 Mädchen einge⸗ 
egnet. 

z. Ein neuer tödlicher Unfall auf 
den Eiſenbahnſchienen. Am pennger 
Tage kam der 35jährige Landwirt Stanijlaw Ma- 
linowſki aus Radojewice nach Inowrockaw, ſtellte 
hier fein Rad bei dem Kaufmann Urbanjti in der 
ul. Sw. Dua ein und begab ſich angeblich zu 
einer hieſigen Bank, um eine Anleihe abzuheben. 
Denſelben Mann fand der Streckenwärter um 
10,55 Uhr nachts auf den Schienen der Thorner 
Strecke einige Kilometer von Inowroclaw ent⸗ 
fernt in einer Blutlache mit ſchweren Verletzungen 
vor. Die erſte Hilfe erteilte ihm der Bahnarzt 
Dr. Wojciechowſti, welcher die ſofortige Ueber- 
führung in das hieſige Krankenhaus anordnete. 
Er konnte jedoch nicht mehr gerettet werden. Es 
iſt zweifelhaft, ob ein Unfall oder ein Selbſtmord 


vorliegt. 
— . — 


Einbrecher gefaßt 

X Gneſen, 23. Mai. Geſtern gelang es der 
Polizei, eine Einbrecherbande dingfeſt zu ee 
die die Bevölkerung Gneſens jeit einiger Zeit 
in Aufregung verſetzte. Es handelt ſich um ſechs 
Burſchen im Alter von 18 bis 23 Jahren, namens 
Kondeja, Galezewſki, Rzepka, Nadolſti und No: 
waczyk. Außerdem wurden mehrere Perſonen 
feſtgenommen, die der Hehlerei beſchuldigt wet- 
den. Der Bande konnten bisher 11 Einbrüche 
nachgewieſen werden. Ein Teil der geraubten 
Sachen wurde noch gefunden. 

un 


Gneien 


x Einbruch in eine Molkerei. Frei- 
tag nacht drangen bisher unbekannte Diebe in die 
Molkerei des Grafen Skoörzewſti in Pakſzyn ein 
und nahmen 34 Kg. Butter, 3 Treibriemen und 
eine Zinkwanne mit. Die Polizei hat Ermitte⸗ 
lungen eingeleitet. 


Kolmar 


x Königsſchießen in Chruftomo, 
Am Sonntag, dem 17. Mai, veranitaltete die 

ützengilde chen (Hohendorf) ihr dies⸗ 
jähriges Königsſchießen. Es errang die Königs⸗ 
würde Herr Krege⸗Chruſtowo, 1. Ritter wurde 
Herr Wkodarczyk⸗Chruſtowo, 2. Ritter H. Krauſe, 
Uih. Ferner errangen Preiſe die Herren Ganfke 
mit 58, Ewert mit 57, Gabriel mit 56, Hohen⸗ 
haus mit 52, Krege mit 51 und Krauſe mit 
50 Ringen. Dieſe Veranſtaltung hatte eine be⸗ 
ſondere Bedeutung, da der neue Schießſtand, der 
heute die 3 riebene Entfernung hel zum 
erſtenmal den Mitgliedern die Gelegen eit gab, 
auf einer richtigen Entfernung ihre Schießkunſt 
zu zeigen. Der Schützenplatz mit der herrlichen 
Ausſicht in das Küddowtal hat den age eh 
Gäſten zur wahren Erholung gedient. Allzuſchnell 
— 5 das mit einem Tänzchen beendete Som⸗ 
merfeſt. 5 


Briefkaſten der Schriftleitung 
Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 

Sie ſic von h 8. Sch ut n Laſſen 

ie von ihre e 
Tochter nach Deutſchlans eb ratet ah Ber 


Ausfuhr der Federbetten ohne Zollerhebun 
dürflen dann Ride Schwierigkeiten mehr eit 
gegentreten. 


ocha 158, und die Apotheke der Stadtkranken⸗ 
aſſe, Pocztowa 25 


— — 
Wetterkalender 
der Poſener Weite rwarte für 
Sonnabend den 23. mai 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
+ 14 Grad Celj. Südweſtwinde. Barometer 757. 
Bewölkt. : 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 17, niedrigite | 


+ 11 Grad Celj. Niederſchläge 1 mm. 


Wetlervorausſage für Sonnlag, den 24. Mai 


Bei ſchwachen ſüdlichen Winden heiteres Wetter 
mit weiterer Erwärmung. 

Waſſerſtand der Warthe am Sonnabend, dem 
23. Mai: + 1,20 Meter. ; 


— 


Filmſchau 
Harald halte dich: 


Selten wohl habe ich ſo lachen müſſen und ſo 
viel 4 N gehört, wie bei der geſtrigen Premiere 
dieſes Paramount⸗Films im Kino „Sdonce“. 
Die Komik der Amerikaner iſt eine ſehr beſondere. 
Die Harald Lloyds in dieſem Film geht ſo weit 
ins Groteske, daß die Gefühle, die in einem er⸗ 
weckt werden zwiſchen Entſetzen und Heiterkeit 
hin und her ſchwanken. Das Publikum, das ſo 
aktiven Anteil an den verſchiedenſten mit grotes⸗ 
ker Komik untermiſchten Akrobatenſtücken des 
Helden nahm, ſchrie denn auch teils vor Vergnü⸗ 
gen, teils vor Angſt, daß nun Harald Lloyd ſich 
wirklich endgültig das Genick brechen könnte. Das 


Stück iſt eine Spitzenleiſtung amerikaniſcher Trick⸗ 
kunſt. jh. 


Nundfunkprogramm für Dienstag, den 26. Mai. 

Poſen. 7 Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung. 
13: Zeitſignal. 13.05. Schallplattenkonzert. 14: 
Pat⸗Berichte, Börſen⸗ und Marktnotierungen. 
17.30: Italieniſcher Sprachunterricht. 17.45: Von 
Warſchau: Sinfoniekonzert. 19.35: Geſang (So⸗ 
pran). 20: Beiprogramm. 20.15 22: Von War- 
ſchau: Populäres Konzert. 22.1524. Tanzmuſik 
aus dem Kaffee „Polonja“. 

Breslau⸗ Gleiwitz. 6.45. Frühlonzert (Schall 
platten). 11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 12.35 


Einſegnung. Am Afingftlonntag findet j 


Zageblati = 


Eiſenbahnfahrplan 


gültig vom 15. Mai 1931. 


Abfahrt der Züge aus Pojen in 
Richtung: 

Eneſen —Bromberg— Thorn — Warſchau Danzig: 2,37 
nach Deutſch⸗Eylau; 4,25 nach Danzig —Gdingen; 
7,20 nach Thorn (Danzig Gdingen)- 9,10 nach 
Kobelnitz (vom 1. VI bis 30. IX, Sonne u. Fei⸗ 
ertags); 10,40 nah Thorn e e 


12,20 nach Gneſen; 13,24 nach Inſterburg 
15,20 nach Bromberg (Thorn); 19,00 nach 
Thorn (Bromberg); 19,55 nach Kobelnitz 


(vom 1. VI. bis 30. IX. Sonn⸗ und Feiertags); 
21,15 nach Gdingen —Hel über Bromberg —Be⸗ 
rent; 23,00 nach Bromberg —Gdingen (War- 


ſchau. 

Dpalenitza —Bentſchen: 2,31 nach Berlin; 3,00 
nach Opalenitza Lan Werktagen); 3,39 nach Ber⸗ 
lin (Paris); 7,45 nach Bentſchen (Berlin); 
11,45 nach Bentihen; 14,05 nach Opalenitza 
(an Werktagen); 14,38 nach Berlin; 15,15 nach 
Bentſchen (Berlin); 16,55 Berlin — Paris (Diens⸗ 
tag, Donneratag u. Sonnabend): 17,30 nach 
Opalenitza; 19,20 nach Bentihen; 23,58 nach 
Bentſchen. } 

Oſtrowo — Kattowitz — Krakau — Lemberg: 1,41 
nach Krakau; 3,00 nach Warſchau (Kattowitz 


Krakau); 9,37 nach Krakau: 16,00 nach Lodz 
(Kattowitz); 18,30 nach Kempen; 23,05 nach 
Lemberg. 


Oſtrowo — Skalmierzyce — Warſchau: 3,00 nach 
Warſchau; 3,55 nach Schroda (an Werktagen): 
6,10 nach Lodz (Warſchau); 11,45 nach War- 
ſchau; 14,05 nach Schroda; 15,10 nach Jarot⸗ 
fhin; 16,00 nach Lemberg (über Lodz —To⸗ 
maszow: 18,30 nach Oſtrowo; 22,20 nach 

Oſtrowo (Warſchau); 23,40 nach Luiſenhain. 

Schwerſenz / Koſtſchin—Wreſchen— Stralkowo / Kut⸗ 
no— Lodz / Warſchau: 1,10 nach Paris —Warſchau 
(Stotpce); 5,30 nach Lodz (Warſchau); 8,20 nach 
Warſchau: 9,25 nach Stralkowo; 10,15 nach 
Koſtſchin; 13,45 von Paris nach Warſchau (Mitt⸗ 
woch, Freitag u. Sonntag): 14,00 nach War⸗ 
idau; 14,06 nach Koſtſchin; 15,05 nach War- 
idau; 17,15 nach Koſtſchin; 19,10 nach Koſt⸗ 
er 20,13 nach Stralkowo; 22,20 nach War⸗ 

au. E 

Birnbaum —Dratzig⸗Mühle —Filehne: 0,05 nach 
Wronfe; 5,00 nach Kreuz: 7,00 nach Lawica 
(an 2 8,00 nach Birnbaum (Filehne 
Kreuz): 9,25 nach Samter; 13,30 nach Chrzyp⸗ 
ifo über Samter; 15,15 nach Birnbaum (Dratzig⸗ 
Mühle); 16,00 nach Lawica (an Werktagen); 
16,42 nach Birnbaum über Samter; 1915 nach 
Birnbaum (Kreuz —Filehne); 21,00 nach Birn- 
baum über Rokietnice. 

Wongrowitz— Bromberg: 7,35, 13,30, 16,00, 18,50 
23,55 nach Wongrowitz. 

Rogaſen — Kolmar —Dziembowko: 7,40 nach 
Dziemböwko; 14,00 nach Dziembömfo; 15,25 
nach Rogaſen; 20,35 nach Dziemböwko: 23,55 
nach Kolmar. 

Grätz —Wollſtein —Kopnitz: 4,20 nach Stenſchewo 
(an Werktagen vom 15. V. bis 30. IX. 1931 und 
vom 1. IV. bis 21. VI 1932); 5,15 nach Sten⸗ 
ſchewo (an Werktagen vom 1. X. 1931 bis 31. III. 
1932); ‚8,10 nach Wollſtein Er: 13,15 nach 
Grätz täglich und vom 1. X. 1931 an Werk: 
tagen); 15 25 nach Wollſtein (Kopnitz): 16,30 nach 
Stenſchewo (vom 1. X. 1931 bis 21. V. 1932 
an Werktagen); 19,40 nach Wollſtein; 21,20 
nach Stenſchewo (vom 1. VI. bis 30. IX. 31 nur 
an Sonn- u. Feiertagen): 23,15 nach Grätz. 

Koſten —Liſſa— Rawitſch: 1,45 nach Breslau; 3,10 
nach Koſten (an Werktagen); 4,45 nach Czempin 
(an Werktagen); 5,48 nach Schrimm über Czem⸗ 
pin; 6,10 nach Rawitſch: 7,00 nach Moſchin 
(an Werktagen); 8,20 nach Rawitſch (Breslau); 
9,25 nach Moſchin (vom 15. XI. 31. bis 30. IV. 
32. an Sonne u. Feiertagen); 12,00 nach Koiten; 
13,30 nach Rawitſch (Breslau): 14,05 nach 
Schrimm über Czempin: 14,42 nach Breslau; 
15,15 nach Liſſa: 16,40 nach Moſchin (an Wert- 
tagen und vom 1. X. 1931 täglich): 18,55 nach 
Rawitſch; 19,25 nach Moſchin; 20,40 nach Lille; 
24,30 nach Moſchin (an Werktagen, und vom 

; 1. IX. 1931 täglich); 23,55 nach Liſſa. 

Pofen Dft (Glowno) :4,05 (an Werktagen); 5,30; 
6,10 (an Werktagen vom 15. V. bis 31. X. und 

vom 15. IV. 1932 bis 14. V.; 7,00 (vom 1. XI. 
1931 bis 14. IV. 1932; 7,20; 7,35: 9,10 (an 
Sonn- u. Feiertagen vom 1. VI. bis 30. IX.: 
9,25; 10,15 (an Werktagen); 10,40; 12,20; 13,30 
13,45 (vom 1. XI. 1931 bis 14. IV. 1932 nur 
Sonnabend); 14,06 (an Werktagen); 15,20; 

„50: 16,00; 17,15: 18,50; 19,00; 19,10 (an 
Werktagen); 19,55 (an Sonn⸗u. Feiertagen vom 
S 55 bis 30. IX. einſchl.); 20,13; 22,20; 23,00; 

8:55. 


nee ei ee 


Was der Landwirt wiſſen muß. 15.20: Kinder: 
funk. 15.45: Das Buch des Tages. 16: Schleſier auf 
Schallplatten. 18.25: Stunde der werktätigen 
Frau. 18 50: Wetter für die Landwirtſchaft. An⸗ 
ſchließend: Tanzabend der Funkkapelle. 20: Wie⸗ 
derholung der Wettervorherſage. Anſchließend: 
Das wird Sie intereſſieren. 20.30: Heimat in 
Schleſien. Orcheſterkonzert der Schleſiſchen Phil⸗ 
harmonie. In einer Pauſe (gegen 21.20): Abend⸗ 
berichte I. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22.30 — 22.50 Funktechniſcher 
. Beantwortung funktechniſcher An⸗ 
ragen. 

Königswuſterhauſen. 12: Neuerſcheinungen 
(Schallplatten). 14: Von Berlin: Schallplatten⸗ 
konzert. 14.30: Kinderſtunde. 15: Stunde für die 
reifere Jugend. 15.45 Kinderit. 16: Frauenſtunde. 
16.30: Von Leipzig: Konzert. 20—22: Uebertra⸗ 
gung von Berlin: 20.30: Komiker aller Art. Ein 
heiterer Abend 22: Dr. Joſef Räuſcher: Politiſche 
e Anſchließend: Wetter⸗, Tages⸗ und 

portnachrichten. Anſchließend bis 24: Von Ham⸗ 
burg: Unterhaltungskonzert. 


RNundfunkprogamm für Mittwoch, den 27. Mai. 

Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitſignal. 
13.05: Schallplattenkonzert. 14: Pal Berichte. 
14.15: Landwirtſchaftliche Berichte. 16.35: Gram⸗ 
mophonintermezzo. 17: Kinderſtunde. 17.45: Von 
Warſchau: Populäres Konzert. 19.35: „Silva 
Rerum“ — Neuigkeiten. 19.50: Beiprogramm. 


—— ——————————— 


Ankunft der Züge aus der Richtung 

danzig — Barjhau— Bromberg, Thorn — Snejel® 
1,31 aus Gdingen (Danzig); 2,21 aus Dt.⸗Eylau 
7,30 aus Gdingen— Danzig (Warſchau): 9,01 
aus Hela —Gdingen über Berent— Bromberg 
10,06 aus Kobelnitz (vom 1. VI. bis 30, IX, an 
Sonn- u. Feiertagen); 11,33 aus Bromberg 
Thorn); 14,23 aus Inſterburg): 15,02 aus Gne 
fen; 17,21 aus Thorn (Gdingen-Danzig); 20,2 
aus Warſchau (Danzig); 20,51 aus Kobelnib 
(vom 1. VI. bis 30. IX. an Sonn- u. Feiertagen) 
23,44 aus Gdingen— Danzig (Thorn). Ep. 

Bentſchen—Opalenitza: 1,00 aus Paris (Berlin); 
2,29 aus Berlin; 5,21 aus Opalenitza (an Werl. 
tagen); 7,12 aus Bentichen; 9,14 aus Bentſchen; 
13,09 aus Berlin; 13,37 (Mittwoch, Freitag, 
Sonntag aus Paris — Berlin; 14,34 aus Berlin 
16,23 aus Opalenitza (an Werktagen); 18,06 au? 
Bentſchen: 19,35 aus Opaleniga; 22,03 auf 
Berlin. 

Lemberg —Krakau—Kattowitz—Oſtrowo: 2,03 auf 
Krafau—Kattowisz (Warſchau); 4,10 aus Fra’ 
kau; 7,03 aus Lemberg; 9,16 aus Kempen; 
13,52 aus Kattowitz (Lodzz; 20,30 aus Krakau. 

Warſchau—Skalmierzyce —Oſtrowo: 2,03 aus War 
ihau; 5,35 aus Schroda (an Werktagen): 7701 
aus Jarotſchin; 9,16 aus Oſtrowo (Warſchau 
12,34 aus Lodz: 13,52 aus Lemberg über To 
maszow— Lodz: 15,45 aus Schroda; 17,54 auf 
Warſchau: 21,09 aus Lodz; 24,00 aus Luiſen 
hain. 

Lodz / Warſchau — Stralkowo / Kutno — Wreſchen < 
Schwerſenz / Koſten: 3,31 (Stolpce) Warſchau 
Paris; 6,58 aus Warſchau: 8,16 aus Stralkowo⸗ 
11,40 aus Koſtſchin; 13,12 aus Stralkowo; 13756 
aus Warſchau; 15,28 aus Koſtſchin; 16,26 en 
Lodz (Warihau); 16,47 aus Warſchau nach Par 
(Mittwoch, Donnerstag u. Sonnabend); 18,3 
aus Koſtſchin; 20,34 aus Koſtſchin: 21,50 au 
Warſchau; 22,38 aus Warſchau. 2 

Filehne —Dratzig⸗Mühle — Birnbaum: 0,58 — 
Kreuz, (Filehne); 7,29 aus Wronke; 7,49 E. 
Lawica (an Werktagen); 8,32 aus Dratzig⸗ Mühle 
(Birnbaum); 11,04 aus Samter; 13,41 au 
Kreuz —Filehne (Birnbaum); 16,29 aus La wic 
(an Werktagen); 16,50 aus Chrzypsko über Sam 
ter; 18,48 aus Kreuz (Birnbaum): 20,02 aus 
Birnbaum über Rokietnice; 22,07 aus Birnbaum 
über Samter. 3 

Bromberg —Wongrowitz: 7,17 aus Wongromib’ 
8,35; 13,27; 18,44; 22,05. 

Dziembowko—Kolmar—Rogaſen: 7,23 aus Kol, 
mar; 9,03 aus Dziemböwko; 13,47 aus Dziem 
böwko; 17,49 aus Rogaſen; 21,02 aus Daem 
böwko. ? 

Kobnitz—Wollſtein. Grätz: 5,42 aus Stenſchere. 
(vom 15. V. bis 30. IX. 1931 u. vom 1. IV. bi 
21. V. 1932); 6,42 aus Stenſchewo (vom 1. 
1931 bis 31. 111. 1932; 7,15 aus Grätz: 8,59 au j 
Wollſtein (Kopnitz); 14,22 aus Wollſtein; 16,1 
aus Grätz (täglich und vom 1. X. 1931 an 
nur an Werktagen); 17,47 aus Stenſchewe 
(täglich und vom 1. X. 1931 bis 21. V. 1932 an fa 
Werktagen): 20,54 aus Wollſtein (Kopnitz 
22,47 aus Stenſchewo (nur an Gonn- u. Feier 
tagen vom 1. VI. bis 30. IX. 31). E 

Rawitſch — Liſſa — Koſten: 3,58 aus Breslau 
5,25 aus Koſten (an Werktagen); 6,35 aus Cze 
pin (an Werktagen); 7,27 aus Liſſa: 8,17 aus 


om 15. xl. 
u(Rawitſch) 
03 aus Qofte 
Moſchin (an Werl 


ch 
31. bis 30. IV. 32.); 11,26 aus Hres 
12,50 aus Breslau: 14, 
16,21 aus Rawitich; 17,50 aus W 
tagen und vom 1. X. 31 täglich): 18,13 37 
Schrimm über Czempin; 18,45 aus Liſſa; 20,7, 
aus Moſchin; 21,54 aus Breslau (Rawit) 
22,37 aus Moſchin (an Werktagen und vom 
1. IX. 1931 täglich); 23,50 aus Liſſa. . 
Poſen Oft (Glowno): 5,24 (an Werktagen); 6,4 
an Werktagen (vom 15. V. bis 31. X. und vom 
15. IV. bis 21. V. 1932); 6,58; 7,17; 2; a 
7,37 (an Werktagen vom 1. XI. 1931 bis 14. IVi 
1932); 8,16: 8,35; 10,06 (an Sonn- u. 
tagen vom 1. VI, bis 30, 1. 11,88; 11,40 (e 
Werktagen): 13,12; 13,27; 14,29 vom 1. . 
1931 bis 14. IV, 1932 nur Sonnabend): 15,02 
15,28 (an Werktagen); 16,26: 17,21; 18,3 
18,44; 20,23; 20,34 (an Berttagen); 80,51 . 
Sonn- u. Feiertagen vom 1. VI. bis 30. IX, 
21,50; 22,05: 22,38: 23.44. ; 
Achtung! Eilzüge find fett gedruckt! DE 
Fahrplan nach Ludwigshöhe brachten wir in njet” 
Nummer vom 17. d Mts. 


2021.45: Von Leipzig über Warſchau: 9. Eu” 
päiſches Konzert. 21.45— 22.20? Bon Bu 

vr er. 22.35—23.30: Tanzmuſik aus dem pla- 
n e“ 


Bresfausleimig. 645: Zrühtongert (Schall 
platten). 11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 1, 
Von Gleiwitz: Was der Landwirt wiſſen 5 
15.20: eg 16.15: Von Gleiwitz: 3: 
Wald und auf der Heide (Schallplatten). 16.4% 
Von Gleiwitz: Das Buch des Tages. 17: Aus den 
„Promenaden⸗Kaffee“, Gleiwitz: Unterhaltung, 
und Tanzmuſik. 17.30: Von Gleiwitz: Somm go. 
fingen des Oberſchleſiſchen Singkreiſes. 19.15: . ) 
Gleiwitz: Wetter für die Landwirtſchaft. Ach 
end: Abendmuſik. 20.30: Zur Anterha . | 
rank Günther. Die Funkkapelle. 22.10: 3 
tter, Preſſe, Sport, Pr rammänderundeg A 
2.40—23: Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwo 
tung funkrechtlicher Anfragen. nd 
Königswufterhaufen. 9.30: Berufsſchule u j 
Volksſchule. 12: „Gegenſätze“. Eine Anreguſ 
Il. Teil (Schaplakten . 14: Von Berlin: Scha, 
platten. 14.45: Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde 
16: Pädagogiſcher Funk. 16.30: Von Ham 
Konzert. 17.30: Dr. Rudolf Felber: Muſik 
Märchen (1). 19: Stunde des Beamten. 1 
Gedanken zur Zeit. 20: Von Leipzig: IX. Le 
päiſches Konzert. 21.30: Grete Maria Marti 
„Liebesbriefe berühmter Frauen“ 22: Wette 
Tages- und Sportnachrichten. Anſchließend: 
1030: Tanzmuſik. 5 


* 


0. 


u el ˙²—¹iꝛ e 
2 


\ feinen Problemen. 


Poſener 
Tageblatt 


* 7 WET * 


Pfingſten 
Volk, 


dieſe Kraft ſei dein: 


Dich ſelbſt zu finden, 
Leiden 

zu überwinden, 

tren dem Freunde zu ſein. 
Gefahren 

die Stirne zu bieten, 
Frieden 

dem Friedlichen zu wahren, 
mit vollen Händen 

Arbeit zu ſpenden, 

am Rad der Zeit zu gehn 
und feſt zu ſtehn. 


Und dieſem Geiſt, mein Volk, 
ſei untertan: 


Don eitlem Wahn 

geſchieden, 

immer nach Größerem zu ſtreben, 

ewig im raſenden Weltenrollen 

reinen Fielen nachzuleben, 

Wahrheit zu wollen, 

Brücken in den Himmels bau zu ſpannen, 
und aus dem Licht allmächtiger Gewalten, 
zum Kämpfen, Trotzen, Bilden und Geſtalten 
Glut und Derflärung in die Bruſt zu bannen. 


Braach 


Die Maikühle 


Man jubelt bereits, daß die gefürchteten Cis- 
heiligen diesmal erfreulicherweiſe ausgeblieben 
ſeien. Es iſt möglich, daß dieſer Jubel verfrüht 
iſt; die Kältewelle, die ſich ſonſt mit ziemlicher 
Regelmäßigkeit einſtellt, kann auch nur ein wenig 
Verſpätung erlitten haben. Alſo iſt es wohl auch 
Bier beſſer, man lobt den Tag nicht vor dem 
Abend oder den Mai nicht vor dem Juni. 


Aber auch die bekannte Maikühle, die ſich nicht 
auswächft zu einem Kälterückfall, ſcheint fih dies⸗ 
mal nicht einſtellen zu wollen. Die lichten Klei⸗ 
er bilden bereits die Sorgen der Frauen, die 
lichten Koſtüme find begehrt, und wenn die Schnei⸗ 
derin einmal nicht Wort halten konnte, iſt es nicht 
unmöglich, daß ein paar Zornestränen aus ſonſt 
recht hell und lebenslufrig blinkenden Frauen⸗ 
augen fallen. a 


Aber ſchließlich iſt das alles kein Problem. Die 
neiderin wird ſchon liefern, und ein Ausblei⸗ 
ben der Kältewelle iſt kein Unglück. Eine Mais 
kühle aber kann Problem ſein, eine Maikühle 
anderer Art, die aber in unſerer Zeit nicht ganz 
fehlt, im Gegenteil, faſt ziemlich häufig auftritt. 


Wenn man als einer, der bereits ein Stück ins 
Leben hineingeſchritten iſt, die Gedanken zurück⸗ 

ickt, in eine Zeit, in der man ſich zur Jugend 
zechnen konnte, und verſucht, Vergleiche zu zie⸗ 
en, es bleibt nicht aus, daß man der heutigen 
zugend das Prädikat zuerkennt, dem Leben ziem⸗ 
ich kühl gegenüberzuftehen. Nicht, als ob fie keine 
Begeiſterungsfähigleit hätte auch nicht, als ob fie 

jeder Gefühlswärme wäre, ſie hat nur andere 
Beziehungen zu den Dingen des Lebens und zu 
Mit einer Sachlichkeit, die 
tühere Jugend nicht aufbrachte, urteilt fie über 
ie Dinge, die an fie herantreten, und man könnte 
zuweilen der Meinung ſein, als ob ſie jenſeits 


` lener Irrungen ſtände, denen eine frühere Gene: 
dation unterworfen war, weil ſie die Welt ſah, 


Tie fie fie ſehen wollte. Ratürlich ift auch das ein 
rugſchluß. Sie hat ihre Schäume und Träume 
e je eine Jugend, nur die Probleme ſind anders 

geworden, die an ſie herantreten, und dieſe neuen 

Forderungen zwingen ſie auch zur Löſung in an⸗ 

Dr Form. Eine gewiſſe Sorgloſigkeit war der 

ſich deren Jugend gegeben. Sie hatte nicht nötig, 

ich ſchon früh mit tiefernſten Fragen herum» 
zuschlagen, ſondern konnte ihre Jugendtage mehr 
der minder als ein Geſchenk empfinden, als ein 

N fäß, in das fie nach Belieben Inhalt genießen 

vente, Die ſpäteren Tage erſt ſtellten die mirt- 

ver ernſten Probleme vor fte hin. Das ift heute 
nders. Noch während der Schulzeit drängen ſich 
mancherlei ernſte Gegenwarlsfragen an die Jus 
gend heran, die ihre Entſcheidung in dem einen 
= im andern Sinne fordern. Elternhaus und 

p Pule und auch andere Faktoren wirken dahin, 

en Jugend mehr als früher eigene Entſcheidung 

Tip eigene Verantwortung aufzubürden. Und das 

merih gut jo. Daß ſich daraus in natürlichſter 

i iſe eine fühle Beurtelung der Dinge ergibt, 

ſelbſtverſtändlich, kann gar nicht anders fein. 

. harte Zeit, in der wir leben, rechtfertigt das 

5 ch, und im Grunde iſt es keine Ausnahme be⸗ 

Suderer Art. Auch frühere Zeiten, die eine harte 

fiche für das Volk waren, haben ähnliche Ein⸗ 

e5) e ausgeübt, und der Jugend von damals hat 
nicht geſchadet, eher genützt, vor allem aber 
in es dem Volke zugute, das aus der rechten 
leit dung von Begeiſterung und kühler Sachlich⸗ 

W je Kräfte gewann, um eine neue, eine beſſere 

ſejelt zu formen. Daß es in unſerer Zeit anders 

n ſollte, ift nicht recht einzuſehen. 

sn Terbings — ob dieje Jugend, die fih mit 

3 arkühle vergleichen läßt, eine beſſere, glücklichere 

P Bend hat als die frühere, das ift die eine Frage. 

ob fih nicht unter den Einfiziien der Gegen⸗ 

eine blaſierte Jugend entwickelt, das iſt die 


wart 


das „Habenwollen“ ins 


viel gönnen könnten 


Ell 


‚der 


FREE 


í ii mm 


Sonnenſieber 


Eine neue Krankheit? Ja und nein. Sie 


[kommt jedes Jahr aufs neue, und ijt wahrſchein⸗ 


lich ſo alt — ſo alt wie das Menſchengeſchlecht. 
Dabei verändert ſie die Formen, tritt je nach 
Raſſe, Alter, So in veränderter Weiſe auf, 
vejällt groß und klein, jung und alt, äußert ſich 
immer anders. Bei den einen nimmt ſie wahre 
Rauſcherſcheinungen an. Die Menſchen werden 
dann jo, daß der Volksmund fie als „hundsjung 
und pudelnärriſch“ bezeichnet. Die wollen dann 
immer nur „in Grinzing ſein — beim Wein!“ 
Andere zitieren Goethe, und fragen das Blumen⸗ 
pratel. Dichter ſchreiben ihre ſchwungvollſten 
Verſe, ihre feinſten Liebesgeſchichten. Auf Frauen 
wirkt nun das Sonnenfieber ganz beſonders! 
Freilich — vielfältig wie gerade Senden find, 
auch ganz beſonders verſchieden. Die ganz Jun⸗ 
en — alſo denen ſteigt das Sonnenfieber ſo zu 
opf, daß fie ihre dümmſten Streiche vollführen, 
aus Sonnenſehnſucht und Sonnenſeligkeit kopflos 
werden. Allen gemeinſam aber iſt dann immer 
ein kräftiger Trieb zur Erneuerung ihrer Lebens⸗ 
betätigung in irgendeiner Form! So von innen 
heraus hungrig nach anderem, beſſerem, neuem! 
Zungrig — ja — das ijt ein hervorſtechendes 
Merkmal dieſes verflixten ge g= gie: 
rig faſt könnte man ſchon jagen. So wie die 
Kinder werden die Frauen, die nach allem die 
Hände ausſtrecken und „haben“ rufen. Dann 
grandig und zornig ſind, wenn man ihnen Ss 
alles geben kann, was fie möchten! Damit geht 
es nun freilich gelegentlich ganz beſonders 


ſchlecht. denn — in den Auslagen der Geſchäfte, k 


da blüht und leuchtet gerade in der Zeit überall 
ſchon bunteſter e e der lockt und 
Ungemeſſene ſteigert. Wie 
ſoll dann ſo eine arme Frau, die, wenn es ihr 
paßt, doch mit Fug und Recht darauf pocht, daß 
8 zum „ſchwachen Geſchlechte“ gehört, wider⸗ 
ehen! Vor allem will man im hellen Sonnen⸗ 
ihein doch ſchön fein! Von Kopf bis Fuß — 
alſo auf Frühling und Licht eingeſtellt! Vor 
dieſem ſtrengen, unbarmherzigen hellen Licht 
kann ſo vieles nicht beſtehen, was im Wintergrau 
„anging“. Man ſelbſt auch nicht! Jedes Fält⸗ 
chen ſieht man! 5 
Ins fernſte Seelenwinkelchen ſtiehlt es ſich 
hinein, dieſes Sonnenlicht und legt geheime 


Wünſche bloß, gegen die man bisher tapfer an⸗ 
kämpfte, aus Vernunft, aus gewaltſam erzwun⸗ 
gener Selbſtentäußerung. Aber das Sonnen⸗ 
fieber macht wehrlos! Man will die entzücken⸗ 
den neuen Moden mitmachen! Man will im 
Hauſe den freundlichen Rahmen ſchaffen, den man 
ſich mit ſo viel Sophiſterei mit dem beliebten 
„es geht ſchließlich auch ſo!“ verkniffen, nach 
dem man ſich dabei aber im geheimen doch un⸗ 
entwegt geſehnt hat. 14 buntfarbig, luftig, 
bequem ſoll im Hauſe ſein! So gerne möchte 
man all der Segnungen teilhaft werden, die Tech⸗ 
nik auf allen Gebieten ermöglicht —, ſehnt ſich 
lo lange ſchon danach, will in Küche und Wirt- 
ſchaft pe immer von Alltagsſchwere herabge⸗ 
zogen, gehemmt, belaſtet werden! Heute, da all⸗ 
enthalben die Wirtſchaftsſklaverei als unnötig 
und rückſtändig erſcheinen muß, weil es ja ſo 
viele Mittel gibt, um ſie zu bekämpfen! Man 
will ſich ein bißchen Lebensfreude und Genuß 
einfangen, Geſelligkeit in ſeinem Heim als Ver⸗ 
gnügen empfinden. Die Möglichkeiten wären ja 
ſo reichlich gegeben! — Ja — wenn dieſes böje 
„wenn“ ſich nicht immer und immer wieder wie 
ein Wächter aufrichten würde und das Sonnen⸗ 
paradies verdunkeln mit ſeinem Mahnen zur rei⸗ 
nen, nüchternen Vernunft, als Gebot unſerer 
Gegenwart! Aber — im Sonnenfieber hat er 
kein leichtes Spiel, der Störenfried! Man drückt 
ii um ihn herum und jtredt die Hände aus nach 
all dem vielen, vielen — das man haben möchte 
— haben könnte — haben muß! Und haben 
ann — in beſcheidenen Grenzen, wenn man 
es geſchickt anfängt! Frühling wirds! Die Oefen 
werden kalt geſtellt! Was ſie bisher zu freſſen 
bekamen, erſpart man nun! Ein bißchen da und 
dort abgeknapſt dazu, das reicht dann ſchon für 
kleine, Bej eidene Wunſcherfüllungen zur Linde- 
rung des Sonnenfiebers! Erſt einmal gegen die 
Angſt vor der Helligkeit angehen und ſich ſelbſt 
ſo „erneuern“, daß man ſeinem hellbeſtrahlten 
Spiegelbilde fröhlich zunickt — ohne geheimes 
ger lopfen! Und dann — in Wirtſchaft und 

üche rühlingsfeſte vorbereiten — irgendwie! 
Aber ihn hereinlaſſen, den Frühling und mit ihm 
den Glauben an die nun kommende helle Zeit. 
Das iſt das beſte Mittel zur Bekämpfung des 
Sonnenfiebers. 


Beſitz iſt nicht alles 


Da glaubt: jo mancher, dem das Schickſal wenig 
Güter zugeteilt hat: Ja, der dort, der aus dem 
Vollen 1 ann, der hat es gut, der erfüllt 
ſich alle inſche, für den bleibt nichts offen, er 
greift nur zu, und alle Freuden ſind ſein! Welch 
ungeheurer Irrtum! eiſt iſt das Gegenteil 
die Wahrheit. Gerade die Menſchen, die fich ſehr 

j1 -ftellen ans Leben die ges 
ringſten Anſprüche, find beſcheiden bis 5 dürf⸗ 
tigen n R a D aber nicht aus iz, ſon⸗ 
dern aus Anſpruchsloſigkeit. 

Eine berühmte Schriftſtellerin, die über ein 
anſehnliches Vermögen verfügt, wurde letzter Tage 
nach ihrem Leben und ihren Wünſchen gefragt. 
Und da lautete die Antwort: „Ich möchte ein 
kleines Gehöft haben, zwiſchen Tieren und Blu⸗ 
men leben. Sie glauben wahrſcheinlich gar nicht, 
mit wie wenig ich zufrieden bin. Aber es ift fo: 
Ich verlange vom Leben ſehr wenig.“ 

Ich kenne einen von Jugend her. Aus beſchei⸗ 
denſten Verhältniſſen hat er Ta emporgearbeitet. 
Wir haben zuſammen einſt Pläne geſchmiedet, 
und ich denke an ſeine vielen Wünſche und An⸗ 
ſprüche von einſt. Ja, was wollte er nicht alles! 

r hat, wie Be viel erreicht. Aber für ſich? 
Nein, für ſich hat er im Grunde gar nichts ge⸗ 
wonnen, weil er keinen Gebrauch davon macht. 
Je günſti er die Umſtände wurden, unter denen 
er leben konnte, deſto beſcheidener und anſpruchs⸗ 
freier wurde er. Luxus? Nicht die Spur. Sein 
Eſſen einfach bis zur Dürftigkeit. Er hat kein 
Fut la aran und keine Freude an Leckerbiſſen. 

in Stück derbes Brot würde ihm genügen, und 


er gönnte ſich ſo wenig Zeit für ſich ſelbſt, daß 
er kaum merkt, was er ißt und trinkt. Einſt war 
ein Traum: Wenn ich nur ſoweit ſein werde 
ann beginnt für mich das ſchöne Leben. Er if 
längſt „ſoweit“, aber er gehört heute der Arbeit 
und den Pflichten mehr als jemals. Abermals 
nicht für fich. Denn wenn er nur an fih dächte, 
5 — er ſchon längſt von aller Arbeit und allen 
orgen zurücktreten können. Er tut es auch nicht 
1 5 ſeine Familie, denn er hat keine Familie. 
ofür alſo? Der Arbeit zuliebe und denen zu⸗ 
liebe, denen er Arbeit und Verdienſt zu ſchaffen 
bemüht iſt. „Was ſoll denn aus denen allen wer⸗ 
den, die hier Arbeit und Verdienſt erhalten?“ 
iſt feine Antwort, wenn man ihm rät, ſich doch 
zu ſchonen. „Genieße doch dein 
einmal zu ihm. Er ſah mich nur groß an, als 
ob er mich nicht verſtünde. „Was ſoll denn zu 
Genießen ſein? Ich habe doch, was ich brauche!“ 
Ind es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſeine Dienſt⸗ 
boten an ihr Leben höhere Anſprüche ſtellen 
als er. i 
Es gibt eben jene Grenzen, die feiner über⸗ 
ſchreiten kann. Die Dinge haben nur ſo lange 
ert für uns, als wir uns um fie bemühen 
müſſen. Was uns leicht erreichbar oder ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt, hat keinen Wert mehr für unſer 
Begehren. Und das Verlangen entſcheidet. Der 
Belh ijt nichts. Iſt nur für einige wenige Un⸗ 
erſättliche, die darum nicht im mindeſten mehr 
Lebenskünſtler ſind als die anderen, die auf Vor⸗ 


1 verzichten, weil ſie nur die Hand nach ihnen 


auszuſtrecken brauchen. 


Gul angezogen 
mit wenig Geld 


Das iſt gar nicht ſchwer und keineswegs, wie 
b, viele glauben, rein eine Geldangelegenheit. 

ie Mode iſt ja augenblicklich ſo herrlich ein Ge 
und gibt dabei jo vielſeitige Möglichkeiten, da 
wir ſchon mit wenigen Stücken in der Lage ſind, 
immer gut gekleidet zu fein, und dabei unſer Aus⸗ 
3 wechſelvoll zu geſtalten. 

Um dies zu erreichen, men wir nur vor allen 
Dingen, was mir anſchafſen, ſehr mit Ueber: 
legung wählen und jo ausſuchen, daß wir teiner» 
lei Einzelſtücke beſitzen, ſondern jedes Kleidungs⸗ 
pae, 1 es auch ſei, ſich der Geſamtgarderobe 
einfügt. 

Eine Zeitlang hieß das ſoviel, als daß man 
möglichſt alles in einer neme wählen ſollte und 
jene ganze Garderobe auf einen Ton jtellen. Das 
ſt heute nicht mehr nötig, jeit die Mode ſo viel 
reizende Vorſchläge zu friſcher, geſchmackvoller 
Farbenkombination herausgebracht hat. So hat 
man zwei und drei Töne zur Wahl und kann ſeine 
Garderobe nun beiſpielsweiſe auf Grün, Beige 
und Rot abſtimmen, wozu auch Braun und Gelb 
ſich noch vorzüglich einfügt. Oder blau, rot, perp 
und evtl, gelb — oder braun, beige, grün, gel 
oder orange, auch ziegelrot oder zinnober, die 
Modetöne — oder ſchwarz, türkis, weiß, rot. 

Wie das zu machen fet? 

Angenommen eine Garderobe beſteht aus einem 
grünen Mantel, einem beigefarbenen Wollröck⸗ 
chen, zwei Pullovern, ein cremefarbener, ein anderer 
in beige und grün, einem roten Jackenkleid mit 
Taler Bluſe, einem ei e: Sommerkleid in 
Waſchſeide oder Leinen und einem guten Kleid. 
Einem roten Hütchen, einem naturfarbenen 
Strohhut in Matelotform mit Mechjelhändern, 
vielleicht einer braunen Mütze. Da können wir 
zum grünen Mantel das beigefarbene Röckchen 
mit beiden Pullovern und der Bluſe, das weiße 


wie auch das gute Kleid tragen, deſſen Farben 
rag grünen Mantel etwas a find, Wei- 
er können wir das weiße Kleid, wie auch das 
beige Röckchen ſehr gut mit der toten Jacke des 
Jackenkleides tragen. Hierzu natürlich das rote 
Hütchen. Zum Sadenkleid die weiße Bluſe oder 
den cremefarbenen Pullover, und haben wir ſtatt 
des weißen, einen roten Pullover geſtrickt, Ton in 
Ton zum Jackenkleid, jo bildet dieſer mit dem 
Rock ein ganzes, warmes Kleid, das in der Taille 
an mit dem roten Hütchen cin feſcher An- 
zug iſt. 

Und alles aus einem Mantel, einem Koſtüm, 
einer Bluſe, zwei ſelbſtgearbeiteten Pullovern, 
einem Sommerkleid und einem beſſeren Kleid. 
Es iſt nun ſelbſtverſtändlich nicht geſagt, daß man 
das alles auf einmal anſchaffen müßte, ſondern 
wir ſollen es nur ſo nach und nach ſo zuſammen⸗ 
tragen, daß alles zu allem paßt. Und lieber wenig, 
doch was wir tragen, ſoll in Material und Sitz 
möglichſt gut gearbeitet ſein — ſo ſind wir auch 
mit wenigem immer gut gekleidet. 


— — 


Blutige Pfingiten 
Kulturhiſtoriſche Betrachtung 


Eigentlich brauchen wir mit den uns zuge⸗ 
meſſenen zwei Pfingſtfeiertagen gar nicht zufrieden 
zu ſein, denn urſprünglich war „Pfingſten“ der 
ganze Zeitraum von Oſtern bis zum fünfzigſten 
Tage danach. In der alten Kirche waren dieſe 
fünfzig Tage ein Freudenfeſt, an dem weder ge⸗ 
faſtet noch kniend gebetet wurde. Im Mittel⸗ 
alter begann die frohe Pfingſtzeit meiſt am 
30. April, und Feuer flammten 3 allen Höhen. 
Dieſe Höhenfeuer leiteten das große Pfingſtfeſt 
ein, ſie taten allen kund, daß das Feſt nahe ſei 
und lockten jung und alt herbei. Die Chroniſten 
der damaligen Zeit klagten aber ſehr über das 


rau 


eben!“ jagte ich | 
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freie Leben der Jugend in den Pfingſtnächten, 
wo fie in den Straßen lärmten und allen mög⸗ 
lichen Unfug trieben. Von den Regierungen der 
verſchiedenen Länder wurde eine Verfügung nach 
der andern gegen dieſe Ausſchweifungen erlaſſen, 
und die Geiſtlichen hatten aufzupaſſen, daß die 
Verordnungen auch richtig innegehalten wurden. 
Aber das Ergebnis dieſer geiſtlichen Aufſicht war 
meiſt, daß die Dorfpfarrer von den ausgelaſſenen 
Burſchen verprügelt wurden. 

In der Stadt Schleswig wurde im Jahre 1560 
der grüne Mai von 230 Perſonen eingeführt, von 
denen 31 Rüſtungen trugen, 52 mit Schrotflinten, 
und 85 mit Hellebarden, Speeren und dergleichen 
ausgerüſtet waren. In Danzig ſtellten ſich zum 
Maifeſt 1552 — 234 Ritter in vollem Harniſch 
und Rüſtung ein, dazu 460 Mann in Harniſch und 
mit langen Speeren, und 480 Mann mit Helle⸗ 
barden und Schwertern, die übrigen mit Flinten. 
Sie hatten vier Fahnen mit, Pfeifen und Trom⸗ 
meln, und waren im ganzen 1344 Mann. Und 
wenn dieſe Schar glücklich ſo und ſo viele Tonnen 
Bier geleert hatte, begann das Blut zu fließen. 

Heute haben wir es mit friedlicheren Pfingſten 
zu tun, glücklicherweiſe. Mag es auch hier und 
da in einem Wirtshaus zu einer Rauferei kommen 
im ganzen ſind unſere Zeitgenoſſen doch darau 
geſtimmt, die ſchönen Feiertage erholſam in der 
mailichen Natur zu verbringen, die ihr Beites 
tut, ſich feſtlich zu ſchmücken. Kaſtanien, Flieder, 
Goldregen ſtrotzen in Fülle und Pracht, ſie, die 
Weggenoſſen des Pfingſtfeſtes, wie wir Heutigen 
es uns denken. Im Walde ruft der Kuckuck, in 
den Anlagen und Gärten ſchlägt und ſchluchzt die 
Nachtigall, blau lacht der Himmel, und eine gol⸗ 
dene Sonne will uns glauben machen, das Le 
kännte ewig in lachender Sorgloſigkeit verfließen. 
Wir werden herausgehoben aus dem Alltag, etwas 
von dem echten Pfingſtgeiſt überkommt uns, und 
wir fühlen in allen Zellen die frohe Botſchaft: 

Pfingſten, das liebliche Feſt iſt gekommen! 

} 
Für die Küche 

Feiner Salat für die Pfingſttafel. Ein Bund 
Suppenſpargel wird geſchält, in fingerlange 
Stücke geſchnitten und in Salzwaſſer abgekocht. 
Einige hartgekochte Eier ſchneidet man dann in 
Scheiben, vermiſcht ſie mit dem Sn. und jet 
nen Gurkenſcheiben und gibt eine Majonnaifen 
ſance über das Ganze. Die Sauce wird aus zwei 
Eidottern und etwa 8 Eßlöffeln Olivenöl, 
fenweiſe zugegeben, gerührt und dann der 
einer ganzen Zitrone, feingewiegte Schalotten, 
Schnittlauch, Senf, eine Priſe Zucker und 
nötige Salz hinzugefügt. Man bereitet den Salat 
etwa eine inue vor dem Servieren. 


gi 
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Vegetariſcher Salat für die Pfi L 1% 
Pfund Kartoffeln kocht man in der le weich, 
läßt ſie erkalten und ſchneidet ſie in Würfel. 


kommen: 14 Pfund rote Rüben, 3 Sea 
bene Zwiebel, eine Pfeffergurke, alles würflig ge⸗ 
schnitten, ſowie gehackter Schnittlauch und etſiche 
Kapern. Alles wird gut durchgemiſcht mit Ma 
Se saap paa Einige Stunden durchziehen 
aſſen. 

Vorſpeiſe für die Pfingſttafel. Aus 500 Gramm 
Mehl, 250 Gramm Butter, 1 Ei, 1 Löffel ſüßer 
Sahne und etwas Salz knetet man einen Nudel⸗ 
teig und läßt ihn etwa eine Stunde 1 Eis oder 
an einem möglichſt kalten Ort ruhen. Inzwiſ 
wäſſert man Kalbsmilch, enthäutet fie und bü 
ſie in Butter, ebenſo einige Geflügellebern. Alles 
wird dann in feine Streifen geſchnitten, mit ger 
hackter Peterſilie beſtreut, wenig Fleiſchbrühe ane 
gegoſſen, mit etwas Mehl ſämig paan un. 
einigen Eidottern abgezogen. Diele Fülle muß 
ziemlich dicklich fein und wird nun löffelweiſe auf 
kleine Teigquadrate gefüllt, die von dem Nudel⸗ 
teig ausgerollt und geſchnitten wurden. Man bes 
ſtreicht die Ränder mit Eiweiß und drückt fie feft 
zuſammen. In heißem Fett ſchwimmend gebacken, 
werden die „Fleckerln“ heiß zur Tafel gegeben. 

Maiwein⸗Pfingſtſpeiſe. Eine runde Porzellan. 
ſchüſſel mit Löffelbiskurts auslegen und etwas 
Maiwein beträufeln. Aus einer Taſſe Milch, 
einem Ei, einer Taſſe Puderzucker und Vanille 
auf dem Feuer mit dem Schneebeſen eine Ricke 
Vanillecreme ſchlagen, aber nicht kochen laſſen; 
ausgekühlt mit 25 Gr. Butter und 125 Gr. Zucker, 
die vorher ſchaumig gerührt wurden, vermiſchen 
und nach und nach abgeriebene Zitronenſchale und 
125 Gr. gebrühte, geſchälte und geriebene Man- 
deln zufügen, mit einem paſſenden Porzellanteller 
feſt bedecken, beſchweren und über Nacht kalt ſtel⸗ 
len. Am nächſten Tage die Speiſe auf eine Platte 
ſtürzen, mit feſtem Marweingelee und Schlagſahne 
verziert ſervieren. 

Feine pikante Abendplatte für die Pfingſtteſel. 
Man kocht ein klares, etwas ſäuerliches Te 
von dem die eine Hälfte rot gefärbt wird, hockt 
es nach dem Erkalten fein und belegt den Boden 
einer tiefen, runden Schüſſel ſchichtweiſe damit, 
indem mit der Farbe abgewechſelt wird. In But⸗ 
ter weich gedünſtete Morcheln oder 41 4 
in die Mitte der Schüſſel auf das Aſpik ` 
im Kranz von hartgekochten Eihälften umgeben, 
deren Eigelb gehackt über die Pilze geſtreut wird. 
Die Eihälften mit gehacktem, gekochtem Schinken 
oder Zunge füllen und mit gehackter Peterſilie 
überſtreuen. Den Rand bildet feiner gemiſchter 
Aufſchnitt und Tomatenſcheiben. 

Pfingſtfiſch. Man wählt dazu einen mittels 
großen Hecht, richtet ihn in bekannter Weiſe vor 
und ſtellt ihn kurze Zeit eingeſalzen beiſeite. Nun 
kocht man in Salzwaſſer, dem man etwas Ciis 
angegoſſen hat, einige Zwiebelſcheiben, einige 
Scheiben Mohrrüben, eine ganze Peterſilien⸗ 
wurzel, Zitronenſcheiben ſowie einige Pfeffer⸗ 
körner, 2 Nelken und Lorbeerblätter ca. eine 
Viertelſtunde, gibt alles über den Fiſch und läßt 
ihn bei kleinem Feuer darin gar ziehen. Zum 
Anrichten legt man den Fiſch e cine längliche 
Schüſſel, umgibt ihn mit Zitronenſcheiben. kleinen 
ee oder Brunnenkreſſe und 
reicht Majonnäſenſoße und Maltakartoffeln dazu. 


Die Pfingſtroſe 

Unſere Päonie, die bei uns aber faſt nur 
Pfingſtroſe genannt wird, weil ſie um die Pfingſt⸗ 
zeit blüht, gehört mit zu den ſchönſten Spätfrüh⸗ 
lings⸗ und Vorſommerblumen. Kraftvoll, üppig. 
wie die Geſundheit ſelbſt, ſteht ſie in den Gärten. 
Ihre Blüten ſind um die ofingftaeit da die Rojen 
Roch nicht blühen, ein herrlicher Schmuck. Beſon⸗ 
ders wo es in den Gärten auf Fernwirkung an⸗ 


Pfingſtfahrt 


tommt, p die efingftzofe an der richtigen Stelle. 

Wegen ihres geſunden 

weil fte viel in ländlichen Gärten engepflangt 
ch die „Blumen: 

„Bäuerin 


nach 
wurde dereinſt Pluto 
durch die 


Ueberlieferungen 
er Gott der Unterwelt, 
eilenden Wirkungen einer Päonie von 
chweren Leiden befreit. ie Biingitroje blieb 

nn auch bei anderen Völkern eine Hei pian 25 
und fie ift es noch heute. In Deutſchland ſoll fie 

dem Volksglauben beſonders gegen die Gicht 
5 en. Daher trägt ſie auch noch den Namen 

ichtroſe. Aus dem Samen der Pflanze ſtellt 
man Ketten zuſammen, die zahnenden Kindern 
umgehängt werden. So ſoll das Zahnen leichter 
ſein. Wie bei den Griechen war die Päonie auch 
bei den alten Römern eine bekannte Schmuck⸗ 
und Heilpflanze. Aus Wurzeln, Blättern und 
Samen ſtellten ſich die Römer eine Salbe her, die 
beſonders gegen den Angriff wilder Tiere und 

en Schlangenbiß helfen ſollte. Wenn die 

ingſtroſe Hei air bringen ſoll, ſo darf fie jedoch 
nur während der Nacht ka Apr n werden. Im 
heutigen Italien, wo im Volke vielfach noch eine 
große Furcht vor dem „böſen Blick“ beſteht, wird 


waren guter Dinge. 


2 Poſener Tageblatt 


Ninderland 


der Same der Pfingſtroſe auch dagegen ange⸗ 
wendet. 
— — 
Der Storch als Hofgänger 

Der Schweinemeiſter auf dem Beſiedlungsgut 
Woymanns bei Landsberg in Oſtpreußen hatte 
ſchon im zweiten Winter einen eigenartigen Ge⸗ 
hilfen im Schweineſtall: einen jungen Storch 
der auf den Namen „Koarle“ hört. Koarle ſiel 
mit zwei Geſchwiſtern im Juli 1929 bei großem 
Sturm aus dem Neſt vom Scheunendach. Die bei- 
den Geſchwiſter überlebten den Surz nicht, Koarle 
aber fand Pflege im Schweineſtall. 

Seitdem hängt er an dem Raum und ſeinem 
Pfleger. Im Sommer fliegt der Gaſt am Tage 
frei umher. Abends aber kömmt er in den Stall 
zum Uebernachten. Bei den anderen Störchen iſt 
dieſer Außenſeiter nicht beliebt, und in dieſem 
Jahre hatte er ſogar einen Kampf mit ſeinem 
eigenen Vater auszufechten, den ſchließlich ſein 
menſchlicher Pflegevater zu ſeinen Gunſten ent⸗ 
ſchied. Dafür gehorcht er letzterem auch vorbildlich. 

Fremde, die ſein „Heim“ beſuchen, müſſen aller⸗ 
dings damit rechnen, einen Hieb ins Bein zu 
bekommen: auch bei den Schweinen, die er feiner 
Aufſicht anvertraut glaubt, hält er ſtreng auf 
Ordnung und teilt, wenn ſie die Rüſſel durchs 
Gitter ſtecken, manchen ſtrafenden Schnabelhieb 
aus. Von Ratten und üblichen aber hält er den 
Schweineſtall mit vorbildlichem Fleiß geſäubert. 


Wie es dem Maikäfer 
„Summſebrumm“ erging 


Die Blumen waren alle ſchon aufgewacht und 
Da kam auf einmal ein 
Maikäfer angeflogen und ſagte: „Guten Morgen!“ 
„Guten Morgen,“ riefen ihm die Blumen im 


Chor zu. | 
„Weshalb biſt du denn ſo wütend?“ fragte ihn 
eine Narziſſe. j 
„Ach was! Soll ich denn nicht wütend jein, 
wenn da ſo ein dummer Bengel kommt und mich 
in eine Zigarrenkiſte ſteckt, wo ſchon faſt fünfzig 
Maikäfer drin ſtecken?“ 
„Ah!“ ſagten die Blumen,“ das muß aber ſchreck⸗ 
lich geweſen ſein!“ 1 l 
„Aber erzähle doch weiter!“ ſagte die Narziſſe. 
„Wie heißt du eigentlich?“ fragte ein Stief⸗ 
mütterchen. Ty 
„Ich heiße Summſebrumm,“ ſagte der Maikäfer 
ſtolz. „Aber jetzt werde ich euch meinen Lebens⸗ 


lauf erzählen.“ i 

„— Es war Mittag, 10 ſaß unter einem Ka⸗ 
ſtanienblatt und ſchlief. Auf einmal wadelte der 
anze Baum, und ich fiel mit ſechs bis ſieben 
Brübern von dem Baum herunter. Gleich G nt 
ein dickes Patſcherl nach mit und ſteckte mich mit 
großem Freudengeſchrei in eine Zigarrenkiſte. 


Das dicke Patſchel gehörte einem kugelrunden 
Buben, der mit ſeinem Schweſterchen auf uns 
Maikäfer auf Jagd ausgegangen war. Nun gingen 
beide ſtolz mit ihrer Zigarrenkiſte zu ihrer Mutter, 
um ihr den Fang zu zeigen. 

Aber der Bube war ziemlich dumm, denn er 
machte die Zigarrenkiſte nicht richtig zu. Da nah⸗ 
men wir alle unſere Kräfte zuſammen und hoben 
den Deckel hoch. Wir krochen alle raus. Oh, hättet 
Ihr ihr langen Geſichter geſehen, als wir alle 
fortgeflo ... .“ 

Wo war denn der Maikäfer geblieben? Ein 
Spätzchen hatte ihn mitten in ſeiner Rede ver⸗ 
chluckt! 

„Er ſollte uns doch noch ſeine Lebensgeſchichte 
zu Ende erzählen,“ klagten die Blumen. Aber 
das half alles nichts. 

Horſt Styra (11 Jahre). 


Rund um Chriſtoph Columbus 


Zum 425. Todestag des großen Entdeckers 
am 21. Mai 


Das „Ei des Columbus“ 

Die berühmte Anekdote, wonach Columbus die 
Aufgabe, ein Ei auf einem glatten Tiſch aufzu⸗ 
ſtellen, dadurch gelöſt habe, daß er es hart auf⸗ 
itieß, wird von dem bekannten italieniſchen 
Kunſthiſtoriker Bajari bereits dem Baumeiſter an 
der Peterskirche Brunelleſchi in hanta ehe fie 
noch mit Columbus in Zu ammenhang ſtand. 
Das „Ei des Columbus“ iſt alſo wohl erſt ſpäter 
entdeckt und dem erfindungsreichen Genueſer zus 
geſchrieben worden. 

Columbus „der Korſe“ 

Wie bekanntlich die Polen aus Johann Cöper⸗ 
nick aus der deutſchen Stadt Thorn gern einen 
polniſchen Kopernikus machen wollen, ſo be⸗ 
mühen fih neuerdings die Franzosen, aus Colum⸗ 
bus einen Korſen zu machen, wobei ſie den Nach⸗ 
weis zu fiser trachten, daß die Familie Colomo 
— denn Jo heißt fie in Genua wie ſpäter in Spa⸗ 
nien — aus Korſika herſtamme. Das genaue Ge⸗ 
burtsdatum des Columbus iſt unbekannt, ent⸗ 


weder 1456 oder 1461. Er ſelbſt hat ſich nie anders 12 


denn als Genueſen bezeichnet. 
Columbus“ doppelte Rechnung 

Columbus rechnete bei ſeiner Fahrt nach 
Weſten mit einer ſehr langen Reiſe, wagte aber 
nicht, ſeinem Schiffsvolk, das großenteils aus be⸗ 
gnadigten Verbrechern e werden 
mußte, dies zu eröffnen. Deshalb notierte der 
Admiral der drei Karawellen im Schiffstagebuch 
11 6157 weniger Meilen, als tatſächlich zurück⸗ 
gelegt waren. So heißt es unter dem 18. Sep⸗ 
tember, einem Dienstag, des Jahres 1492: „Man 
ſegelte Tag und Nacht und legte mehr als 55 Mei⸗ 
len zurück, aber der Adimral notierte nur 48.“ 
Und am Montag, dem 1. Oktober: „Der Steuer⸗ 
mann des Admirals ſagte bei Tagesanbruch mit 
dem Ausdruck der Furcht, man habe ſeit der 
88 an 578 Meilen nach ſten zurück⸗ 
gelegt. Die kleinere Berechnung, welche der Ad⸗ 
miral der Mannſchaft zeigte, war 584, die wirk⸗ 
liche, verborgen gehaltene, 707.“ 


Die „Musketen“ der Indianer 

Auf Kuba hatte Columbus zwei Spanier auf 
1 yray gejandt. Ihnen waren nach dem Ber 
richt des Columbus vom Dienstag, dem 6. No- 
vember 1492, „viele Männer und Frauen begeg 
net, welche alle eine 1 Kohle in der Han 
trugen, die von wohlriechenden Kräutern unter⸗ 
halten wurde. Es waren das trockene Kräuter, 
in gleichfalls trockenem, breitem Blatt einge⸗ 
wickelt; ſie waren von der Art der kleinen Mus 
keten, deren ſich die ſpaniſchen Kinder an Pfing⸗ 
ſten bedienen. An einem Ende waren ſie ange⸗ 
zündet, am anderen Ende ſaugten die Leute und 
tranken gewiſſermaßen durch Einatmung den 
Rauch. je werden dadurch eingeſchläfert und 
berauſcht, find aber offenbar dadurch vor Müdig⸗ 
keit poas Die Leute heißen diefje Art Heiner 
Musketen ‚tabacos’.“ 


Der unſterbliche Irrtum des Columbus 
Columbus lebte und ſtarb in dem Glauben, 
mdien und den aſiatiſchen Kontinent entdeckt zu 

n. Noch in feinem letzten Brief aus Ames 

xika vom 7. Juli 1503 folgt er in feiner Länder⸗ 
beſchreibun n Andeutungen, die Marco Polo 
im 65. Kapitel ſeinen Reifen gegeben hatte: Ich 

langte am 13. Mai in die Provinz Mago 
Macac), welche an die von Cathayo (Kathai 
war das China jener Zeit) grenzt, und ging von 
da nach der Inſel Espanjola (Haiti).“ Erſt der 
Aſtronom Amerigo Vespucci erkannte den unger 
heuren Irrtum des Columbus und nach ihm trägt 
Amerika ſeinen Namen ſeit 1507. Columbus aber 
mar am 21. Mai 1506 geſtorben, nach harten Ent⸗ 
senus, die ihm aus der U ndigfeit in 
der Beurteilung ſeiner gewaltigen weltgeſchicht⸗ 
lichen Leiſtung erwachſen waren. 

— — 


Jahlenrätſel 
Es ſind aus folgenden zahlen zwölf Wörter zu 
bilden, deren Anfangsbuchſtaben, von oben na 
unten geleſen, einen deutſchen Dichter ergeben: 


9 7 15 2 18 1 8. 
9 8 Stadt in Deutſchland 
4 20 15 18 8 7 10 23 Europaiſcher at. 
6 7 9 23 18 10 Jungenname. 
13 1 18 9 Tier. #3 
1 18 15 18 10 7 9 öherer Offizier. 
12 10 11 12 9 7 ädchenname. 
5 7 1 18 9 Niederſchläge. 
9 18 8 14 18 10 1 Stadt in Polen. 
7 8 11 18 9 Vogel. 
15 18 9 23 18 Blume. 
4724134 Bibliſche Geſtalt. 


Ismar Glaßmann, 10 Jahre alt. 


Scherzrätſel 
8 e 
nn 
Ze 9 en I 7 0 Seſchrel. 


Dann quälſt du mich. 
Bald iſt's mit mir vorbei! 


Entde 


Telefon 3785 


nn 


Einziehung von Wechseln, Dokumenten 


77 


Wie mache ich 
meinen Mann glücklich ? 


ZuPfinosteneineBowie! 


Wie mache ich meinen Mann 


Kreditverein 


Spöldz. z ogr. odp. . 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego 27 
P.K.O. Poznań 208-065 
Girokonto bei der Bank Polski ` 


Günstige Verzinsung von Spareinlasen in Jeder Währung 
Erteilung von Krediten gegen Unterlagen 
Kontokorrent- und Scheckverkehr 
Diskontierung von Wechseln 


Sorgtältigste Erledigung aller Bankgeschäfte. 


und Forderungen 


= J. 
Pianos 


Seid vorsichti 
Die Sicherheit, weiche der mo- 


derne, intensive Verkehr bean- 
sprucht, wird vom neuen Ford ge- 


boten. 


Die Windschutzscheibe aus split. 
Sie 


von grösster Bedeutung in einer 


tersicherem Glass kann für 


aefährlichen Situation sein, 


Autorlsierter Ford-Höndlen 


Zagórski 


Poznań, Ogrodowa 17. 


Vorsicht ist die Mur- 
ter aller Weisheit. 


Dosselbe gilt von dem Bewusst- 
sein, dass Sie dank der immer 
` effektiven 6-fach Bremsen, bei je- 
der Fahrt den Wagen-beherrschen. 
Im Allen können Sie sich auf den 
Ford-Wagen verlassen, Seien Sie 
vorsichtig - seien Sie vorausse- 
hend — koufen Sie einen Ford. 


LINCOLN FORDSON 


FLUGZEUGE 


vollendet jchön in Aus⸗ 
führungund Ton, viel⸗ 
fach prämiiert 
Pianofabrik 
W. Jähne 


Filiale Poznan 


Vertreter 
zesucht! 


== Grubenholz == Pelze 
ca 1200 m? franko Lagerplag Station ſofort greifbar. 
Off. nur ichriftlich: Gliowacki, ul. Diuga 5 I. p. | Herrenvelze 


Gebr., verzinkten. rostfreien 


Pelzfutter 
Neuheiten 
zu En groß-Preifen 
unter Preis- 


B. Hankiew.cz, Poznań, 
ul. Wielka 9 (Bing. ol. Suewskä) 
— ͤ — ee 


Stacheldraht 


Stacheln ſehr gur erhaltene, ausgeſuchte Ware in 
fabrikmäßigen Rollen von ca. 50 kg, 1000 ca. 135 kg, 
50 ke 36 „ gibt ab 


P. PRZYGODE 
Eisenhandlung — Krotoszyn. 
Geſucht A 
Ford Limousine 


möglichſt zimertürig. Modell 1930,- in tadellojem Ju- 
ſtande, gegen Kaſſe. Angebote erbeten u. GPD 1278 
an die wierzuyniecka 6. 


Zum Verkauf. von Leinölfirnis ab Fabrik bei 
Drogen- und Farben'ıandlungen, engros und 
detail. Ringeführte Herren wollen sich mit 
Lichtbild und Referenzen ausführlich bewerben 
unter W.L 996 an Rudolf Mosse, Danzig. 


Gwarna IO. 
Telefon 35-57 


glücklich? erfahren Sie in dem 
Buch mil gleichem Gitel 
von Elsa Herzog 


broschürt Mk. 3.80 
Ganzleinen „ 9.00 

In jeder Buchhandlung erhältlich. 
Auslieferung durch die 


Kosmos Sp. z o. o 


„Bemberg“ 
Strümpfe 
geben wir im 
Detail- 

verkauf u 


Auch Auslandsinſtru⸗ 
mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Ratenza lung bis 18 
Monate. 


Fabrikpreisen 


für 24.50 ab 
Hurtownia Ponczoch 


„Atlantic“ 
Wroclawska, 15 


ee r 
Möbel a rn 


zu ermäßigten Preisen 


Prival-Wirisehail 


143 Morgen mit lebend. u. 


eſcha ts ſt. d. Neita. 


— 
3 tomfortable Zimmer 


i r n a AE g font. 
@roß-Sorlimen! tot. Inventar Hypotheken. empfiehlt Empfehle mich zur Anfertigung von mit Bad, Telephon. Ba 
[. au 
. frei, verkaufe. N n x Herren üi Garderobe Kuchenbenutzung (evtl. al 
GFoznan, i i 4 A B k ohne Möbel), am Park Wi 
Oznah, Zmierzyniecka 6 KUREK, Lukowe, . aTtanoWws l, Poznań nach Maß zu N $ d [shi Schnelder- |jona abzugeben. Oed. . 
D Lekno: pow. Wagrowier ni ‘udgórna 13. billigen Preiſen. nt 0 0 l, meifter |1278 a. d. Gſchftsſt. d. BiA” 


Abſolvent der Zuſchneidenkademie. Wolnica 4/5. Poznan, Zwierzyniecka “. 


Pfingiten im Herzbad Reinerz 
Bad Reinerz eignet fiğ ganz beſonders für 
einen Pfingſtaufenthalt, weil dieſer höchſtgelegene 

adeort in dem ſchönſten Teile der Grafſchaft 
Platz liegt und täglich Ausflüge nach allen Seiten 
in die wunderbare Umgebung geſtattet. Während 
für den Pfingſtaufenthalt keine Kurtaxe erhoben 
wird, iſt es den Beſuchern möglich, die nerven⸗ 
ſtärkenden Sprudelbäder, Wechſelduſchen und 
borbäder zu nehmen. Da Klimawechſel, ſowie 
ald⸗ und Höhenluft neben den Bädern eine Er⸗ 
olung ſchon in wenigen Tagen herbeiführen, 
ann Reinerz auf einen guten Pfingſtbeſuch rech⸗ 
nen. Die Penſionspreiſe ſind in Bad Reinerz 
beſonders preiswert. 


Schreiberhan. 
die Perle des Rieſengebirges 

Es iſt wohl ſelten ein Ort in der Welt mit 
ſoviel Naturſchönheiten ausgeſtattet wie Schrei⸗ 

erhau. Der Ort an ſich bietet alles, was ein 
Luftkurort überhaupt nur bieten kann. 

Die wunderbaren Eindrücke, die nur noch von 
den Alpen übertroffen werden können, ſind eine 

rinnerung für das Leben und noch im ſpäten 

lter wird mancher mit Freude an feine Wan- 

Lrungen, an ſeine Sportbetätigung, an feine im 

ieſengebirge verlebte Zeit zurückdenken. 

ür den Sportler ifi zu jeder Jahreszeit ent- 
ſprechend geſorgt, aber auch der Nichtſportler 
ommt keineswegs zu kurz. 

Wer keine Hochgebirgswanderungen mehr machen 
ann und durch Alter oder Krankheit gezwungen 
Üt ſozuſagen „ſpazieren zu ſitzen“ kommt auch voll 
und ganz auf ſeine Koſten. Es gibt wohl keine 

ank, von der man nicht wechſelvolle Ausblicke 
auf das Hochgebirge hat und in Sonne oder Schat⸗ 
ten ſitzend, auch zu ſeinem Genuß kommt. 

Der Hauptheilfaktor, das größte und wirkſamſte 


Beilage zum „Poſener Tageblatt“ 


— 
— 


— 


Burgſchloß Harburg 


Sonntag, den 24. Mai 1931 


Bäder und Kurorte |ë 


an der Wörnitz 


Kurmittel von Schreiberhau iſt ſein Klima und Bänken verſehen werden, daß ſie jeder ohne An⸗ 


dies iſt nun jedem zugängig, ob er in die Berge 
geht oder fährt, ob er im Wald oder in der Sonne 
ſitzt oder im Liegeſtuhl auf der Veranda ſeines 
Logierhauſes ſich „aalt“, 

Spaziergänge gibt es ſo wundervolle und ſo 
abwechſlungsreiche, die von der rührigen Kurver⸗ 
waltung aufs beſte gepflegt und immer wieder mit 


ſtrengung gehen kann, ganz beſonders auch ältere 
Leute, zarte und erholungsbedürftige Kinder, 
Rekonvaleſzenten kommen eben auf dieſen Spa⸗ 
ziergängen voll und ganz auf ihre Rechnung. Wer 
ſich alſo Herz und Seele einmal vollpumpen will 
von Schönheit und Naturherrlichkeit, der beſuche 
Schreiberhau. 


Bad Salzbrunn 


Die Sommerkurzeit wird am 1. Mai in der 


„üblichen Weiſe mit dem vollen Kurorcheſter er- 


öffnet. Die Muſik (28 Mann) ſtellt wie jeit 
langen Jahren die Waldenburger Bergkapelle 
unter der bewährten Leitung von Muſikdirektor 
Kaden. Die Eröffnung des Schleſiſchen Hofes, 
dieſes bekannten prächtigen Kurhotels, erfolgt 
am 5. Mai. Das Haus, das früher in eigener 
Regie der Badeverwaltung geführt wurde, iſt 
von der neuen Beſitzerin, der Bad Salzbrunn 
Kur⸗ und Heilbad G. m. b. H., Sitz Berlin, an 
Frau Leonardi Cebrian verpachtet worden, die 
am Tage der Eröffnung hundert arme Schul⸗ 
kinder aus Ober⸗Salzbrunn ſpeiſen wird. 


udowa 

das Heilbad für Herz, Baſedow, Frauenleiden. 
Anfang Mai beginnt hier der volle Kurbetrieb, 
ſowie die regelmäßigen Kurkonzerte, welche in 
dieſem Jahre vom ſtädtiſchen Orcheſter aus 
Cottbus ausgeführt werden. Das Kurhotel 
Fürſtenkof, eine der ſchönſten Gaſtſtätten Schle⸗ 
ſiens, hat ſeine gaſtlichen Pforten geöffnet; die 
Leitung des Hauſes wurde dem Herrn Direktor 
W. Franke übertragen, der in weiten Kreiſen 
bekannt iſt durch langjährige Tätigkeit im 
Monopolhotel, Breslau und in den Kempinski⸗ 
Betrieben in Breslau und Berlin. Für die 
völlig umgewandelte Fürſtenhofdiele wurde die 
rühmlich bekannte Kapelle Berti Schulz aus dem 
Monopolhotel in Breslau gewonnen. Die Nah: 
frage nach den praktiſchen Einheitspreiskuren iſt 
ungewöhnlich groß, um ſo mehr als es der Bade⸗ 
verwaltung möglich war, die Preiſe für dieſe 
Kuren noch abzubauen, und zwar für die mitte 
leren Kuren auf Mk. 375, 325, 275 für 28 Tage 
bei Einſchluß der Kurmittel und der Koſten für 
ärztliche Verſorgung. 


Deutschland 


Moorbad USTRON 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 
ü. d. J., angezeigt: bei Frauenleiden. Rheu- 
matismus, Gicht. Arthritis - Deformans, 
Ischias, Neuralgie, Exsudaten, Blutarmut 


a 


BAD-NAUHEIM 


D-Zu g-Station der Linie Hamburg-(Berlin)-Kassel-Frankfurt a. M.-Basel 
45 Minuten von Frankfurtam Main 


Villa 


* 


Rutschmann 


Das ganze Jahr geöffnet. 


Behagliches Fremdenheim in 
zentraler Lage mit und ohne 
Pension, sonnige Zimmer mit 


i 


Zakopane — 
Do Białego 


(fr. San.-Rat 


Pension „Paryzanka“ 
April, Mai bedeutend Dr. Kleudgen) 


1 Beſtempfohlenes Haus 
ermäßigte Preiſe. Be⸗ 


mit fließendem Waſſer. 
ſitzerin geborene Deutſche. 


Weltberühmte kohlensäurereiche Kochsalzthermen (30,5-34,4°C) 
Unerreicht bei Herz- u. Arterien krankheiten Rheuma, 
Gicht. Bronchitis, Rückenmarks- und Narvenleiden 
Anserlesene Unterhaltungen - Sport aller Art 
Sämtliche neuzeitliche Murmittel. Schöner angenehmer Erholungs-Aufenthalt 
Vorzügliche Unterkunft bei angemessenen Preisen. 
Prospekt durch Bad und Kurverwaltung Bad-Nauheim und in Reisebüros. 


29. 


Nerven-Sanatorium Ir. Curt Sprengel 


Kurort Obernigk , 212 beer 


Kräftigungs- und Entziehungskuren (Morphium, 
Alkohol usw.) Malariakuren, Psychoanalyse, Psy- 
chotherapie. Vornehme Familienpflege für chro- 
nisch u. psychisch Kranke. Das ganze Jahr geöffnet. 


Glasveranden zu Liegekuren. 
Elektrisches Licht, Bad, W. I. 
Beste Verpflegung. Diätküche. 


u. 2 
Badenrzt Dr, E. Sniegoń 
Eigene Moorlager, 
modernes Kurhaus und Kurhotel, 
Park — Tennis — Kino, 
Tāgliche Konzerte. 
Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnetv. 15. Mai bis Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 
Auskünfte erteilt 
Die Badeverwaltung. 


Sommergäfte 
an der Strecke Pofen— 
Bentſchen, ſchöne Lage mit 
Wald, werden jederzeit auf⸗ 
genommen. Off. u. 1273 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Mässige. Preise. 


Eigene Milchkuranstaßt. Mäßige Preise. 


Ober-Schreiberhau i. Rsg 
Seehöhe 750—900 Mete 


Privatauto. 
Fernruf 255. 


Frau Mäte Herrmann-Goeppert 


00000000 0000000000000000080 0 
.00090909000890090808808 90900008 


Santtätsrat 


„mann 


Danziger Kur- und Seebäder 


Oliva-Glettkau 
Brösen 
Weichselmünde 


7 


Bad Landeck 
in Schlesien 


a 3 
ven- Frauen- 
krankheiten, Alters- 


erscheinungen 


Kurhaus Brösen 


mit Strandhalle 


Heubude u. Krakau 
Westl. Neufähr 


Empfehlungen von 


Bädern und Kurorten 


sind kurtaxefrei! 


dich 
ee eee kn Prospekte durch: Mur- und Seebädervermaltung Danzig, 


Gut möblierte Zimmer Ersiklassige Küche | 


heilt Solide Preise — Hurtaxfrei j t Jopengasse 38u Danziger Verkehrszentrale, Danzig, Stadtgraben 5. 
Bad Landeck Inh. 3. Rollauer Ir Taratia: 
in Schlesien : Telefon 353 sa er „Posener Tagehlall 
Radium-Thermalkuren weiteste Verbreitung. 


Moorbäder pp. 
Pauschalkuren 
Auskunft u.Prospekte: 

Stödt.Bodeverwaltung 


um 
und Reisebüros. 8 


Beilage „Bäder und Kurorte“ 


erſcheint zum 


14. Ju ni 
Anzeigenauſträge für diefe Nummer erbitten wir 


bis ſpäteſtens 20. Mai. 


Zoppot Hotel-Pension 


International Has am Meer 


Südbadstr. 10/12. Erstkl. Haus m. fließ. warm. 
u. kalt. Wasser in all. Zimm. Allerb. Verpfl. 


Pofener Tageblatt 


Anzeigenverwaltung / Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Mässige Preise. Stets geöffnet. 
2 ; + und durch die rwaltung 


ME Sad Kudowa in Schlesien 


Inform. über Hauskuren und Badekuren 
billigst. Bezugsnachweis kostenlos durch: 


Michal Kandel, Poznan 
Rzeczypospolitej 3 Telefon 1895. 


del Nieren-, Biasen-, Frauen - Leiden, 
Harnsäure, Eiweiss, Zucker. 


Ganzjährige Kurzeit! 


* P 


Zentrale u. Hauptkasse 
ulica Masztalarska 8a 


Konto bei der Bank Polski 


Goldwnren-Fabrikation u. Detall-Verhaul. 


Ausführung von Reparaturen und Gravierüngen 


in eigenen Werkstätten 
billigst und schnellstens. 


Reizende Geschenkartikel zur Einsegnung 


in allen Preislagen empfiehlt 


M e Feist, Goldschmiedemeister 


Tel. 2328. ul.27 Grudnia 5, Hof I. Eg. Tel. 2328. 


i Heirat 
Alleinſtehende Dame, Waiſe, 
mit edeler Herjensbildung, 
eigener Wohnung, welche 
ſich vereinſamt u. verlaſſen 
fühlt, ſucht auf dieſ. Wege 
d. Bekanntſchaft eines ält. 
git ſituirten Herrn. Off. u. 
282 an d. Gſchſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Tr 


Selbſtändig. mädchen 
m. guter bürgerl. Küche für 
4 Peri: i. Poznan v. 1. 6. 
geſucht. Off. u. 1262 a. d. 
Geſchſt d. Zig, Poznan, 
ı Zwierzyniecka 6. 


Größte Auswahl 


ersiklassiger Pianos 


Í HMAT 


D 
XD 


men 


rm 


Ti 


hier abschneiden 


Oas wirksamste 


empfiehlt 
an niedrigen Preisen 


B. Sommerfeld, Pianfahrik 


8YDG60SZ02. 
ul. Sniadeckich 66. 


ss 
und andere Insekten 


Durch Patente Im immo. Ausiand geschützt 


= (ee 
-.... 


Inh. A. Quedenteld 


Y POZNAN-WILDA 
ul. Traugutta 21 


Werkplatz: Krzyżowa 17 
(Haltestelle der Straßen- 
bahn Linie 4, 7 u. 8) 


Moderne 
Grabdenkmäler 
= Grabeinfassungen 


in allen Steinarten 


zusprechen. Das Piano hat einen vollen, 
gesangreichen Ton und eine perlende 
Spielart. 

Mit wirklicher Zufrtedenheit habe ich 
festgestellt, dass „Sommerfeld“ Pianos 
im Anbetracht des schönen Tones nnd 
der erstklassigen Mechanik guten aus- 
ländischen Pabrikaten völlig gleichwertig 
sind. 

Interessenten kann ich den Kauf eines 
„Sommerfeld“ Pianos sehr empfehlen. 


(—) Direktor J. Zwierzehowski 
Paderewski-Musik-Schule Lwów, 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel 
bei Schweinen gegen 


denehe, Pest, Rotlan 


Tropfenweise Anwendung. Aut opneus 
sparsamer Verbrauch 


bestrenommierter Fabrikate zu 
noch nie dagewesenen Preisen 


in allen Grössen, originale Ersatz- 
teile sowie jegliches Autozubehör 


empfehlen 


Brzeskiauto Sp. Ake. 


Poznan, ul. Dąbrowskiego 29. 
Tel. 63-28, 63-66. 


Außerst 
Aliseitige Anerkennung. 
Erhältlich in Flaschen 
100 g — 2.50 1 500 g — 800 zi 


250 g ~ 450 * 
Versand nur durch die 


Apteka na Solaczu 


Poznan, Mazowiecka 12 
Tel. 5246 Tel. 5246 


Tüchtige Wirtſchafterin! 


von fof. oder 1. 6. d. Is. fir größeren, bürgerl. ſelbſt. 
führenden Haushalt geſucht. Off. unter 1285 mit Lebens 
lauf, mögl. Bild, Zeugnisabſchriften und Gehalts angabe 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, Poznan, Zwierzy⸗ 
ntecka 6. 


1 kg — 15.00 „ 


Die Lehntrodner t 
der Brennereigenoſenſchaft Gostiejewe 


oſener Tageblatt 


Spölka Akcyjna 


Poznan 


. K. O. 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


wird nochmals vom 26. d. Mis. aufgenommen. | erteilt: Guſovius, Poznan, ul. Gajowa 4, Tel. 6073, 


zie zwei TANE we lrierennenun Tnlalisa 


Depositenkasse 
ulica Wjazdowa 33s 
Telefon 2249, 2251, 3054 


200 490 


Aufıangestangen, sämtliche Verbindungsstücke, Erdnetze aller Art 

Seilstützen sowie Zubehör, in Eisen verzinkt. Bronze und Kupfer, 

Blitzableiterseile in Eisen und Kupfer, alles vorschrifts- 
mäßiger Konstruktion 


liefert 


„ELEKTROS“ Inh.: B. Filipiński 
Spezialunternehmen für elektrische Anlagen 
EEE Für Blitzableiter-Ausführende entsprechender Rabatt! BEEDENIS 
Telefon 5175 Poznan, ul. Szkolna 10 Telefon 5175 
AA A AA A A A A a A u. 


Kirchenorgel Fabrik 


Kiessling & Sohn 


Bleicherode a/H. Sachsen 
General-Vertretung für Polen 


M. Klimkiewicz, Inowroctaw, 


MMM Kościuszki 17 NIMM 
übernimmt: 


Reparaturen 
Reinigung und 
Stimmung siie 


Lieferung von Prospektpfeifen 


Billige Preise. Gute Referenzen. 
Kostenanschläge gegen Rückerstattung 
der Reisekosten 


3 
N: 


Ex 


Zur Konfirmation 


das nene Posener Gesangbuch 


(auch im großen Format) 


Montblane Füllfederhalter 
in allen Preislagen stets vorrätig. 


B. Manke, Permi 


Poznań, Wodna 3 Telephon 51-14. 


Motorboot 


5½ m lang, faft neu, für ca 8 Perſonen, Boots⸗ j 
körper Eiche. innen Mahagoniholz. Motormarke; 
Wilhelm Poppe - fiel, berfauft preis 


S. Basiiki Gniezno 


ul. Trzemeszeńska 6. Tel. 255 


Gewandte Stenotypiſtin 


ejucht. Bewerbungen mit lückenloſem Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften u. Lichtb. unt. 1284 a. d. Geſchſt 
dieſer Zeitung, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 erbeten, 


bei Danzig: 


Berkaufe Candwirtſchaften 
Pr. 30 000, Anz. 10 000 


60 Morg. Weizenboden 
60 Morg. gut. Mittelboden 

und Wieſen a 
Gaſtwirtſchaft, 12 Morg., 

gute Lage 


7 000 
6 000 


110 Morg. Weizenboden 5 50.000, „ 15 000 Ein ſehr tüchtiger, bekannter Landwirt, der pol 
27 Morg. r m 8 5 „ 8000 niſchen Sprache pi mächtig, mit febr n Empfeht 
t. 


lungen, früher Adminiſtrator großen herrſchaftl. Gutes, 
welches verkauft wurde, ſucht Pacht oder Pahl 
adminiſtration, auch Vertretung u. Oberaufſicht. Off. 
u. 1280 a. d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan, Zwierzyntecta © 
— 


2 Pianos 


welche in Poznan lagern i 
verkauft Vage 
Rafje oder Teilzahlung 


B. Sommerfeld 


Pianofabrik 


A. Martſchinte, Camenftein, Freiſtaat Danzig. 


Bücherreviſor, Stener- 
und Finanzierungsſpezialiſt 


übernimmt billig deulſch⸗polniſch: Buchreviſſonen, Biz 
langen, Steuer⸗Detlarationen und Reklamationen, Ges 
ſchäfts⸗Führungen u. Sanierungen uſw. Off. erbeten 
unt. 1287 a. d. Geſchſt. d. Big. Hopan, Zwierzyniecka 6. 


Ein Rittergutspächter 


aus dem Kreiſe Jarotſchin, der gleichzeitig ein Getreides, 
Kartoffel⸗Exportgeſchäft betreibt, ſchuldet mir 2346 z 
95 gr nebſt Zinſen von 1. Oktober 1930 bis zum hers 
tigen Tage. Da ich das Geld 77 5 5 und mit dem 
Pächter keinen Prozeß führen will, biete ich obige For⸗ 
derung zum Kauf an. Reflektanten bitte ich um 


büchſtgebot. Leopold Cohn, Zbąszyń. 
——— en 


Wegen Pachtabgabe ſtelle ich mein gefamies tos 
tes Inventar auf dem Dom. Bralin zum Verkauf u. a. 
Dampfdreſchſatz, fahrbare Häckſelmaſchine, Schroimühle, 
Hackmaſchine. Düngerſtreuer, Kartoffelloch⸗ und rode⸗ 
maſchinen. Kartoffeljortierer, Kultivatoren, Pflüge, Eggen, 
Ringel» und Glattwalzen und alles für einen größeren 
Gutsbetrieb notwenvige Gerät. Ebenſo Kutſchwagen u. 
Ackerpferde (Stuten), ein Rabioapvarat o Röhren mit 
Zimmer-Antenne. Repno iit 6 Rim. entfernt, Autobus⸗ 
verbindung bis a. d. Hof. Frau E. Müller, Bralin, 
Poft und pow. Repno, Bahnſtation. Nähere Auskunft 


Portland-Zement 
Baustückkalk 
Krippensehalen 
Tonröhren 
Fußbodenplatten 
glas. Wandplatten 
Ofenkacheln 


Bydgoszcz 
Sniadeckich 56. Gbanfra 18. 
— 


2 junge Müdchen 


(20 u. 22 Jahre) uche x 
Stellung als Haustohie 
und Stutze. Off. u. 12 
an die Gſchftsſt. d. Zeitung 
Poznan, Zwierzynſecka 6. i 
UEA 


— — 


Wirfhafts»Beamet 


en | BB Jahit di- dai 9 Jene 
raxis, ſucht Stellung 
Enaliich u. frangid |E S ee ur” 
erteilt M. Dolgow, deutſchen Sprache äche 
Kreta 24, II. Stock links.] Angeb. u. 1268 Geſchaſtsn 
Anmeld. 6—8 Uhr abends. d. Ztg., Poznan, Zwierzn⸗ 


und alle sonstigen 
Baumaterialien hat 
stets am Lager 


Gustay Glaetzner, 


Pozn an 3, 
Mickiewieza 36, 


Telefon 6580 u. 6828 
Lager Kraszewskiego 10, 


veranstaltet vom 


Towarysiwo Wyseisöw Konnyeh Ziem Zaehodnieh J. L 


am 24. und 25. Mai 
auf der Rennbahn in Ławica. 


\ ch 
Verbindung mit den Eisenbahnzügen von Poznan nach Lawica vom Hauptbahnhof Westseite um 14,50 und 15,15 Uhr. Rückkehr von Ławica nach Poznań gleich nac 


dem Rennen um 18,40 Uhr und mit dem Sonderzug um 18,50 Uhr. 
Am 25. 
4 Vorverkauf der Eintrittskarten, Programms und 


== Beginn der Rennen um 15,30 Uhr — ohne Rücksicht auf das Wette 
Mai LOTTERIE-VERKAUFS-RENNEN, ein Los für 21 2.— bietet Chancen, ein Reitpferd zu gewinnen und berechtigt zum Eintritt auf die Tribüne am 25.1 
Losen bei der Firma F. Zygarlowski, ul. 27 Grudnia 12, Ecke Gwarna. 


Wirtschaftliche 
Eindrücke 
aus Russland 


Aus einem Gespräch unseres Dr. H. K.- 
Mitarbeiters mit einem soeben von einer 
Studienreise aus Russland zurückgekehrten 
österreichischen Gelehrten. 


* den Veränderungen gerecht zu werden, muss 
ö cn ch wirklich zu einer absoluten Objektivität 
len ingen, man muss das politische Moment wenig- 

vorübergehend ausschalten. So interessant es 
Sein mag Vergleiche zum Vorkriegsrussland zu 
Rist dies wenig wertvoll, denn man muss die 
naftlichen Zustände vor etwa zehn Jahren als 
Fleichsbasis verwenden, wenn man die Entwick- 
nter urve feststellen will. Ganz Russland steht 
Mileti einem Druck einer Planmässigkeit. Die Pja- 

a. der Fünfjahrplan, ist der wahre Regent des 

mten Lebens, alles wird danach beurteilt, ob es 
Missi Rahmen dieses Planes passt, ob es zweck- 
kias Sein dürfte. Im Gespräche mit massgebenden 
des onen erhält man Einblick in das Ziel dieses Pla- 
tihe und man erkennt, dass es sich hier nicht um 
É Ond. Wirtschaftlichen Aufbau, als Endzweck handelt, 
à chen dass dieser Aufbau nur ein Mittel zur Er- 
der ung des Zieles ist, der restlosen Durchdringung 
evölkerung mit der politischen Idee, der Stär- 

tho der. Machtposition. Der Staat befindet sich 
bons lange nicht mehr in der Stellung eines Pa- 
Wirte er kümmert sich nicht nur um jeden kleinsten 
n chaftsprozess, sondern er hat alles vollkommen 
gerissen, und zwar in einer Art und Weise, 
es uns Mitteleuropäern einer Versklavung gleich- 
Smmen scheint. trotz aller wirtschaftlichen Vor- 
der physisch arbeitenden Bevölkerung. Fine 
ause in diesem Tempo gibt es nicht, weil es 
an a wie ein Kontingent des Aufbaues nicht gibt. 
an ti at zwar ganz genau den Prozentsatz der Pro- 
ng Hussteigerung für jedes der fünf Jahre errechnet 

el Jorgeschrieben. so für das erste Jahr fast 22 Pro- 
dente für das zweite Jahr nur etwas über 20 Pro- 
bernd dann langsam ansteigend, aber von Anfang 
Te e? man zu verstehen gegeben, dass die Er- 
fisse” dieses Satzes nicht hinreichend ist, es 
; N „freiwillige“ Mehrleistungen geschaffen wer- 
So einfach diese Einblicke erscheinen, fällt es 
ziemlich schwer, sie zu gewinnen, denn der 
I oder offiziös eintreffende Ausländer erhält 
„allein eine Dolmetscherin, sondern auch eine 
— (in einer Person), zugeteilt. die ihn über- 
furt. wo er hingehend soll und darf, und ihn 
nur mit Personen in Verbindung bringt, die 

m sind. Im Hotel sind die Ausländer 80 ziem- 
unter sich, denn für einen Inländer kommt die 
ame einer Hauptmahlzeit im Hotel überhaupt 
Bin Frage. Einfach umgerechnet. mittels des 
H ellen Zwangskurses, stellt sich ein Mittagessen 
twa 5 Dollar! Die Teuerung der Lebensmittel 


Abbruch der Londoner 
= Weizenkonierenz? 


London wird uns gemeldet: Die Weizenkonfe- 
die die Anbahnung einer internationalen Ver- 
"gung hinsichtlich der gesamten Ausfuhr zum 
y e hat, kann als gescheitert angesehen werden 
h Wird wahrscheinlich abgebrochen werden. Fin 
Ba er kan für die Verständigung be- 
1 nmöglichkeit, die amerikani — 
Ka mit dem Standpunkt Bl He MOI Si 
A 1 Die Nussen haben ganz eindeutig die 
re aufgestellt: ‚entweder Einräumumg eines 
r Absatzkontingentes für Weizen oder 
EIN tzung des bisher geübten Dumpings. 


Damit 
Y Wäre der eigentliche Zweck der Konferenz, der 


KM Stabilisierung der Weltmarktspreise besteht, 
Keane; da besonders Amerika der russischen Kon- 
Gy anf keinen Fall die Tore öffnen will, werden 
An „erhandlungen aller Wahrscheinlichkeit nach noch 
i nabend als ergebnislos abgebrochen werden. 


ha ormalen Haushaltes, der 


E? 


durch die Gemein- 
küchen, Betriebsküchen und dergleichen schon 
: ten ückgedrängt ist, namentlich in dèn Gross- 
deh n, wird jetzt ein wenig abklingen, ist aber 
IR pp mmer sehr hoch, manche Produkte sind sehr 
Kir obgleich sie auf dem Weltmarkt, billiger denn 
Wip Massen zu haben sind. 


ig © einem in den grossen Städten sofort auffällt, 
X iner? stets vollen Strassen, die Masse feiernder 
IN, und Frauen, fast Sonntagsbilder an jedem 
tentage. Das hängt mit der Durchführung der 
t Enie woche zusammen, kraft welcher an jedem 
ar hak Woche ein Teil feiert, also gleichsam Sonn- 
die Strassen tragen daher an jedem Tage 
ussehen eines teilweisen Ruhetages, der an 

N g erinnert, sie sind immer gleich, Sonntage 
Mes hier im Gegensatz zu Wochentagen nicht, 
e besitzen nur die von der Regierung sanktio- 
Mar st beziehungsweise geschaffenen politischen 
i treh Ctertage, Ein zeremonielles, traditionsgemässes 
Mit Sir. anderer, kirchlicher, Feste ist verboten und 
N d afe belegt, die Zeitungen berichten im- Aus- 
h an über gewöhnlich aus Anlass von Weihnach- 
a r Ostern. Die Bevölkerung nimmt angeblich 
x 1 ark zu, in den letzten drei Jahren um mehr 
bert, Millionen, wobei. wie man in Russland er- 
N et Rückgang der Sterblichkeit schwerer ins 
E fällt, als eine Steigerung der Geburtenziffer. 
nwölkerumgszahl hat nun gerade in letzter Zeit 
em andern, neuen Faktor zu rechnen, und zwar 
— offiziell nicht kontrollierten Einwanderung. 
„.beitslosigkeit in allen Staaten Europas und 
ande tig auch die rigorosere Handhabung der Ein- 
EN Tungsbestimmungen in den Vereinigten Staaten, 
4 Sla; erster Linie hiefür verantwortlich zu machen. 
en Me hat gar nicht die Absicht dagegen mit stren- 
f beiter ahmen anzukämpfen. Diese ausländische 
PR Vert, geniessen natürlich nicht jene Vorteile, die 
enen azen festgelegt, den aus dem Auslande be- 

g 


a), 
— 


Ear des Versandes einės Teils ins Ausland, 
i at 


aber sie finden jedenfalls noch Arbeit. 
sepong, wenn auch schlecht gezahlte, wäre noch 


Arbeitskräften eingeräumt werden (Fest- 
der Entlohnung in fremdländischer Valuta, 


ee weise Auszahlung im Auslande an Ange- 
17 Be- 


5 


ttj N 
bitten e vorhanden. aber es mangelt an Be- 


nt In und insbesondere an Wohngelegenheiten. 
bt es Industriezweige, die Lieblinge der Be- 
Sind, so die elektrotechnische und metallver- 
de Industrie, insbesondere landwirtschaftliche 
en: die Traktoren sind augenblicklich das 


a Schlagwort, sind sie doch die Grundpfeiler der 


iten 


Sse 
watio 


y 
4 


alst Tückständig gewordenen Landwirtschaft. Diese 
5 ar weige benötigen, nach wie vor, geschulte, 


Sa 
Michmas che Arbeiter, und man bietet solchen ganz 
i 

ell 


0 
dh darauf aufmerksam gemacht, sich wirklich 
ausreichendes Bekleidungsmaterial 


g 
Weiten mitzubringen. Die Preise. 


erbringung ist ein nahezu unlösbares Problem. 


hise „sierung einer durch die Sozialisierung teil- 


are Entlohnungen, allerdings werden sie sogar 


für 
die in 


y 


Handeiszeitung des Posener Tageblatts 


Der erste Geschäftsbericht der 


Reparationsbank 
11,2 Mill. Franken in 10 Monaten verdient 


Die BIZ veröffentlicht ihren ersten Jahresausweis 
mit einem ausführlichn Jahresbericht des Präsidenten 
MacGarrah. In dem Bericht, der 10% Monate um- 
fasst, und zwar die Zeit vom 17. Mai 1930 bis 
31, März 1931, wird eingangs erklärt, dass es ein Jahr 
steter Entwicklung auf allen Tätigkeitsgebieten des 
Instituts war, auf dem Gebiete der Zusammenarbeit 
der Notenbanken und der Erleichterung für internatio- 
nale Finanzgeschäfte und Kapitalbewegungen. Die Be- 
teiligung am Aktienkapital ist von den Zentralbanken 
der sieben bzw. sechs Gründernationen — Amerika 
ist ja nicht durch eine Zentralbank vertreten — nun- 
mehr auf 23 Institute angewachsen, die insgesamt 
165 100 Aktien von den 200 000 ausgegebenen Aktien 
besitzen, die mit 25 Prozent einbezahlt sind. Anlagen 
hat die Bank in 26 Ländern der Welt vorgenommen. 

Nach Abschreibungen für Einrichtungskonten ver- 
bleibt ein Reingewinn von 11,2 Millionen Schweizer 
Franken. 

Nach Artikel 53 der Statute werden 5 Prozent da- 
von gleich 0,559 Millionen Schweizer Franken dem 
gesetzlichen Reservefonds zugeführt. Die Verteilung 
einer 6prozentigen Dividende erfordert 5,156 Millionen 
Schweizer Franken, so dass für die in Artikel 53 vor- 
gesehene Verteilung 5,471 Millionen Schweizer Fran- 
ken verbleiben. Nach Abschnitt c wird keine Zusatz- 
dividende geleistet, sondern der Betrag von 1.094 
Millionen Schweizer‘ Franken für eine besondere 
Dividendenrücklage verwandt. Von dem verbleiben- 
den Rest werden laut Abschnitt d 2,188 Millionen 
Schweizer Franken einem allgemeinen Reservefonds 
überwiesen und der schliesslich noch verbleibende 
Rest von 2,188 Millionen Schweizer Franken an die 
im Haager Abkommen vom Jahre 1930 genannten Re- 
gierungen oder Zentralbanken Deutschlands und der- 
jenigen Länder verteilt, die an dem auf Grund des 
Neuen Planes zu zahlenden Annuitäten teilhaben, so- 
weit sie bei der Bank befristete Einlagen unterhalten, 
die frühestens nach fünf Jahren zurückgezogen wer- 
den können. Die Zentralbanken besitzen zur Zeit 
keine derartigen Zeiteinlagen, jedoch unterhalten die 
Regierungen von Frankreich, England, Italien, Belgien, 
Kumänien, Jugoslawien, Griechenland. Portugal, Japan 
und Polen solche Einlagen, so dass auf sie insgesaumt 
1,154 Millionen Schweizer Franken entfallen. 0,36 Mil- 
lionen Schweizer Franken stehen davon allein Frank- 
reich zur Verfügung, das ausserdem für seinen Ga- 
rantiefonds noch 0,452 Millionen Schweizer Franken 
erhält, während auf die Treuhändereinlage der deut- 
schen Regierung 0,581 Millionen Schweizer Franken 
entiallen. i 

Der Ausweis betont dann, dass zusammen mit dem 
Aktienkapital und den unverzinslichen Einlagen der 
Schatzämter der Bank 404 Millionen Schweizer Fran- 
ken als langfristige Mittel zur Verfügung stehen. Die 
aus dem Treuhänderamt für die deutschen Annuitäten- 
zahlungen der Bank zufliessenden Einlagen haben 
Laufe des Geschäftsjahres ihre Bedeutung verringert 
und stellten. am 31. März 12 Prozent der Bank- 
einlagen dar. gegenüber 20 bzw. 54 Prozent am 
30. September bzw. 30. Juni. Die Einlagen der 
Schatzämter betrugen per Ende November 31 Pro- 
zent, per Ende März 21 Prozent. Diese Finlagen- 
gruppen haben zu der Einrichtung eines Clearings 
für Regierungszahlungen geführt, wobei zahlreiche 
Umwandlungen von einer Währung in die andere ver- 
mieden wurden. Die ständige Zunahme der Mittel 
der BIZ rührt jedoch von der steten Entwicklung der 
Einlagen der Zentralbanken für eigene Rechnung., die 
Ende Juni 1930 noch 10 Prozent, Ende März 1931 
43 Prozent betrugen. 7 

Dem Devisenclearing sagt die Bank für die Zu- 
kunft neue Möglichkeiten voraus. Bei der Festsetzung 
der Zinssätze verfolgte die Bank das Ziel, den Zen- 
tralbanken bei gleichzeitiger Verbesserung der Liqui- 
dität einen höheren Ertrag für die Devisenreserven 
zu sichern. 

Von den gesamten kurzfristigen Einlagen am 31. März 
waren u. a, 71 Prozent in Dollar, 11 Prozent in 
Reichsmark, 9 Prozent in Pfunden usw. bewirkt wor- 
den. Der in Deutschland gehaltene Betrag entspricht 
21 Prozent der Guthaben. Der Charakter der Bank 
gebot ihr, eine sehr grosse Liquidität aufrecht- 
zuerhalten. Von den gesamten Mitteln sind nur 
2 Prozent langfristig und 10 Prozent mittelfristig an- 
gelegt. Von diesen beiden sich insgesamt auf 223 Mil- 
lionen Schweizer Franken belaufenden Anlageposten 
ist beinahe der ganze Betrag in Deutschland investiert. 
Die Bank ist bemüht, ihre Guthaben in einer be- 
stimmten Währung zu erhöhen, wenn diese sich dem 
Goldpunkt nähert, um so eine Ansgleichung der 
Devisenkurse vorzunehmen. Für die Gewährung 
mittelfristiger Kredite wurden 100 bis 150 Millionen 
Schweizer Franken über die bereits vorgenommenen 
Investierungen hinaus in Aussicht genommen. 

Der Bericht teilt mit, dass bei der Einrichtung des 
GOoldclearings sogleich in New York, London, Paris, 
Bern, Stockholm und Kopenhagen gehaltenes Goid 
im Werte von mehr als 1 Milliarde Schweizer Franken 
für diesen Zweck gemeldet wurde. 

Ueber das Treuhändergeschäft und die Verteilung 
der Tribute unter die Gläubigerregierungen orientiert 


eine besondere Aufstellung sowie auch über die deut- 
schen Sachlieferungen. \ 

In der Gewinn- und Verlustrechnung für den Zeit- 
raum, vom 17. Mai 1930 bis 31. März 1931 erscheinen 
(in Mill. ‚Schweizer Franken): Reineinnahmen aus der 
Anlage des Eigenkapitals und den Einlagen nach er- 
folgter Rückstellung für eventuell eintretende Aus- 
gaben 12,9, vereinnahmte Gebühren: unter dem Treu- 
handvertrage 1,7, als Treuhänder für internationale 
Anleihen 0,3, in Verbindung mit der Ausgabe der inter- 
nationalen 5 prozentigen Anleihe des Deutschen 
Reiches von 1930 0,3, zusammen Rohgewinn 15,1, 
‚Ausgaben für die vorläufige Organisation und Ein- 
richtung der Bank, Gehälter, Reisespesen, Mieten usw. 
für die vor dem 17, Mai 1930 liegende Zeit 0,3, Möbel 
und Bürobedari 0,2, bauliche Aenderungen 0,2, bereit- 
zestellte Mittel für Umzugskosten des Personals 0,4. 
Verwaitungskosten: Verwaltungsgebühren und Reise- 
kosten 0,2, Direktoren und Personal-Gehalt und Reise- 
kosten 2,1, Betriebsversicherung, Heizung, Licht und 
Wasser 0,2, Bürobedarf, Bücher, Zeitungen. Zeit- 
schriften 0,1, Telephon-, Telegraph und Postgebühren 
0,1, Verschiedenes 0,1, Gesamtausgaben 3,9. 

Die oben erwähnte Verteilung über die Dividende 
hinaus ist wie folgt zusammengesetzt: auf Garantie- 
fonds der französischen Regierung nach Artikel 13 
des Treuhandvertrages 452 000 Schweizer Franken, 
auf unverzinsliche Einlegung der deutschen Regierung 
nach Artikel 9 des Treuhandvertrages 581 000 Schwei- 
zer Franken, auf Mindesteinlage der Treuhandregie- 
rungen nach Artikel 4e des Treuhandvertrages: 
Frankreich 639 000 Schweizer Franken, England 246 000 
Schweizer Franken, Italien 120 060. Schweizer Fran- 
ken, Belgien 68 000 Schweizer Franken, Italien 120 000 
Schweizer Franken, Belgien 68 000 Schweizer Franken, 
Rumänien 11000 Schweizer Franken, Jugoslawien 
53 000° Schweizer Franken, Griechenland 2000 Schwei- 
zer Franken, Portugal 8090 Schweizer Franken, Japan 
86006 Schweizer Franken, Polen 200 Schweizer Fran- 
ken. Zusammen 2188 Mill. Schweizer Franken. 


Die Tributabrechnung 


Der Treuhänder der: Gläubiger-Regierungen für die 
Zahlungen Deutschlands weist aus (in Mill, RM.) für 
die Zeit vom 17. Mai 1930 bis 31. März 1931: Ein- 
nahmen: Vom Generalagenten erhalten 182,7, von der 
deutschen Regierung für den Dienst der deutschen 
inneren Anleihe von 1924 72,8, zehn monatliche Zah- 
lungen 1368, Die Devisenzusammensetzung der dent- 
schen Zahlungen war wie folgt: Dollar 100,8 Mill., 
Pfund Sterling 10,5 Mill., französische Franes 1570,6 
Millionen. Reichsmark 454.6 Mill, Beigas 1,5 Mill. 
Holl. Gulden 2,7 Mill, Lire 4,1 Mill., schwedische 
Kronen 4,1 Mill., Schweizer Franken 7,8 Mill. Diese 
Aufstellung umfasst auch die von der deutschen Re- 
gierung auf Grund des Keparations-Recovery-Act- 
Verfahrens in Pfund Sterling und französischen Francs 
bezahlte Beträge. 

Von den Gläubigerregierungen zur Auffüllung der 
von ihnen zu unterhaltenden Mindesteinlagen er- 
—.— Beträge are RM.): ——— Eu Belgien ‚7,2, 

umänien 0,9, Portugal 0,8, en 0,02, 

10,6 Millionen RM. sr 

Ausgaben und Guthaben (Mill, RM.): An die Treu- 
händer für den Dienst der deutschen inneren Anieihe 


Sountag, 24. Mai 19351 


von 1924 zezahı 72,8, an die Treuhändler für den 
Dienst der internationalen 5%prozentigen Anleihe des 
Deutschen Reiches von 1930 gezahlt 55,2, Gebühr de: 
Treuhänders der Gläubigerregierungen für die deut- 
schen Annuitäten-Zahlungen 1,3, für Sachlieferungen 
gezahlt 464,5, an Banken übertragen: an die BIZ 709.9, 
an andere Banken 81,2, Guthaben — für die Bezah- 
lung von Sachlieferungen vorgesehen — auf beson- 
deren, zinstragenden Konten 124,3, Guthaben auf dem 
Treuhänder-Annuitätenkonto für Mindesteinlagen 125 
Millionen Reichsmark. 


Die Entwicklung 
der Getreidepreise 


auf den Weltmärkten 
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Neue Gefahr für unsere Wirtschaft 


Die Reform des Zolltarifs 


Fast heimlich, in aller Stille, werden seit Jahr und 
Tag von der Regierung unter Teilnahme einer ein- 
zigen, nicht geradezu starken Interessentengruppe die 
vorbereitenden Arbeiten an .der i Fertigstellung des 
neuen Zolltarifs durchgeführt. In die breite Oeffent- 
lichkeit ist bis heute nur weniges Tatsachenmaterial 
gedrungen, man erfuhr ab und zu diese oder jene 
Eigenheit des kommenden Tarifes, wie etwa die Tat- 
sache, dass die Zahl der Zollsätze mm ein Vielfaches 
grösser sein werde als im gegenwärtig geltenden 
Tarife. Darüber hinaus aber gelangte nur Weniges 
in die Oeffentlichkeit. Erst in den alterletzten Tagen 
erfuhr auch das grosse Publikum aus der Presse 
einige nähere Details, und zwar verdankt sie dies 
dem Umstande, dass die Regierung die bisher schon 
bearbeiteten Teile des künftien Zolltarifes den 
Handels- und Gewerbekammern zut Begutachtung 
übersandt hat. Da ihr Gutachten in beschleunigtem 
Tempo, spätestens bis 15. Juni l. J., abgegeben wer- 
den soll, ist wohl damit zu rechnen, dass das In- 
krafttreten des neuen Zolltarifes nicht mehr allzu- 
lange auf sich warten lassen wird. 


An. den Grundzollproblemen ebenso wie an den 
Spezialfragen nimmt die breite Oeffentlichkeit nur 
wenig und selten Interesse, Die gerade in den letzten 
Tagen erfolgte Bekanntgabe einiger Teile des Zoll- 


BEN 2 


Russland für Bekleidung ausgegeben werden müssten, ist nicht der Fall. r 
sind überhaupt nicht zu beschreiben, und insbesondere |an, und nach wie vor 


Die Teuerung hält unverändert 
bt es neben dem ohnedies 


Schuhe sind zu einem unerschwinglichen Luxusartikel |hohen offiziell festgesetzten Preis, der lediglich für 


geworden. 
alle, die Freunde im Ausland haben, sich von dort 
„Liebesgabenpakete“, Schuhe und einzelne Beklei- 
dungsstücke, beinhaltend, zusenden lassen; nament- 
lich aus Berlin treffen Hunderte von Paketen ein. 
Die Gleichheit der Entlohnung ist vielfach bereits 
durch Extraprämien durchbrochen worden, namentlich 
in den Betrieben landwirtschaftlicher Art, die sich im 
Rationalisierungsprozess befinden, werden solche, die 
Ambition des Einzelnen fördernde Sonderzulagen für 
bestimmte qualitative oder quantitative Leistungen, 
gezahlt: Das Hauptaugenmerk der Regierung ist 
weiter auf die Ausgestaltung der Schwerindustrie ge- 
richtet, und diese Bemühungen stossen auf grosse 
Schwierigkeiten, weil es an wirklich geschultem 
Führermaterial fehlt. Russland besitzt heute etwa 
ein Dritteil der Zahl von Ingenieuren, die eine plan- 
mässige Durchführung der Fünfjahr-Vorlage benötigen 
würde. Die Folge davon ist eine Massenproduktion 
von Ingenieuren, die man durch Kürzung der Studien- 
zeit (teilweise Herabsetzung auf 2 Jahre Hochschule!) 
erzielt, doch geht selbstverständlicherweise eine 
solche Ausbildung auf Kosten der Kenntnisse und der 
Vorbildung. Ueberdies gibt es noch Schnellkurse für 
begabte Arbeiter. Hier liegt der wahre Grund für 
gewisse Schwierigkeiten der Einhaltung des Fünf- 
jahrplanes auf dem Gebiete schwerindustrieller Pro- 
duktion. 1 

Ueber die Gesamtauswirkungen der Produktions- 
steigerung ist schwer etwas zu sagen, denn man kann 
dies ohne Zahlen nicht tuen, und diesbezüglich ist 
man ganz auf offizielle Angaben angewiesen. Diese 
sind selbstverständlich gefärbt und unverlässlich, sie 
sind aber auch, abgesehen von subjektiver Bearbei- 
tung, unverlässlich, weil die russische Währung ganz 
und gar nicht geeignet ist, jenen Wertmesser darzu- 
stellen, den man für eine richtige Güterstatistik, als 
fixen Punkt benötigt. Der A 
tig, dass eine Steigerung der 
tens der Behörden angegebenen Rahmen, zu einer 
Entspannung der Preise auf dem Inlandsmarkt und 
zu einer allgemeinen Verbilligune hätte müssen. dies 
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länder denkt aber rich- 
roduktion in dem sci- 


Es entspricht auch der Tatsache, dass į die offiziell zuerkannten „Rationen“ Bezug hat, die 


Preise des freien Marktes, der zu einem Schleich- 
handel erniedrigt wurde; letztere betragen fast durch- 
wegs das Doppelte. Dabei ist die Majorität darauf 
angewiesen, diese Preise zu bezahlen, da nur einem 
relativ kleinen Bevölkerungsteil das Vorrecht eines 
Anspruches auf die Ration zusteht. 

Was schliesslich ‚die Kunst betrifft, muss zugegeben 
werden, dass zich das Theater auf einer wirklich 
hohen Stufe befindet, das künstlerisch gespielt wird, 
und dass, das Interesse für die Darstellung auf der 
Bühne in weite Kreise gedrungen ist, die sonst nie- 
mals dafür Interesse bekundet hatten. Doppelt tief 
ist angesichts der ‚hohen künstlerischen Qualität der 
Darstellung, der Umstand zu beklagen, dass das 
Theater in weitem Ausmass ein Diener der Politik, 
ein Propagandaorgan für das Inland geworden ist. 
Merkwürdigerweise sind Zirkus und Volksvariete die 
einzigen Stätten geblieben, wo sich die Opposition 
der Volksseele frei zu zeigen wagt. Wenn nur ein 
kleiner Bruchteil der Satire und des Spottes, den 
hier ein Clown täglich zum Besten gibt, gedruckt 
werden würde, es wäre um das betreffende Blatt, 
vielleicht auch um seine Redakteure, geschehen. Uns 
Mitteleuropäern, die wir den russischen Filmen, trotz 
der Ablehnung ihrer propagandistischen Tendenz, hohe 
Qualitäten zuerkannten, wundert es, wie sehr die 
Tonfilmproduktion im Rückstand ist, es gibt fast gar 
keine russischen Tonfilme, ja auch nur ganz verein- 
zelte Tonfilmkinos, in Moskau gibt es zwei und‘ da- 
neben in ganz Russland nicht einmal ein halbes 
Dutzend. Der russische Film. war wohl als Propa- 
gandamittel für das Ausland bestimmt, und da der 
gleiche Zweck angesichts der Schwierigkeiten mit 
der Sprache mit dem Tonfilm nicht erzielt werden 
kann, erfreut sich dieser nur geringer Sympathie sei- 
tens der Regierung. as soll angeblich anders wer- 
den, überhaupt alles, was noch nicht vollkommen ist, 
„Soll anders werden“, natürlich auch ganz Europa, 
das nicht taugt. Mit der Kritik haben die Russen 
sicherlich Recht, nur das, was sie als Besserung hin- 
stellen. das entspricht uns nicht Dr. H. K. 


irgendeiner Richtung zufriedenstellende waren; 


tarifes ist aber geeignet, auch m den gleichgültigen 


wecken. Konnte Polen schon bisber den traurigen 
Ruhm für sich in Anspruch nehmen, sich mit der 
höchsten Schntzzöllen umgeben zu haben, so wird 
durch den neuen Zolltarif, wenn er in der bekannt- 
gewordenen Fassung ins Leben treten sollte, der Zoll- 
protektionismus noch weitgehend verstärkt, indem die 
Zölle in der Mehrzahl der Fälle um das Zwei- und 
Dreifache, in vielen Artikeln sogar um ein Vielfaches 
erhöht werden. Zur Illustration der projektierten 
Zollerhöhungen, die gleichermassen Indnstrieerzeug- 
nisse wie Agrarprodukte umfassen, seien mer die 
wichtigsten angeführt: so soll im Sinne des Tarif- 
projektes der Einfuhrzoll für Weizen von 17.50 ant 
25 zł, bei Weizenmehl von 25.50 auf 37, für unge- 
reinigten Reis von 2 auf 30, bei Pflaumen von 12.45 
auf 90, bei Weichseln von 16.20 auf 120 ‚für Aprikosen 
von 50 auf 200, der Butterzoll von 12.50 auf 50, der 
Zoll von Pflaumenmus von 35 auf 180, bei Wein von 
20 auf 200, Presshefe von 66.30 auf 160, Chevreaux- 
leder von 650 auf 1800, bei Schuhwerk von 70-1872 
auf 2200—2800, für Schneeschuhe von 321 auf 900, 
für Treibriemen yon 487 auf 850, bei Biberpeb von 
29 240 auf 50 000 zł u. a, m. erhöht werden. Die Zahl 
der Positionen hingegen, wo der Zoll unverändert 
bleibt oder nur unwesentlich herabgesetzt wird. ist 
äusserst gering. 

Schon die Anführung dieser wenigen Beispiele ge- 
nügt, um zu zeigen, von welchem Geiste das neue 
Zolltarifprojekt getragen ist, und um darzulegen, dass 
die breite Oeffentlichkeit nicht einfach in aller Ruhe 
die Anlage desselben der Zusammenarbeit zwischen 
Regierung und Industrie überlassen darf, sondern alle 
Hebel in Bewegung setzen müsste, dass bei der emd- 
gültigen Redigierung des Tarifes auch die Interessen 
der grossen Verbraucherkreise Berücksichtigung fin- 
den. Denn er langt das Projekt in seiner heutiger 
Fassung Gesetzeskraft, so 


droht nicht mehr- und nicht weniger als 
eine allgemeine Preisrevolution 


auszubrechen, da nach den Erfahrungen, die man 
überall mit Zollerhöhungen in den letzten Jahren ge- 
macht hat, jene Produzentenkreise, die die Zoll- 
erhöhung stürmisch befürworten und denen sie letzten 
Endes durch die Ausschaltung der oft billigeren und 
leistungsfähigeren Auslandskonkurrenz zugute kommt, 
durch ein Hinaufschrauben der Preise ihrer Erzeug- 
nisse die Zollerhöhung werden raschestens vor- 
eskomptieren wollen. Die Tendenz, die aus der 
ganzen Anlage des Zolltarifes spricht, trägt nur allzu 
deutlich den Stempel der Absichten ihrer Autoren. 
die darauf hinauslaufen, dass die bisher auf Kosten 
der Konsumenten erfolgte Zollschutz politik zur dauern- 
den Grundlage der polnischen Wirtschaftspolitik werde. 
Das stärkste Argument, das man hier zugunsten der 
neuerlichen Zollerhöhung anführt, besteht darin, dass 
Polen ein Wirtschaftsgebiet darstellt, in dem sich 
Landwirtschaft und Industrie in idealer Weise er- 
zänzen, sich daher im Bestreben nach wirtschaftlicher 
Seibstgenügsamkeit mit hohen Zollmauern umgeben 
müsse und dass es nach den gerade letztens in 
Deutschland, Oesterreich und der Tschechoslowakei 
durchgeführten Zollerhöhungen für Polen kaum einen 
anderen Ausweg gebe. Indessen bleibt die Frage 
offen, ob die bisherigen Ergebnisse dieser Politik in 
als 


4 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


einziges greifbares Resultat ist die Tatsache des in 
Erscheinung tretenden polnischen Dumpings in vielen 
Artikeln zu buchen, das zwar Hunderte von Millionen 
verschlang, aber doch nicht die Folge zeitigte, Polen 
von der allgemeinen Wirtschaftskrise auch nur einiger- 
massen zu verschonen, für die eine der Hauptursachen 
in den überaus hohen Zöllen zu suchen ist, durch 
welche sich in den letzten Jahren die Staaten Europas 
voneinander abgeschlossen haben, da diese Zölle aus- 
gesprochen prohibitive Wirkung haben. Dieser Zoll- 
kampf wurde im Hinblick darauf, dass aus den Be- 
strebungen der Autarkie heraus in den einzelnen 
Staaten zahlreiche neue Industrien . wurden, 
für die häufig die wirtschaftlichen Voraussetzungen 
fehlten, immer weitergehend verstärkt. Unter diesem 
Gesichtspunkt ist auch das neue polnische Zolltarif- 
proiekt zu werten, das ein ernstes Hindernis für jede 
weitere Erleichterung des Güteraustausches bildet. 
Selbst diejenigen Staaten, die in der Autarkie ihr 
ausschliessliches Heil erblickt haben, kommen jetzt 
endlich auf Grund der sich vollziehenden Tatsachen 
zur Ueberzeugung, dass sie falsche Wege gegangen 
sind nud es nicht möglich ist, immer nur als Verkäufer 
aufzutreten, ohne auf die vitalsten Anforderungen des 
Landes, mit dem die Geschäftsverbindung besteht, 
irgendwelche Rücksicht zu nehmen. 
Durch die neuen masslos hohen Zölle schliesst 
sich aber Polen noch weiter gegenüber Europa 
ab, und es besteht die Geiahr, dass es eines 
Tages auch handelspolltisch völlig isoliert dasteht 
und seine bestehende Ueberproduktion bei der ständig 
zurückgehenden Kaufkraft. des Inlandes nirgends wird 
absetzen können. Bei der Anlage des neuen Zoll- 
tarifes scheint tatsächlich auf dieses Moment Bedacht 
genommen zu sein, indem eine ganze Reihe von Zoll- 
sätzen so fixiert wurde, dass der Weg für Verhand- 
lungen mit den einzelnen Vertragsstaaten nicht ver- 
rammelt wurde, da sich die Leiter der Wirtschafts- 
politik sicher dessen bewusst sind, dass die Durch- 
hrung der Zollerhöhungen in dem geplanten Umfang 
einen gefährlichen Sprung ins Dunkle darstellt. Leider 
aber erscheinen die Aussichten in dieser Richtung 
nicht vielversprechend, wie dies nur ein Beispiel, 
nämlich der Orangenzoll, zeigt. Seit Jahr und Tag 
fördert die Presse, verlangen die Aerzte, die Eltern- 
organisationen u, v. a. eine Herabsetzung desjenigen 
Zolles, der die Einfuhr der für die Gesundheit der 
Beyölkerung, namentlich der Kinder, so notwendigen 
Vitamine erschwert. Wenn nun die Regierung bis 
heute dieser Forderung nicht stattgegeben hat, trotz- 
dem sie sie anerkannte, so liess sie sich in erster 
Linie von der Rücksicht leiten, dass sie als Gegen- 
leistung für die Zollherabsetzung für Orangen von 
den an dieser Frage interessierten Einfuhrstaaten, 
Italien und Spanien, Zollsenkungen für polnische, nach 
diesen Ländern ausgeführte Waren erreichen, könne. 
Indessen jedoch haben diese beiden Länder, wiewohl 
sie so stark an der Orangenausfuhr nach Polen inter- 
essiert sind, während der vielen Jahre noch keinerlei 
Entgegenkommen bewiesen, so dass wir nach wie vor 
die ausserordentlich hohen Orangenpreise bezahlen 
müssen. Dieses Beispiel zeigt mit aller Deutlichkeit, 
wie wenig Aussicht dafür besteht, dass im Wege von 
Konventionserleichterungen die hohen Zölle herab- 
gesetzt werden, so dass man sich darauf gefasst 


Firmennachrichten 


Generalversammlungen 


12. 6. „Lasy Polskie“, Towarzystwo Prze- 
myslowo-Le$ne, S. A. in Bromberg-Kapuscisko. 
Ordentl. G.-V. 11 Uhr im Lokal der Firma in Brom- 
berg, ul. Przemysłowa 16. 

Ordentl. G.- 


12. 6. „Pomona“, Konservenfabrik. 
V. 4 Uhr in den Räumen der Bank Kwilecki, Po- 
tocki i S-ka, Aleje Marcinkowskiego 11. 


19.6. Spółka Stolarska S. A. in Posen, 
Stary Kynek 46/47. Ordentl. G.-V. 11 Uhr im Lokal 
obiger Firma. 

Gerichtsaufsichten 


(Termine finden in den Amtsgerichten statt.) 

Briesen. Boleslaw Brzoskowski. Termin zur 
Prüfmg des Antrages auf Zahlungsaufschub 23, 5. 
1931, 10 Uhr, Zimmer 5. 

Bromberg. Zahlungsaufschub Fa. „Bielizna“. 
Prüfungstermin 30. 5. 1931, 9 Uhr, Zimmer 13, 

Bromberg. Zahlungsaufschub Fa. Chamski, 

anofabrik. Prüfungstermin 23. 5. 1931, 9 Uhr, 
Zimmer 13, 

Exin. Zahlungsaufschub Teodor Blochow. Glau- 
bigerversammlung zur Annahme des Verhütungs- 
vertrages 1. 6. 1931, 11 Uhr. 

Gdingen. Zahlungsaufschub Fa, Inż, T, Grobelski 
u. Czaplicki. Das Verfahren wird auf 
Kosten des Schuldners niedergeschlagen, da der- 
selbe den Antrag auf Zahlungsaufschub zurückge- 
zogen hat. H 

Löslau, Ama Kraköwka. Zahlungsaufschub auf 
3 Monate, bis 7. 8. 1931, erteilt. Vermögensver- 
walter Rudolf Stwiertni, 

Rawitsch. Hotel Centralny, Franciszek Rejek, Zah- 
lungsaufschub auf 3 Monate, gerechnet vom 16. 5. 
1931 verlängert. 

Mogilno. Fa. Maksymiijan 
lungsaufschub auf 3 
längert. j Í 

Posen. Verhütungsverfahren Fa. J. Glowacki 
i S-ka. Termin zur Aufstellung einer Gläubigerliste 
15. 6. 1931, 11 Uhr im Lokal der Fa. Hałas i Kaje- 
taniak, ul. Wielka 10. Die vervollständigte Liste 
wird vom 25. 6. 1931 im Burggericht, Zimmer 25, 
ausgelegt werden. 3 

Posen. Verhütungsverfahren Fa. Wiktor Woicie- 
chowski, St. Rynek 84. Das Vergleichsveriah- 
ren wurde am 29, 4. 1931 eingeleitet, 5 

Posen. Verhütungsverfahren Fa. Wielkopolskie Za- 
klady Ceramiczne. Zahlungsaufschub auf 3 Monate, 
vom 2. 5. bis 2. 8. 1931, erteilt. Vermögensver- 
walter Tadeusz Szmyt II. ul, Mickiewicza II. 

Posen. Verhütungsverfahren Witold Stajewski, 
Stary Rynek 65, Zahlungsaufschub abgelaufen. Ver- 
fahren auf Kosten des Antragstellers, niederge- 
schlagen. 

Posen. Verhütungsverfahren Fa, Hatas i Kaje- 
taniak, ul, Wielka 10. Termin zur Aufstellung 
einer Gläubgerliste 27. 6. 1931, 11 Uhr im Lokal 
der Firma. *Die vervollständigte Liste wird im 
Burggericht. Zimmer 25, vom 6. 7. 1931 ausgelegt 
werden. ; 

Rawitsch, Firma Tadeusz Seifert, Zahlungsauf- 
schub auf 3 Monate, gerechnet vom 16. 5., erteilt. 

Rawitsch. Fa. Józef Popek. Antrag auf Zahlungs- 
aufschub. Prüfungstermin 29. 5. 1931, 9 Uhr, Zim- 
mer 13. > J 

Schubin. Zahlungsaufschub Marjan Krygier. Das 
Vergleichsverfahren wird eröffnet, 
hwetz. Zahlungsaufschub Roman Urtnowski, 
St. Rynek 9. Prüfungstermin 30. 5. 1931, 10 Uhr, 
Zimmer 7. 4 

Thorn. Fa. Ludwig Szymanski. ul. Żeglarska 3. 
Zahlungsaufschub auf 3 Monate, bis 5. 8, 1931, er- 
ei 


Mnichowski. Zah- 
Monate bis 19. 8. 1931 % ver- 


Vandsburg. Zahlungsaufschub Fa. Otto Blum. 
1 Der Verhütungsvertrag wird einge- 
et. = 


im neuen Projekt vorge- 
tatsächlich in Kraft treten 


machen muss, dass die 
schenen Hochschutzzölle 
werden. ë 
Bei der Ncuordnung des Zolltarifes sollte sich Polen 
neben‘ der Rücksicht auf den inländischen Konsu- 
menten auch von der Rücksicht auf die gegenwärtige 
europäische Wirtschaftskonstellation leiten lassen. Ein- 
gekeilt zwischen hohen Zollmauern, wird es Polen 
an sich immer schwieriger, Handelsverträge mit seinen 
Nachbarn abzuzschliessen. Wohl nimmt er für sich 
das Recht auf Hochschutzzölle in Anspruch, betrachtet 
es aber als feindseligen Akt, wenn die Nachbarn sein 
Beispiel nachahmen. Indessen finden wir im neuen 
Tarifprojekt nicht nur gewaltige Zollerhöhungen: für 
Industrieartikel allein, sondern auch, und dies muss 
besonders Wunder nehmen, für Lebensmittel (eine 
vierfache Zollerhöhung für Butter!). Wird also dieses 
Projekt zur Wirklichkeit, so werden die. Auslands- 
vertreter Polens sich in keiner beneidenswerten Kolle 
befinden, wenn sie gegen Zollerhöhungen anderer 
Staaten, wie bisher regelmässig, scharfen Widerspruch 
erheben wollen. Ueberflüssig zu sagen, in welchem 
Lichte Polen erscheinen wird vom Gesichtspunkt der 
Briandschen Ideen der Schaffung Paneuropas be- 
trachtet. Wichtiger erscheinen uns die vitalen Eigen- 
interessen Polens selbst. Denn indem es so hohe 
Zölle projektiert, die die Einfuhr von Auslandswaren 
gewaltig erschweren müssen, vergisst es gänzlich, 
dass gerade dieser Import noch einen der 
wenigen Wege darstellt, durch den aus- 
ländische Kapitallen nach Polen münden. 
Von langiristigen Bargeldkrediten ist schon seit 
langem keine Rede, wenn man also noch den Import 
erschwert, so schneidet man damit auch den Weg 
für die heute nicht mehr allzu reichlich fliessenden 
kurzfristigen Warenkredite völlig ab. 


Zucker aus Holz 


Der Gedanke der Zuckergewinnung aus Holz, der 
schon über hundert Jahre besteht, geht. seiner Ver- 
Wirklichung insofern entgegen, als zweifache Methoden 
ausgearbeitet werden, die aut der Behandlung mit 
Schwefelsäure und Salzsäure beruhen. In Deutsch- 
land projektiert man den Bau von zwei Zuckerfabriken 
mit einer Produktionsfähigkeit von 21 000 t jährlich. 
Der Zucker aus Holz besitzt andere Eigenschaften, als 
der aus Rüben und Zuckerrohr und kann von Menschen 
nicht genossen werden. Die Produktionskosten sind 
hoch. Der Holzzucker kann verwandt werden zur 
Herstellung von Alkohol, Hefe evil. als Zusatz zum 
Viehfutter, kann also in Zukunft eine Konkurrenz für 
Melasse werden. 


Warum der Złoty auf der- 
Berliner Börse nicht notiert 
wird 


D.P.W. Der Berliner politische Korrespondent des 
„Ilustrowany Kurjer Codzienny“ berichtet, dass der 
Präsident der polnischen Emissionsnank, Dr. Wrö- 
blewski, dieser Tage in Berlin weilte und hier mit 


einigem Banken Fühlung genommen häse. U. a. hat 
er dem Vorstandsmitglied der Dresdner Bank, Hér- 
bert Guttmann, einen Besi:h abgestattet. Im April 


d. Js. weilte schon der Abteilungsiciter del polni- 
schen Emissionsbank Buczkowski, "ängere Zeit m 
Berlin, um hier die Bedingungen einer engeren Lu- 
sammenarbeit zwischen der Bank Polski einerseits 
und der Reichsbank, sowie den D.-Banken anderer- 
seits, näher kennen zu lernen. An diese latsachen 
knüpft der genannte Korrespondent u. a. lolgende Be- 
trachtungen. Fs wäre die höchste Zeit die Frage 
der amtlichen Notierung ces »olniscnen Zwty anade; 
Berliner Börse näher zu prülen, da ohne die Zu- 
lassung der polnischen Währung zu der Berliner 
Börsennotierung eine ehrliche Zusammenarbeit nicht 
möglich sei. Von deutscher Seite sei wıederhoit zeı- 
tend gemacht worden, dass die Ziotynoucrung erst 
nach dem Inkrafttreten des deutsch-volmischen Han- 
delsvertrages möglich sei. Diese Argumentierune ‚sei 
nicht im geringsten stichhaltig. da die wır.schafili.nen 
Beziehungen zwischen Polen und Deutschland rotz 
des Zollkrieges einen bede wenden Umfang angenom- 
men haben, so dass der Mangel eine: orf,zıeilen No- 
tierung der polnischen Währung an der Berliner 
Börse von den Wirtschaftskreisem der beiden Länder 
sehr peinlich empfunden werde. Von dem früheren 
Reichsbankpräsidenten Dr.. Schacht konnte man aus 
bekannten Gründen eine günstige Entscheidung nicht 
erwarten. Vielleicht könnte eine Intervention des 
polnischen Emissionsbankpräsidenten bei Dr. Luther 
aber einen Erfolg haben. — Ob diese Auslassungen 
des Korrespondenten mit derartigen Absichten der 
polnischen Notenbank im Zusammenhang stehen, lässt 
sich schwer sagen. Dass Polen an einer solchen Re- 
gelung lebhaft interessiert ist, liegt auf der Hand. Es 
ist also immerhin nicht ausgeschlossen, dass schon in 
der allernächsten Zeit ein offizieller Schritt in dieser 
Richtung seitens der Bank Polski erfolgt. 


Ausserordentlicher Rückgang 
des Weltholzkonsums 


Schon das Vorjahr brachte einen starken Ausfall 
im Holzverbrauch der Welt. ‚Die Einfuhr der Ver- 
brauchsländer ging stark zurück, und dementsprechend 
zeigte die Holzausfuhr der Produktionsländer einen 
starken Ausfall. So ging die Holzeinfuhr im Jahre 
1930 (gegnüber 1929) zurück in Deutschland um 
22 Prozent, in Ungarn um 30 Proz., in der Tschecho- 
siowakei um 29 Prozent, in Belgien um 14 Prozent, 
in England um 7 Prozent, in Italien um 6 Prozent, in 
den Vereinigten Staaten um 31 Prozent. Nur die 
Holzeinfuhr Frankreichs, das im Vorjahre noch eine 
gute Konjunktur aufwies, ist um 15 Prozent gestiegen. 
Was den Holzexport betrifft, so fiel de Ausfuhr der 
Vereinigten Staaten um 30 Prozent, jene Polens um 
28 Prozent, die österreichische um 21 Prozent, die 
jugoslawische um 21 Prozent, die tschechoslowakische 
um 18 Prozent. Sie stieg aber bei Russland um rund 
30 Prozent. Im ersten Quartal 1931 hat sich der 
Rückgang des Holzkonsums noch schärfer fortgesetzt, 
und dies kommt insbesondere in einem weiteren 
rapiden Rückgang des Holzexportes zum Ausdruck. 
Soweit bisher Ziffern vorliegen, ist der Export Polens 
(gegenüber dem ersten Quartal 1930) um 45 Prozent, 
jener der Tschechoslowakei um 27 Prozent zurück- 
gegangen. Die österreichische Holzausfuhr verringert 
sich von 4,65 auf 2,78 Mill, Meterzentner. In der 
Einfuhr blieb Deutschland im ersten Quartal gegen- 
über der Vorjahreszeit um 65 Prozent. England um 
40 Prozent und die Tschechoslowakei um- 54 Prozent 


Zölle für Papier 


Gegen die von den Paplerfabriken geforderte 
Erhöhung. 8 

Der „Kurjer Warszawski“ brachte vor einiger Zeit 
einen Artikel über die Tagung der Zeitungsverleger. 
auf der auch die Zollfrage für Papier zur Sprache 
kam. Auf Grund dieses Artikels erhielt oben ge- 
nannte Zeitung vom Berufsverband der polnischen 
Papierfabriken nachstehendes Schreiben: 

„Die Preise für Rotationspapier sind in den ver- 
schiedenen Staaten sehr ausgeglichen. Dieses Papier 
kostet z. B. in Frankreich 168 c für 1 kg oder rund 
59 gr, in Deutschland 28 Pfg. oder 60 gr, in Polen 
zahlt man für 1 kg 62 gr. Dabei erteilen die pol- 
nischen Papierfabriken bei Barzahlung einen bedeutend 
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höheren Skonto als das Ausland, um so den Preis- 
unterschied für ausländisches Papier auszugleichen. 


Es entsteht daher die Frage, wozu ein solcher Zoll- 
satz dient und ob man denselben nicht herabsetzen 
soll. Eine Antwort darauf gibt die Binfuhrstatistik, 
aus der hervorgeht, dass trotz der oben genannten 
Verhältnisse im Jahre 1930 aus Deutschland 233 Wag- 
gon Rotationspapier im Werte von 1 323 000 Zloty ein- 
geführt worden sind, was. nur dadurch geschehen 
konnte, dass das Papier in Polen zu bedeutend nie- 
drigeren Preisen. verkauft wurde, als man dies in 
Deutschland tut. 


Der einzige Schutz gegen ein sölches wirtschaftlich 
und sozial schädliches Dumping ist nicht nur die Auf- 
rechterhaltung des bisherigen Zollsatzes. sondern 
dessen Erhöhung, um ‚der Industrie die Möglichkeit 
zu geben, den polnischen Markt für die polnische 
Arbeit ohne Schaden für die Konsymenten zu sichern, 
da sich die polnische Papierindustrie bei Festsetzung 
ihrer Preise nicht vom Zollsatze sondern von der ge- 
nauen Kalkulation der Produktionskosten hat leiten 
lassen.“ ' i 

Hierzu schreibt der „Kurier Warszawski“ folgendes: 

„Ohne auf die Kalkulation der Produktionskosten 
für Papier in Polen eingehend einzugehen, können wir 
den Wunsch des Verbandes der Papierfabriken be- 
treifs der Erhöhung der Zollsätze für ausländisches 
Papier nicht ohne Vorbehalt annehmen; da wir der 
Ansicht sind, dass dies ein Vorhaben wäre, das auf 
die kulturellen Verhältnisse des Landes nachteilig 
wirken könnte.“ 


Holzausfuhr nach Italien 


D. P. W. Das polnische staatliche Exportinstitut bé- 
müht sich, das Interesse der polnischen Holzexpor- 
teure auf die Möglichkeiten der Ausführ von ge- 
dämpftem Buchenholz nach Italien zu lenken. Die 
Ausfuhraussichten werden durch die Möglichkeit einer 
Nichterneuerung des im Herbst ablaufenden italienisch- 
jugoslawischen Handelsvertrages begünstigt, da ge- 
dämpftes Buchenholz heut insbesondere von Jugo- 
släwien geliefert wird. Wie verlautet. sollen einige 
polnische Holzexporteure eine plaumässige Aktion für 
den Export der angegebenen Holzart nach Italien ein- 
zuleiten beabsichtigen. 


Märkte 


Getreide. Posen, 23. Mai. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty tr. Station oznan 
a $ 


Richtpreise: 


Weleen . 33.0 34.00 
r „ 900 280 
Mahlgers te 227.0028. 00 
Futterha fen 30.00-31.00 
Roggenmehl (65% )). 44.00 —45.00 
Weizenmehl (65 %)70 s.s... 53.00—56.00 
Weizenkleie 22.00 23.00 
Weizenkleie (dick!). 23.50 —24.50 
Roggenklei ee 24.00 — 25.00 
Feſderb seen 3920000 
Viktoria erbsen . 38.00-42.00 
Blaulupi nen . 26.00-28.00 
Jelblup inen 34.00-88.00 
Buchwel zen 42.00 44.00 

Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 


deren Bedingungen: Weizen 60 to. 


Getreide. Warschau, 22. Mai. Amtlicher Be- 
richt der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse sind 
auf Grund der Marktpreise für 100 kz in Zloty, im 
Grosshandel, Parität Waggon Warschau, festgesetzt. 
Roggen 29.50-30.50, Weizen 35—36, Einheitshafer 33 
bis 34, Sammelhafer 31—32. Grützgerste 28--28.50, 
Weizenluxusmehl 64—74, Weizenmehl 4/0 59—64, 
Roggenmehl nach Vorschrift 46—48, mittlere Weizen- 
kleie 23—24, Roggenkleie 24—25, Leinkuchen 31-32, 
Rapskuchen 26—-27, Feld-Speiseerbsen 32--35, Vik- 
toriaerbsen 40—45, Saatwicke 42—45, Blaulupinen 23 
bis 24, gelbe 32—34, Speisckartofteln 10—11. Geringe 
Umsätze bei ruhigem Marktverlauf. 

Danzig, 22. Mai. Letzte amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen 128 Pfd. 20.70, Roggen z. Konsum 
17.25, Braugerste, feinste, 16.50. 17.50. Futtergerste 
16-—16.75, Hafer 18.75, Roggenkleie 13.75—14, Weizen- 
kleie, grobe, 12.75;Zufuhr nach Danzig: Weizen 26, 
Kleie und Oelkuchen 1 Waggon. 

Produktenbericht. Berlin, 22. Mai. Roggen- und 
Haferpreise weiter anziehend. Angesichts der bevor- 
stehenden Verkehrsunterbrechung vermochte sich an 
der Produktenbörse keine Belebung des Geschäfts 
durchzusetzen; die Preisgestaltung war auch heute 
wieder nicht ganz einheitlich. Am Lieferungsmarkt 
erfolgten in Weizen verschiedentlich Abgaben, so 
dass die Anfangsnotierungen bis 1,50 Mark unter ge- 
strigem Schluss lagen, dagegen war Roggen gut. be- 
hauptet und in der Maisicht auf Deckungen sogar um 
1 Mark befestigt. Das Angebot zur prompten Liefe- 
tung ist in beiden Brotgetreidearten ziemlich gering. 
Weizen war allerdings wenig geiragt und wurde nur 
vereinzelt zu etwa gestrigen Preisen aufgenommen. 
Bessere Kauflust zeigt sich jedoch für Roggen zur 
Kahn- und Waggonverladung, und das Preisniveau lag 
erneut 1—2 Mark höher. Das Geschäft in Brot- 
getreide neuer Ernte war sehr still. Weizen- und 
Roggenmehl hatten schleppenden Absatz bei unver- 
änderten Mühlenofferten. Am Hafermarkt setzte sich 
bei geringem Angebot die Aufwärtsbewegung der 
Frampt: und Lieferungspreise fort. Gerste weiter 
ruhig. 

Berlin, 22, Mai. Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 
mark: Roggen märk. 201—203, Futter- und Industrie- 
gerste 227—242, Hafer märk, 195—198, Weizenmehl 
33.25— 38.75, Roggenmehl 26.75-28.50, Weizenkleie 15 
bis 15.25. Roggenkleie 14.50. 14.75, Viktoriaerbsen 26 
bis 31, Futtererbsen 19—21, Peluschken 25—30, Acker- 
bohnen 19—21. Wicken 24—26, blaue Lupinen 15 bis 
16.50, gelbe 22--27, Rapskuchen 9.80—10.20, Lein- 
kuchen 14— 14:20, Trockenschnitzel 8.20---8.30, Soya- 
Schrot 12.50 — 13.60. Handelsrechtliches 
Lieferungsgeschäft. Weizen: Mai 288 bis 
286; Juli 294--293; September 247,50 und Geld. 
Roggen: Mai 207,50—208,25; Juli 201-202; September 
190,75 und Geld. Hafer: Mai 203,50; Juli 207,50-—-207 
Brief; September 177,50 und Brief. 


Vieh und Fleisch, Warschau, 22. Mai. Schweine- 
fleisch Lebendgewicht nach der Versicherungskasse 
für 1 kg .1.15—-1.40 Zloty. Aufgetrieben wurden 656 


Stück, Rest des Vormarktes 147 Stück. Tendenz: 
schwach. 
Vieh und Fleisch. Berlin, 22, Mai. (Amtlicher 


Bericht.) Auftrieb: Rinder 1270, darunter Ochsen 278, 
Bullen 284, Kühe und Färsen 608, Kälber 2630, Schafe 
3178, ohne Kommission 50, Schweine 8192. Zum 
Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 930. Für 
1 Ztr. Lebendgewicht in Rm. Rinder: Ochen: voll- 
fleischige ausgemästete höchsten Schlachtwertes jün- 
gere 47—49, sonstige vollfleischige jüngere 45—46, 
fleischige 42—44, gering genährte 38—41, Bullen: jün- 
gere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 43—45, 
soustige vollfleischige oder ausgemästete 41 43, flei- 
schige 39—40, gering genährte 36—38, Kühe: jüngere 
vollfleischige höchsten Schlachtwertes 32—38, son- 
stige. volltleischige oder ausgemästete 26—31, flei- 
schige 22—25, gering genährte 18—21, Färsen (Kal- 
binnen): vollfleischige ausgemästete höchst. Schlacht- 
wertes 42—45, vollfleischige 38—41, fleischige 35 bis 
37, Fresser: mässig genährtes Jungvieh 34—37; Käl- 
ber: beste Mast- und Saugkälber 55—63,- mittlere 
Mast- und Saugkälber 40—53, geringe Kälber 25—36; 
Schafe: jüngere Masthammel 2. Stallmast 48—50, 
= 


| 
mittlere Mastlämmer. ältere Masthammel und zu Ki 
nährte Schafe 1, 44—47, 2. 33—35, fleischizes > KA 
vieh 38—42, gering genährtes Schafviel 2575 
Schweine: Feftschweine über Pid. 1. 4% 
gewicht 44—45. vollileischige Schweine von ca vor 
bis 300 Pid. Lebendgew. 44—45, vollil. Schweine ue 
ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 43—45. volifl. Jen i 
von ca. 160—200 Pfd Lebendgew. 41—43. fleis i 


300 


Schweine von ca. 120—160 Pfd. Lebendgew- 38 „1 
Sauen 39—40. — Marktverlaui: Bei Rinder inen 
Schafen glatt; bei Kälbern langsam, bei Schw 


ziemlich glatt. Der nächste Markt findet am MI 
woch, dem 27. Mai, statt. 

Milch, Berlin. 21. Milchpreise 
Zeit vom 22. bis 28. Mai. A-Milch 16.6 Pig.. -%. 
10,6, tiefgekühlte 17,1 Pfg., molkereimässig bearbeit "I 


Mai. für DE 


18,35 Pig. Milchkontingent 100 Prozent. 10 
Fische. Warschau. 22. Mai. Am Fischmill 

wurde für 1 kg lebende Karpfen im Grosshal 

franko Warschau 3.80 Zloty gezahlt, im Kleinhan 20 


in den Mirowskischen Hallen für I kg in Zloty: 
bende Karpfen 4—4.50, tot 2—3. lebende Schleie sg 
tot 2.50, lebende Karauschen 4. tot 3, Lachse 7 
Störe 12, Aale 3.50, Zander auf Eis 3—3.50. 8 
zander 4. Bleie auf Eis 2.50. Wels in Stücken 37 
Hechte tot 1.50— 2. Tendenz: schwach. m 

Zucker. Magdeburg, 22. Mai. (Notierungen 
Rm. für 50 kg Weisszucker netto  einschliess" 
Sack): März 7,80 Brief, 7,70 Geld: Mai 6.70 b 
6.60; Juni 6,75 bzw. 6,70; Juli 7,00 bzw. 6.00; Auf 


7,10 bzw. 7.05: September 7,15 bzw. 7,10: oktob 
7.25 bzw. 7.20; November 7,40 bzw. 7,30; Dezent 
7,50 bzw. 7,45. Tendenz: matt. ö — 


Warschauer Börse 


Warschau. 22. Mai. Im Privathandel wird 5 
zahlt: Dollar 8.9125, Goldrubel 4.73. Tscherwole 
0.35 Dollar. 5 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.7 


Berlin 212.54. Budapest 155.62, Bukarest 5.315, Dandi 
173.65. Helsingfors 22.465, Spanien 88.60. Kairo I 
239.00, Oslo 239.04, Riga 171.90, 
Stockholm 239.23, Tallinn 237.75. 


Kopenhagen sol, 
6.475, A 


8,915. 


Montt? 


Fest verzinsliche Werte 


2.5 fel 

ati. Konvert, Anleihe (100 zt) 485 un 
ollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 71.0% zu 
han * 3 

Er 

6580 650 

gs-Anle: | — = 
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Sole Potasowe 
Drzewo 


k — 


22. 
Bank Polski 124.00 |125 50 - 7 
Bank Dyskont. — — — BE 
Bk. Handl. . W. 100.00 | Polska Nafta z -i 
Bk. Zachədai | 6250| 62.5. | Nobel-Stand. - 7 
— — Iski — SA 
— — Lilpop — -A 
— — Modrzejöw — 2 
Spies — — Norblin — F 
trem = — Orthwein — 2 
Elektr. Dabr. — — Ostrowieckie 36.54 
Elektryeznoic — — Parowozy 2 
P. T. Elektr. — — oeisk DE 
Starachowiee — r Rohn 2 Y A 
Brown Boreri = 25 Rudzki = 2 % 
Kabel — — It sparen — u 
Sila i Swiatlo — er Ursus — 
Chodoröw at 755 Zielemiowskı > >A 
rsk ri - Zawiercie 8 au 
Crestociee — ~ Borkowski R á 
Gostawıes — — Br. Jabikow - * E 
Michele ~ | — | Syndykat - 1 
Ostrowite — - aberbuseh — 5 
3 F. Cukru — Herbata g * 
irley 82 Spirytus — 
Łazy = * Żegluga 
Wysoka — gr Majewski 


Tendenz’ bei minimalen Umsätzen unklar, 
Amtliche Devisenkurse 


22. 5. 
Geld 


Amsterdam — — — —— — 357.80 


Berli 
rüssel — m — — — — — 
Helsingfors — — — — — 
London — — — — — — — 13.52 
New York (Scheck) — m =- Y 
Paris ———— — 35.00 
Pre 26.50 
Eas Š -— —————— 61 4685 — 4 
2819 2 * — 
Stockholm — u... 56 2 238.70 29 
019 æ — = PR 
Bukarest!!! zer sr Be 2 
Bud ape! g = = ef, 
Wien — — — — — m —| 125.12| 125.74 | 12514 | 19 
2— . 171.73| 17259 | 171.69 | 1 
) Ueber London errechast. 
Tendenz: überwiegend schwächer. 
Danziger Börse. 5 
Danzig, 22. Mai. Reichsmarknoten 122.4 


Doilarnoten 5,14, Złotynoten 57,58, Scheck Lone" 
24,99%. uf 

Am Devisenmarkt waren heute Reichsmarknü 
mit 122,30—55 notiert. Dollarnoten 5,14, Zlotym” 
57,52—64. Scheck London 24,99%. vr 


Berliner Börse 
Amtliche Devisenkurse 


22. 5. | 22.5. | 


Geld 
Buenos Aires == == == = ~e 


Bukarest 

FC 

Japan, mn m nn 

Konstantinopel — — — — 

ndon — = = u. 

New York — — = — — — 

Rio do Janoiro — — — — 

Uruguay — > = 

Amsterdam 

Athen 22 | 5489 

Brüssel — — — — — — — | 58.375 | 58.495 

Danzig — — -—— 81.61 | 81.77 

Helsingfors =-= == == — 10557 1 

Italie 21.97 | 22.0 

Jugoslawien 7.388 7.402 

Kopenhagen —— — — — | 112.37 112.59 

Lissabon — — =— — — — 18.88 | 18.92 

Oslo — — = =— — ~ — 112.34 | 112.56 

Paris — — — — — — — | 16.466 | 16446 

Prag ~= — - — | 12434 | 12454 
— — — —'— — | 80.935 | 81,095 

Sofia —— — 

Spanien — — — = — — 46 41.54 

Stockholm — — — — — ~ | 11248 | 112.70 

Talion — = — —— — — 1411.51 | 111.03 

Budapest — — — — — — 73.13 73. 

Wien — = — — —_— — 59.075 

Kaito — = = — — — 20.065 

Reykjawik 100 Kronen — — 9206 92.21 

KKR 


Kaunas (Kowno) — — — — 
Warschaa — — — --- 


2 
Ostdevisen. Berlin, 22. Mai. Auszahlung % 
46.925-——47.125 (100 Rm. = 212.20— 213.11), Ausz“, 
Warschau 46.925—47.125, Auszahlung Kattowitz ` 
bis 47.125; grosse poln. Noten 46.775—47.175. 


Sämtl. Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Ge 
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Muſſolini läßt 
Athleten hinrichten! 


Von Dr. Gujtan Eberlein, Rom. 

Rom, Mitte Mai. 

zu überſtrahlen, das 

Zeitalter zu blenden, läßt der Cäſar 

er Tage ein Forum errichten, das einen 

it lan beſchämen muß. Das Forum Muſſolini 

ie größer als die Arena Neros, follojaler als 

Koloſſeum, es faßt mehr Menſchen als der 

0 E marimus. Mit einer Hekatombe wurde 

Ae geweiht: jede der 92 Provinzen Italiens 

ite ihre ſchönſten und mutigſten und ſiegreich— 
a Jünglinge Ihiden, Ringkämpfer und Boxer, 

ù uswerfer, Ballſpieler, Schützen und Läufer 

i 12 Schwimmer, Gladiatoren aller Art. 

Olie „Nteltten fih, marſchierten auf in Reih und 

: Morituri te ſalutant! 

un uſſolini, von ſeinen unerbittlichen Ratgebern 

nn den, faßte einen nach dem andern ins Auge 

Ei hieb den Daumen nach unten. 

ar, mer nach dem andern erlitt das gleiche Schick— 

* 125 Männer ſanken tot in den Staub. Nur 
nei fanden Gnade. 

R und dann wurde, zeitgemäß, ein Bericht des 


125 


ag Pracht der Antike 
Meret che 


0 fungsausſchuſſes des Erziehungsminiſteriums 
ajel entiche, der fachlich feſtſtellte, warum und 


die 125 Provinzköni i 
D zkönige nicht angenommen 
reden konnten. Sie en in eiter Weiſe 
len heutigen Kunſtanforderungen. Aus den mei— 
de ſpräche ein kalter Akademiegeiſt, fie feien in 
lig Form unproportioniert und in der Kompo⸗ 
hinzu verfehlt. Ein kleinerer Teil, offenbar aus 
i erwäldneriſchen Gegenden ſtammend und über 
í Kirchturm nicht hinausgekommen, erſchöpfte 
bild in banaler Nachahmung zweifelhafter Bor- 
les ‚und dem Reſt gehe überhaupt nicht nur 
Wini künſtleriſche Verſtändnis, ſondern ſogar das 
um von Technik ab, das man von einem 
ler verlangen könne. 

3 einem Wort: alles Kitſch! 
die as war der Erfolg des Preisausſchreibens für 
i 1 Bildhauer des Landes. 
Be Kunſtwerke, geeignet, nicht nur die Pro- 
à Zu verkörpern, ſondern auch für die Ewigkeit 
in zeugen und den Ruhm des Forums Muſſolini 
e Welt zu tragen, 127 follten aus dem un- 
tp dsweißen Marmor von Carrara zum Leben 
deckt werden, und 125 waren Leichen! 
Ja, jo grauſam ift der Duce, 
eser das könne ja ein ſchöner Schmarren werden, 
hin > Nieſenforum in der Villa Farneſina am 

riſchen Ponte Milvio, hatte man geſpottet. 
ber werde ja, nachdem alles faſziſtiſch fein müſſe, 
DA Ungeihmad Orgien feiern. Und ein deutſcher 
In feflor ſchrieb mir ſogleich tadelnd, feit wann 
l n die Farneſina am Ponte Milvio liege. 

ap Villa Farneſina liegt noch immer dort, und 
ue Forum Muſſolini geht feiner Vollendung ent: 


; t, mit dem dort 
| Ap t da 
I ſcharf 

dor, geurteilt. 
RR 


gearbeitet wird, verſtummen. 
egen find die 125 abgelehnten Statuen. 


N Aber es iſt gut ſo, denn jenes 
0 dam will durchaus nicht, wie manche glauben 
põen, den lächerlichen Verſuch machen, die 
nen Kaiſerfora zu überprotzen. Es ſoll viel- 
up den männlichen Sportgeiſt unſerer Zeit ver⸗ 
dern, indem es ihn ſchult. Als Sinnbilder 
tij er ſolchen Jugend kann man daher den allego- 
j 5 n Denkmalsſchund, das hohle Getue und Ge⸗ 
Y weniger denn je brauchen. Die Richter ſeien 


bt. 

Ri Allerdings darf nicht verſchwiegen werden, daß 

it, von dem Wettbewerb ſo gut wie alle an⸗ 

tep nten Künſtler grollend zurück⸗ 
dalten haben. Sie hätten es nicht nötig, fo 

hüte dieſer ſtumme Proteſt ausgelegt werden, 

lei, Hinz und Kunz noch einmal ins Examen zu 


en. 


. u; Luftſchiffverkehr > 
 jNiterban, 23. Mai. (R.) Zwei holländiſche 
Jai ahrtegefelſchaften wollen einen gemiſchten 
&ulGifinertehr und Seeſchiffverkehr zwiſchen 
ige pa und dem fernen Oſten einrichten. Zu 
deen wed ſoll in der nächſten Zeit mit dem 
ber von Luftſchiſſen begonnen werden, die größer 
Innen als das Luftſchiff „Graf Zeppelin“. Man 
eie durch den gemiſchten iffsverkehr die 
bade von Amſterdam nach der japaniſchen Haupt: 
in 4½ Tagen zurücklegen zu können. 


. 


Untergang der Welt 
Ananſtantinopel, 23. Mai. (R.) In Konſtan⸗ 
I el war am Donnerstag das Gerücht verbrei⸗ 
daß die Melt 1 werde. Tan: 
m von Menſchen verbrachten deshalb die Nacht 
Donnerstag zum Freitag im Freie n, um 
Welten de zu erwarten. Bei dem Leiter 
Sternwarte in Konſtantinopel liefen fort: 
dend telephoniſche Anfragen ein, ob es wahr 
daß durch eine Erſcheinung am Himmel das 
und lte Gericht mit dröhnender Stimme ange⸗ 
Soy t würde. In den mohammedaniſchen 
„ eshäuſern brannten Kerzen. 
Ae bhängigteitsfeier in Griechenland 
Nun chentand, 2 Mai. (R) In Griechenland 
Leinen geitern die Feſtlichteiten beendet, die zur 
i imetung an die vor hundert 6 72 erlangte 
Ray de Unabphängigteit veranſtaltet worden 
Bei der geſtrigen Schlußfeier wurde ein 
In Mal enthüllt, auf dem die Namen all derz 
DRSI “ingemeipelt find, die feinerzeit den Un⸗ 
Nipteitstampi der Griechen gegen die Tür: 
hitigt haben. Unter dieſen Ram 
auch derjenige des Bayernkönigs Lud- 


7 


den, und die ſelbſtgefällige Kritik muß vor dem 


haben Kunſt richter vielleicht noch 


N Wenn man etwas Gutes erreichen wolle, ſetzung der höheren Poſten in der Wojewodſchaft, 
Die letzten Telegramme 


amen befin: | 


E = = — > Poiener Tagblatt + 


müſſe man die Meiſter in aller Form beauf⸗ 
tragen. Und die Prominenten haben geſiegt. 
Jetzt werden ſie in die Axena treten und das 
Urteil des Duce herausfordern. 

Wer geſehen hat, wieviele charakteriſtiſche Plätze 
Italiens durch unmögliche Kriegerdenkmäler ver— 
hunzt wurden, wer ſchaudernd ſteht 


S 


Adlerchen auf Obelisken und den echten Graz 
naten auf antiken Säulen, wer ſich täglich mit 
den aufgeregten, vergoldeten Kämpfern auf der 
Piazza Venezia herumſchlägt, der muß Feuer 
und Flamme darüber fein, daß ſchon um die Mus- 
geſtaltung des Forums Muſſolini ein ſolcher 


vor den [ Daumenkampf tobt, 


Aus der Republik Polen 


Abg. polakiewicz freigeſprochen 


S Warſchau, 23. Mai. (Eig. Tel.) 

Geſtern fand im Warſchauer Burggericht 
der Prozeß gegen den Abgeordneten des Regie: 
rungsblocks, Polakiewic z, wegen Verleum— 
dung eines Staatsanwalts in Bialyſtok und des 
Vorſitzenden des Appellationsgerichts in War- 
ſchau, Demant, ſtatt. Die Angelegenheit liegt 
bereits einige Jahre zurück. Abg. Pola⸗ 
kiewicz hatte damals noch als Abgeordneter des 
Bauernklubs einen Staatsanwalt in Bialyitot 
öffentlich id a Sprei und ihn bezichtigt, ſtets be- 
trunken zu ſein und die Leute auf der Straße 
anzurennen. Er hat außerdem einen offenen 
Brief an den Staatsanwalt Demant veröffentlicht, 
den gegenwärtigen Vorſitzenden des Appellations- 
gerichts in Warſchau, in der Frage der Breſter 
Angelegenheit, Der Abg. Polakiewicz wurde vor 
das Gericht zitiert, ohne daß ein Auslieferungs⸗ 
antrag gegen ihn im Sejm eingebracht worden 
war, da ja die Abgeordneten des Regierungs⸗ 
blocks grundſätzlich die Abgeordnetenimmunität 
nicht anerkennen. Das Gericht ſprach den Abg. 
Polakiewicz frei. Es ſtand auf dem Stand⸗ 
punkt, daß er im guten Glauben und für 
das Wohl der Oeffentlichkeit gehan⸗ 
delt habe. 


Die Streikbewegung in polen 

DWarſchau, 23. Mai. (Eig. Tel.) 
Die Streikbewegung im Dabrowaer und 
Krakauer Induſtriegebiet hat inſofern eine 
Aenderung erfahren, als faſt an allen Gruben 
die Arbeit wieder e e iſt, und 
lediglich einige wilde Teilſtreiks zu ver⸗ 
eichnen ſind. Es ſtreiken gegenwärtig noch im 
Pee Kohlenrevier drei Gruben. Weber- 
all herrſcht Ruhe und 
nirgends gekommen. 


Deutſch⸗polniſche verhandlungen 
über Sozialverſicherungsfragen 
i Warſchau, 23. Mai. (Eig. Tel.) 
Die ſeit längerer Zeit geführten deutſch⸗ 
polnij men Verhandlungen über die Sozialver⸗ 


ſicherung polniſcher Arbeiter in Deutſch⸗ 
land und deutſcher Arbeiter in 


zu Zwiſchenfällen iſt es 


Polen die 


ſicherungen zwiſchen den beiden Ländern haben 
zu einem perina günjtigen Ergebnis 
ee Einige kleine grundſäßliche Angelegen⸗ 
eiten find genau feſtgelegt und werden bei 
zulünftigen Beſprechungen noch geregelt wer⸗ 
den. Augenblirflich find die Verhandlungen uns 
terbrochen, da ih die Delegierten mit den 
intereſſierten Miniſterien über den bisherigen 
erlauf und die weiteren Richtlinien ins Ein⸗ 
vernehmen ſetzen werden. 


Ernennung der polniſchen Geſandten 


für Wien und Budapeſt 
E Warſchau, 23. Mai. (Eig. Tel.) 
Die Ernennung des polniſchen Geſandten für 
Budapeſt, Dr. Staniflaw Lepkowſbi, und des 
polniſchen Geſandten in Wien, Direttor Lucjan 
Lukaſiewicz, wurde ichen ß unterzeich⸗ 
net. Wie von der polniſchen Preſſe weiter be⸗ 
richtet wird, wird der polniſche Geſandte im 
Haag, Prof. Dr. Katrzyüſki, aus dem Haag 
abberufen und zur Verfügung des Außenmini⸗ 
teriums geſtellt werden. Ein Nachfolger für 
rof. Ketrzyfſki ijt bisher noch nicht ernannt. 


Kein Streik der Schiffsoffiziere 
Die Nachricht von dem Streik der Offi⸗ 
1 re der Handelsmarine wird dementiert. 
inige Offiziere hätten wegen Kündigung des 
Vertrages ihren Dienſt verlaſſen, wären 
aber gegenüber ihren „Armatoren“ loyal ge⸗ 
blieben. Die Verladung der Schiffe gehe normal 
vor ſich, und die Schiffe lieſen ohne jede Verſpä⸗ 
tung nach ihren Beſtimmungshäfen aus. 


Dänemark — Polen 3:2 


Die beiden letzten Einzelſpiele der Begegnung 
Dänemark—Polen um den Davispokal brachten 
die erwarteten Reſultate: Hebda wurde von Ml- 
rich 6:2, 6:4, 6:3 geſchlagen, während Tlo- 
czynſti den Dänen Henrikſen 6:2, 4:6, 6:3, 
6:3 ſchlug, jo daß die Dänen das ganze Match 
knapp 3:2 gewannen. Das Doppelſpiel hatte 
alſo den Ausſchlag gegeben. Mit Max Stolarow 
ſtatt Hebda hätten die Polen einen Sieg davon: 
tragen können. Uebrigens haben in dem Kampfe 
gegen Norwegen nicht die Norweger, ſondern 
Polen wegen des ſchlechten tters ver⸗ 


jowie die Verrechnung aus dem Titel dieſer Ber: zichtet, jo daß es 3:2 für Polen war. 


Einſt und jetzt! 


die Behandlung der polniſchen Oberſchleſier in Preußen vor 
dem Kriege und in Polen heute — Vas ein Pole jagt 


8 und angebracht iſt ein Vergleich der 
Behandlungsweiſe der polniſchen Oberſchleſier 
durch die Preußen in Deutſchland der Vorkriegs⸗ 
eit (das ſie bekämpften) und derſelben Ober⸗ 
ſchleſter durch Polen heute, im mühſam erkämpf⸗ 
ten und heißerſehnten polniſchen Mutterlande. 
Die „Kattowitzer Zeitung“ veröffentlicht zu dieſem 
unerſchöpflichen Thema, von p o Ehe a er Seite 
zur Verfügung geſtelltes, hiebfeſtes Ma: 
terial, das e beſonderen Inhalts für 
jeden Deutſchen von i ſein wird. 

Die polniſchen Oberſchleſier foen angeblich 
vor dem Kriege in Preußen keine Gleichberechti⸗ 
gung gehabt haben. Sind ſie heute in Polen 


hug bes Wo bitte? Vielleicht bei Be⸗ 


Fuſammenſtöße in Andaluſien 


Sevilla, 23. Mai. (R.) Ein Sondergericht in 
Coria del Rio, das ein Verfahren wegen der 
Kirchenbrandſtiftungen einleitete, ordnete 19 Ver⸗ 
haftungen an. Als die Arretierten aus dem Orte 
geführt wurden, griff die Bevölkerung die Polizei 
an, die darauf gezwungen war, zu den Waffen 
zu geilen, Mehrere Perſonen wurden leicht ver: 
letzt. Als daraufhin ein Proteſtſtreik aus: 


brach, wurden 40 Poliziſten zur Verstärkung nach 


Coria entſandt, die weitere acht Verhaftungen 
vornahmen. Der Generalkapitän von Sevilla er: 
Härte einer Abordnung der Einwohnerſchaft, er 
werde, jo lange geſtreift würde, nichts unterneh⸗ 
men. Nach der Rückkehr der Delegierten nach 
Coria wurde die Arbeit wieder aufgenommen. 


Anweilerkataſtrophe 
in Rumänien 


Bulareſt, 23. Mai. (R.) Mehrere Stadtviertel 
non Galah wurden infolge der ſtarken Nege 
güſſe der letzten Tage derart überſchwemmt, daß 
die Straßen geräumt werden mußten. Die 
Rettung der Bewohner konnte in vielen Fällen 
nur über Notbrücken oder in Kähnen erfol- 
en. Viele Häuſer ſtürzten ein. Veſonders Inta- 
trophal jind die Wirkungen des Unwetters in 
dem Viertel Neu⸗Galatz, wo 500 Häuſer 
unter Waſſer ſtehen. Auch im Zentrum der Stadt 
ind Damen Schäden zu beklagen. Auch in der 
— nz mußten infolge der Ueberſchwemmungen 
mehrere Dörfer geräumt werden. Menſchenleben 

nd nicht zu beklagen; der Schaden iſt utend. 

ie Behörden haben bereits Rettungsaktionen 
arganifiert, : ; 


Por, IE Polizei, Militär ufw, Die pol: 
niſchen Oberſchleſier behaupten doch aber, nur für 
die Gleichberechtugung in Polen ge 
kämpft zu haben. ns hen des Plebiszits er⸗ 
ſchien dies ganz ſelbſtverſtändlich, heute aber wird 
ihnen dieſe Gleichberechtigung durch die kleinpol⸗ 
niſchen Beamten vorenthalten. S 
die Protektionswirtſchaft. Die. berſchleſier wur⸗ 
den zu den „Leidtragenden“ des Plebiszits, die 
„Galizier“ aber ĝi eſſen „Nutznießern“. Nur 
einer Handvoll Schleſiern wird es geſtattet, in 
Hurtownias und bei Monopolen zeitweiſe etwas 
mehr Geld zu verdienen. Bis 1937... Die brei⸗ 
ten Maſſen der polniſchen Patrioten leben heute 
jedoch ſchlechter als ehedem in Deutſchland! 

Korfanty wurde im preußiſchen Zuchthauſe 
Wronke beſſer behandelt als in Breſt! Wie ſpot⸗ 
teten die Polen einſt bei Kriegsende über Deutſch⸗ 
land: Des Vaterlandes Dank ijt euch 
gewiß!“ Jetzt ernten die polniſchen Oberſchleſier 
den Dank des polniſchen Vaterlandes, denn: „Un⸗ 
dank ijt der Welt Lohn!“ — 


Den polniſchen Oberſchleſiern galt früher die 


Bezeichnung 


„Wa er olat“ als S im = 
wort. 8 lata chimpf 


dieſes Wort harmloſen Arſprungs 


ift (die polniſchen Oderflößer hießen fo). Heute 
aber werden fie von den Galiziern als „dury 
Hajtie‘ Dummköpfe“) bezeichnet. 


3 BF 
Wahrſcheinlich deshalb, weil fie jo dumm waren, 
Schleſien für die Galizier zu erobern! — 

Den polniſchen Oberſchleſiern wurde während 
der Abſtimmungszeit von einem gewiſſen Dezy⸗ 
mala erzählt, dem die böſen Preußen in der 
Provinz Poſen nicht geſtatteten, ein Haus zu 
bauen. Dadurch war er gezwungen, in einem 
Zigeunerwagen * wohnen, der ſpäter im Hofe 
des Krakauer awel aufgeſtellt wurde. ie: 
viele polniſche Flüchtlinge gibt es aber 
in Oberſchleſien, die durch ihre galiziſchen Brüder 
aus ihren Wohnungen verdrängt wurden! Man 
iche ſich z. B. die Flüchtlingsbaracke auf der Krö⸗ 
lowej Jadwigi in Kattowitz an. die auch mert 
wäre, in ein Muſeu m geſtellt zu werden. Hier 
Be nur oberſchleſiſche Polen, die 
al Ken Brüder aber wohnen in den eleganten 

äuſerblocks nebenan. — 

Man behaupte nicht immer, daß es den Polen 


in Preußen nicht möglich geweſen fer, Offizier zu 
er ae erren Get. Dr. Kocur, 
Niedziela, ygleda, Jeziorſki uſw. 


waren doch preußiſche Offiziere! Oder waren dieſe 
Herren damals etwa noch nicht Polen? 

Eine Anzahl oberſchleſiſcher Beamter wurde vor 
dem de wegen ihrer polniſchen Geſinnung 
nach Weſtdeutſchland verſetzt, in ſchönere Gez 
genden alſo, wo mancher von ihnen Oberſchleſien 
N Es ſoll angeblich beabſichtigt geweſen 
ſein, dieſe Polen durch die Verſetzung zu ger⸗ 
maniſieren. Die Oberſchleſier kamen im 
Weſten in beſſere 5 und verzich⸗ 
teten auf die ſpäter mögliche Rüdverickung. 


verachtet als in Deutſchland! 


Heute werden zahlreiche Oberſchleſier nach Dit: 
polen verſetzt. Gegen ihren Willen! Sie kom⸗ 
men dort in ſchlechtere Verhältniſſe und werden 
auf dieſe Weiſe germaniſiert! Will das 
aber ihr polniſches Vaterland? 

In bezug auf die Zahlung von Renten, Pen⸗ 
ſionen, Unterjtügungen, Beihilfen uſw. haben die 
polniſchen Oberſchleſier in Preußen weder vor 
noch nach dem Plebiszit Grund zur Klage gehabt, 
Sie wurden und werden in dieſer Hinſicht drüben 
beſſer behandelt wie hier in Polen. 

Konfis lationen polniſcher Zeitungen ge- 
hörten und gehören drüben in Deutſchland zu den 
Seltenheiten. Daher dürfen ſich der „Kato⸗ 
lit“ in Beuthen und die „Nowiny Codzienne“ in 
Oppeln täglich die ſchärfſten Angriffe auf 
die preußiſche Regierung erlauben, ohne 
beſchlagnahmt zu werden! Wie oft wurden aber 
ihon die „Polonia“, der „Kurjer Slaſki“, die „Gaz 
zeta Robotnicza“ uſw. in Kattowitz beſchlagnahmt, 
obgleich hier doch die „Preſſefreiheit“ herrſchen 
ſoll! (Wie dieſe „Preſſefreiheit“ ausſieht, danon 
können auch die deutſchen Zeitungen in Polniſch⸗ 
Schleſien ein Lied ſingen. Wollten ſich die Deut⸗ 
— aber für dieſe Behandlung in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien revanchieren, dann würde die „Nolita 
Zachodnia“ außer fi fein!) Wo herrſcht alio 
größere Freiheit für die polniſche Preſſe, in Preu- 
ßen oder in Polen? 

Schließlich erregt noch das allgemeine Intereſſe 
die Behandlung der Sprachenfrage. Die 
Sprache der polniſchen Oberſchleſier iſt bekanntlich 
ein altpolniſcher Dialekt, das „Schlonſo 
kiſche“, im Volksmunde irrtümlich als „waſſer⸗ 
polniſch“ bezeichnet. Es iſt dies die „graza“ der 
Oppelner Piaſten, die Sprache der Volkslieder 
unſerer polniſchen Landsleute, die vor etwa t 
Jahren der Leibarzt des Herzogs von Ratibor 

r. Roger in Rauden, jammelte und in einem 
noch heute berühmten ſtattlichen Bande heraus⸗ 
gab. Die Schönheit dieſer Volkslieder hat den 
Freund Rogers, den großen Heinrich Hoff 
mann von Fallersleben, den Schöpfer 
des „Deutſchland über alles“⸗Liedes, dazu am: 
geregt, 30 jener polniſchen Volkslieder ins Deut⸗ 
che zu übertragen und zu veröffentlichen (Cakl 
Lindenſchmidt). s 

So begeiſterte ſich ein deutſcher Dichter für 
die Lieder der polniſchen Oberſchleſier! Was 
tut aber die Wofewodſchaft zur Erhaltung des 
oberſchleſiſchen Dialekts zur Pflege der ſchleſiſch⸗ 
polniſchen Volkslieder? Nichts? Die Wofe⸗ 
wodſchaft hat kein Intereſſe für oherſchleſiſche Hei- 
matkunde. Sie ſtiftet lieber Gelder für Krakau 
und Wolhynien. Die Sprache der polni⸗ 
ſchen Oberſchleſier iſt in Polen mehr 
Während 
der Abſrimmungszeit galten die polniſchen Ober: 
ſchleſier als Polen, heute ſind ſie aber germany 
zdrajcy ojezyzuy“ uſw.! — 


Deutſches Reich 


UTAG Niedergeſtochen ; 
Frankfurt a. M., 23. Mai. (R) Im Verlauf 
eines Streites zwiſchen dem Gaſtwirt Köhler 
und ſeinem Untermieter Hild ſtach dieſer den 
Gaſtwirt nieder, der bald darauf den ſchwerey 
Verletzungen erlag. Hild wurde verhaftet. 


[Großfeuer in einem Dorf bei Koburg 


Koburg, 23. Mai. 


(R.) In Heubiſch be 
Neuſtadt brach heute na 


12 gegen 1 Uhr aus un⸗ 
bekannten Gründen im Anweſen des Landwirts 
Wickl ein Feuer aus, dem drei Wohnhäuſer, 
fünf Scheunen und zahlreiche Nebengebäude zum 


Opfer fielen. Sieben Landwirte erlitten -be; 
trächtlichen materiellen Schaden. 


Eliſabethauelle in Bad Kreuznach 
Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 


Seramwortlich fur den politiichen Teil: Alexander Jurſch. 

gür Handel und Mirtichait: Erich Locwenthal. Für die Teile 

us Stadt und Land und den Brieſtaſten: Erich Joenſch 

ür den übrigen redaktionellen Teil und für die illuſtrierſe 

eilage: „Die Zeit im Bild“: Alexander Jurid., Für den 

Anzeigen und Reffameteil: hans Schwarzkopf. Verlag „Posener 
Tageblatt“. Druck: Concordia Sp. Ake. 
Sͤmtlich in Poſen. Zwierzuniecka 6. 


ie Ar A Be Be An Die A ——— Me Se De Bee Ar 
Der heutigen Nummer liegt 


die illuſtr. Beilage Nr. 11 Die Seit im Bild bei. 


rr 


Johannesheim Langenolingen ehem. Gutshaus mit 
prächtigem Park) des Vereins f. Landmiſſion, ſteht als 
billiges, — vom 1. Juni bis 
ländliches Ferienheim 15. September zur 
Verfügung. Ruhige Lage, gute Verpfleg., tägl. 5.— zt 
bei vier Mahlzeiten 4.— z}. Anm. an ‚den Hausvater, 
Diakon Herrmann-Olekszyn, poczta Eagiewnikl 
Kościelne pow. Gniezno, . 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 


Fernsprecher: 42-9] 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


Eigenes Vermögen 5.700.000,— zi 


mögliche Verzinsung, — 


Statt Karten. 

Die Verlobung unserer jüngsten 
Tochter Hildegard mit dem Ad- 
ministrator Herrn Erich Handtke 
geben wir hiermit bekannt. 


Hildegard Hausmeier 
reh Handike 


August Hausmeier Verlobte 
und Frau Olga 
geb. Winter Rybno Winiary 
pow. Gnietno pow. Gniezno 


Rybno, Pfingsten 1931. 
pow. Gniezno 


Statt Karten. | 


Die Verlobung unserer 
jüngsten Tochter Alice mit 
dem Kaufmann Herrn 
Waldemar Primas Posen 
geben wir hiermit bekannt. 


J. Wraase u. Frau. 
Wysoka, im Mai 1931. 


Pfingsten 1931. 


Aer Wraase 


Waldemar Primas 
Verlobte. 


Bärtnergehilie | 
ſucht v. fof. bynag S bis 
Zeugit. ſtehen auf 
zur Verfüg. Off. u. 1208 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bta., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Anna Sommer 


Hugo Grüning 
Derlobte 
Gruszczyn, Pfingsten 1931 


ölse Seifert 
Richard Bach 


Derlobie 


Sroda — Pfingsten 1931 


Fritz Adalbert 
Gertrud Adalbert 


geb. Bogs 
Dermählte 


Bieselotte Kleindorf 


Hans Ulrich Werk 
Verlobte 


Poznań, Pfingsten 1931 


Ya Ople. verodruk: 
7777 MU UUU, 227 WUN 77 


—— 


FEINE 
.._SCHREIBWAREN 
BURO-BEDARFSARTIKEL 
ALLE 
DRUCKSACHEN 


POZNAN 


AL.MARCINKOWSKIEGO ©. 


Krzyżanowo Jeziory Wielkie 
Kr. Śrem Kr. Środa 
Pfingsten 1981 


\ 


Wir grüßen als Derlobte 


Gina Möller 
Friedrich Block 


Orzeszkowo, Pfingsten 1931 


Dringende Anfertigung in 24 Stunden! 


Werkstätte für voornehmste Perren- und Damenschneiderei 


Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. 
Täsficher Eingang von Neuheiten! 


/ 


Achten Sie auf unsere Schutzmarke; 


Alleinige Lizenzinhaber: „Luban-Wronki“ 
— — Janusz Sokolnicki, 


ERDMANN KUN TZE Sehneidermeister, Poznan, ul. Nowa J. . 


allerersten Ranges 
(Tailor Made) 


Große Auswahl in modernsten Stoffen ersiklassigster Fabrikate 


Gerligam Lager: Joppen, Reithosen u. Mäntel. 


> TOE Tageblatt « 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 


Fernsprecher: 373 und 374 


Postscheck-Nr. Poznań 200 182 


Haftsumme 11.100.000,- 2 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


1 aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


sie schützt nicht nur uns, 


Poznan, ul. 


Um auch den durch die wirtschaftliche 
Krise am schwersten Getroffenen den Kauf 
zu ermöglichen, veranstalten wir 


5 Billige Tage! 


Nicht Schundware, sondern unsere be- 
kannt guten Qualitäten verkaufen wir 
vom 26-en bis 30 ten Mai 

zu nie dagewesenen Preisen. 


Rabatte! 


20% o auf alle Waren 


o; auf leicht beschädigte 
50 ö 0 Gegenstände und auf Reste. 


Es benutze jeder die niewiederkehrende 
Gelegenheit! 


Besichtigen Sie die Fensterauslagen. 


Das größte Teppich-Spezialhaus 


Ne Au za 


piche pas — Bettvorlagen — Kelims — 
Hy potura — Kokos — Divan-Beti- und Tisch- 


decken — Möbelbezugsto — Neuheiten für 


Inneneinrichtung. 


ige hundert Stück Intel. 


AUTO-MÜLLER 


Dabrowskiego 34, 


dieſer 


* 


reles Ei gent, 


Skarbowa 1, 


Zeitung, 
Zwierzyniecka 6. 


wen: Bo augel Tá 
”» und Darlehn zur nnd 


Eigenes Kapital 10—15 15 
betrage erforderlich, welches in kleinen Mona 
raten erſpart werden kann. 
Keine Jinſen, nur 6——U 


„Hacege“ “7 Danzig, Hansapl. P 


Auskünfte erteilt: 
o z nan Marsz. Focha 19/1 


e “ = F = 


Malerleim! Tapetenkleister! 


4. Gute Arbeit kostet ihren Preis, gute 
Ware auch. 


SICHEL 


DAA a 
Leim kostet das, was solch gute 
Ware kosten muss. 

Und er ist am billigsten, weil er 
höchste Qualität darstellt. 
sie schützt auch Sie vor allen Fehischlägen. 


Przemysł Ziemniaczany S. A., Luboń 
Telephon Nr. 1182. 


7 50.- oder 60.- 2 


jüd. Fräulein 


Weiß bie ch⸗Oelkannen uinderträulein = 


t auch nach Kongreßpolen. 
5 Liter ikl zum Preiſe von z 0,80 abzugeben. Off. u. 1261 an d. Gſchſt 


Poznan, 


kosten 30 Mtr. 
Drahtzaungeflecht, 
m hoch, best ver“ 
zinkt, mittelkräftig- 


2. lan oder 2. Jam Sten“ 
mit kinfassung 11 Al’ 
mehr, 50 m Stachel‘ 
draht 7.50 z. 
Liefere jade Höhe. 
Nachnahme. 
Frachtfrei 
nach jeder Vollbahnststioß 


Drahtgefiechttabrik 
Alexander Maenne! 
Nowy Tomysl W. 5. 


Te 
Geschältshals 


mit gut eingeführt. Dame A 
u. Herrenkon ektionsgeſ 
30.000 Mk. 
Außenitände in Deutſchla ne 
gegen paſſendes in nen 
zu tauſchen geſucht gi 
Jan Szudzichowire 
Dziewa, p. Pieral u 
1a 


— 


gelegenheit“ | 
tanih , 


nach Deutſchlan d. Ein g 
Bes Haus mit Lebensmi 
geſchäft. Meldungen an 


Jan Saudzichowsk 1 
Dziewa p. Piera 


_pow. Inow — 


Tücht., ordentl. 


madchen, — A 


Ta 


Kochen und Bügeln, 1 

1. Juni für inder. — 

hati aeiucht. Zu ee 
. Marein 13 i- Etg. Kl re 


vom Darlehn 


— 


H. Franke, 


